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19 - Kapitel .

Gefimfe in natürlichen oder künftlichen Steinen und Putzgefimfe .

Das vorliegende Kapitel betrachtet die Gefims-Conftructionen in Stein als Roh¬
bau -Arbeiten oder mit Putz ohne Rückficht auf eine etwa vorhandene Verbindung
mit einer Dachrinne ; es umfafft alfo zwar auch die Hauptgefimfe oder Trauf - und
Giebelgefimfe fammt ihrer Verbindung mit der Dach -Confhruction, aber nur fo weit
fie einen Theil der Aufsenmauer eines Haufes bilden . Die Dachrinnen als Beftand-
theile der Hauptgefimfe find in Kap . 22 behandelt .

a) Gefimfe in Hauftein .

1) Allgemeines .

Bei aller Mannigfaltigkeit ihrer Formen zeigen die Haufteingefimfe , als Con-
ftructionen betrachtet , nur vier Elemente , nämlich :

a) Schichten mit fortlaufenden Gefimsgliedern , die glatt oder fculpirt find ;
ß) Kragfteinreihen ;
7) Bogenreihen ;
S) Auffatzmauern oder Brüftungen .

Die meiften Haufteingefimfe aller Bauftile erfcheinen nur mit dem erften Element ,
d . h . fie bilden an einander
gereihte , prismatifch geftal-
tete Steinftiicke , die wie ge¬
wöhnliche Werkftücke in den
Verband der Mauer (oder
des Gewölbes oder der Stein¬
dachfläche ) eingreifen , oder fie
find durch Aufeinanderbauen
mehrerer folcher profilirter
Steinfchichten unter Wahrung
der Regeln des Quaderver¬
bandes erzeugt . Die Pro-
filirung als Erfindung der
Linie für den Normalfchnitt
des Gefimfes gehört nur in
fo fern der Conftruction an,
als fie bei äufseren Gefimfen
Rückficht auf den Wafferab -
lauf zu nehmen hat , wozu
insbefondere Unterfchneidun -
gen oder Waffernafen der
krönenden Gefimfe und ge¬
neigte Deckflächen (fog.
Wafferfälle oder Waffer -
fchläge ) gehören (vergl . Fig .
337 u . 323 ) -

Fig . 321 .
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Die gereihten Kragfteine erfcheinen als liegende oder Heile Confolen ebenfalls
bei Gefimfen aller Bauftile mit Einfchlufs des Conftructionsftils , entweder eine Kranz¬
platte oder Steinrinne oder eine Bogenreihe tragend , aus einem Werkftiick beftehend
oder durch mehrere Steinfchichten gebildet und genügend weit in die Mauer ein¬
greifend . Der in der Mauer fteckende Theil wird bei ftarker äufserer Belaftung auch
wohl fchwalbenfchwanzförmig nach innen verbreitert , um beffer gegen ein Verdrehen
in lothrechtem Sinne gefchützt zu fein . Häufig ift jedoch die Kragftein -Conftruction
nur von den Architekturformen vorgefpiegelt , d . h . die Confolen bilden keine Werk -
ftücke für fich , fondern find zu zweien oder dreien mit den zwifchen ihnen flehenden
Mauertheilen aus einem Stück gebildet , und bei Confolen -Gefimfen aus weichem Stein

Fig . 322 .

ca . Jfeo n . Gr .

iii
Vom

Adlerthurm

zu

Riidesheim 84) .

wird fogar die fcheinbar getragene Kranzplatte mit den darunter flehenden Confolen
aus einem Stück gehauen , da diefe fonft leicht abbrechen würden . Auch als Unter -
ftützung von vorkragenden Bogen aus Häuflein werden die Kragfteine zuweilen den
Bogenftücken oder den Werkftücken unter der Bogenreihe angearbeitet . Die echte
Kragftein - Conftruction erfcheint in Fig . 321 ( 2 Schichten ) , 322 (3 Schichten 84) , 371 ,
696 , 699 , wogegen Fig . 346 u . 694 Scheinkragfteine darftellen , die mit der Deck¬
platte aus einem Stück gehauen find .

Auch die Bogenreihen find nicht immer — wie in Fig . 321 — wirkliche Mauer¬
bogen aus keilförmigen Steinen , vorkragend aus der Mauerfläche unter Aufruhen auf
Kragfteinen oder — bei geringem Vortreten — ohne eine folche Unterflützung ;
fondern fie ahmen bei Ausführung in kleinerem Mafsftabe nur die Form des Mauer-

84) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1886, Bl . 9.
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bogens nach und bilden von einem Bogenfufs zum anderen nur ein einziges Werk -

ftück (Fig . 322 ) , in welches auch das umfchloffene Bogenfeld einbezogen werden

kann , oder es erfcheint wenigftens nur eine (lothrechte ) Bogenfuge im Scheitel .
Die Auffatzmauer oder Gefimsbrüftung ' ift entweder volle Steinmauer mit eigenem

Krönungsgefims , auch wohl mit Fufsgefims (Attika , Fig . 350) oder durchbrochene

Steinbrüftung in Form eines Mafswerkes (Fig . 323 85) , einer Baluftrade (Fig . 351 ) u . f. f.
oder endlich Zinnenkranz (Fig . 321 u . 322) . Entweder
ift fte wirkliche Brüftung an einem Balcon , an einem

Umgang am Fufse des Daches , an einer Terraffe
u . f. w. , oder fie ift nur architektonifch als Brüftung
ausgefprochen , ohne eine folche zu fein , indem fie
entweder nur wenig vor die Mauerfläche tritt oder das
Dach trägt . Sogar das Zinnen -Motiv kommt in der
letzten Verwendung nicht feiten vor (wie in Fig . 491
bei Backfteinzinnen ).

Abgefehen von der Verfchiedenheit , die auf diefen
vier Conftructions - Elementen und ihrer ' Vereinigung
beruht , ift ein Unterfchied in der Herftellung der

Flaufteingefimfe nur dadurch geboten , dafs in härterem
Steinmaterial die Ausarbeitung ' der Geflmsform vor

7z .
Uiffatzmauern .

... ... . .L .

Von der Kathedrale zu Paris 85) .
ca . tfej n . Gr .

Ausarbeitung
dem Verfetzen der Werkftücke erfolgt , während in
weichem Stein , vorwiegend in jüngeren Kalkfteinforten ,
die Gefimsftücke oft als gefügte parallel epipedifche
Blöcke (oder nur mit einer grofsen Schmiege anftatt
der Gefimsglieder) verfetzt und erft nach Vollendung
der Aufsenmauern ihren Profilen und Sculpirungen ent-

fprechend ausgehauen oder ausgehobelt , bezw . ausgeftochen werden .
Die Stofsfugen oder lothrechten Fugen der Gefimfe in Häuflein werden zumeift,

um möglichft fein zu erfcheinen , als fog. Sägefugen hergeftellt , d . h . es wird beim

Verfetzen die Fuge durch Hin - und Herführen einer Zimmermannsfäge unter Zu-

giefsen von Sand und Waffer überall auf gleiche Dicke gebracht und dann das zuletzt

gefetzte Gefimsftück an das vorangehende angerückt . Hierdurch wird die Weite der

Stofsfuge aufsen faft- auf Null gebracht ; im Inneren darf fie fich verbreitern . Ob mit

oder ohne Sägen hergeftellt , müffen die Stofsfugen der Haufteingefimfe nach dem

Verfetzen mit dünnem Kalk - oder Cement -Mörtel ausgegoffen werden , indem fonft

das an der Mauer herabftrömende Regenwaffer durch die Fugen rinnt und unter

ihnen feuchte fchwarze Flecken erzeugt , die befonders auf Putzflächen häfslich aus-

fehen . Bei manchen harten und glatten Gefteinsarten tritt anftatt des Kalk - oder

Cement -Mörtelausguffes , der felbft bei möglichft rauher Behandlung der inneren Stofs¬

flächen nur fchwer haften würde , eine Füllung der Fuge mit einem wachsartigen
Steinkitt auf.

Gurt - und Hauptgefimfe aus beftimmten Kalk - und Sandfteinarten bedecken fich

leicht mit einer fchwarzen Schicht aus Rufs , Staub und Mooswucherung , nicht nur

an der Deckfläche , fondern auch an der Hängeplatte , wodurch fie felber fchwarze

Streifen auf den Fagaden bilden , anftatt dafs erft unter ihnen der Schlagfchatten

S5) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc . Dictionnaire rai/onne etc . Bd . IV . Paris i86r . S . 336 .
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als dunkler Streifen die Fläche belebt . Diefe widerwärtige Störung einer Architektur
in Häuflein wird durch eine Abdeckung der Gefimfe mit Zinkblech oder Dachziegeln
oder Schiefern vermieden oder erheblich gemindert . Bei denjenigen Hauptgefimfen
in Stein , deren oberftes Glied ein Rinnleiften aus Zinkblech bildet (z . B . Fig . 486)
ift deutlich zu beobachten , dafs die Kranzplatte die fchwarze Krufte oder Mooshülle
nicht aufweist , ein Beweis , dafs nur der auf der Deckfläche der Gefimfe liegende
und vom Regen abgefchwemmte Staub das Material zu der Krufte auf der Kranz¬
platte liefert . Eine folche Abdeckung der Gefimfe fchützt zugleich die Stofsfugen
am beften gegen das Durchrinnen des Regenwaffers und fichert einem zur Ver¬
witterung geneigten Stein eine längere Dauer ; doch ift fie bei härterem Steinmaterial
entbehrlich , eben fo bei den fteilen Wafferfällen der Ge-

Fig . 324 - Fig - 325 -fimfe gothifchen Stils .
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Man wählt dazu am häufigften und wirkfamften Zink¬
blech , und zwar etwa Nr . 12 , 13 und 14 . Die Befeftigung
des inneren Blechrandes gefchieht bei Gurtgefimfen durch
deffen Einftecken in die nächfte Lagerfuge unter Verftemmen
in derfelben ' mit Blei oder Verkeilen in Abftänden von
etwa 30 cm mit kleinen verzinkten Eifenftiften flach recht¬
eckigen Querfchnittes (Fig . 324 u . 325 ) . Ein lothrechtes
Aufbiegen des Blechrandes , bezw . ein höheres Aufbiegen ,
als bis zur nächften Lagerfuge , ift weder bei Rohbau noch
bei Verputz der Oberwand zweckmäfsig ; im letzten Falle ift
ein Abfafen des Putzes anftatt des ftumpfen Anftofsens an
das Blech zu empfehlen .

Fig . 326.

ys/y 'sy//////////// /
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Fig . 327-
Beim Abdecken eines geneigten oder bogenförmigen

Gefimfes, etwa am Giebel , kann im Allgemeinen keine wag¬
rechte Lagerfuge zum Einftecken des inneren Blechrandes
benutzt werden ; es ift dann an ihrer Stelle eine 2 bis 3 cm
tiefe Nuth gleich laufend mit dem Gefims in die Oberwand
einzuhauen . Bei den Traufgefimfen wird der innere Rand
der Deckbleche (meift im Zufammenhang mit der Rinnen -
Conftruction ) am Traufbrett des Daches aufgebogen und
angenagelt oder mit Haften feft gehalten (flehe Fig . 679 ,
680 u . 688 u . a . ) .

Fig . 328 . Fig . 329.

PI

Fig . 33° -
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Der äufsere Blechrand überragt die Steinkante um

1 bis 2 cm , indem er geeignete Umbüge zum Verfteifen
und zum günftigen Abtropfen des Waffers erhält (flehe
Fig . 326 , 328 , 329 , 330) , auch wohl aufgerollt und dabei meift mit eingefchobenem
verzinktem Eifendraht verftärkt wird (Fig . 332 u . 333 ) . Ein ftärkeres Vorfpringen ,
als 1 bis 2 cm würde dem Heben des Bleches durch den Sturm zu viel Angriffsfläche
bieten . Die Kanten der Umbüge an den Waffernafen follen fenkrecht zur Walzfafer
des Zinkbleches , alfo gleich laufend mit der kurzen Seite der Zinktafel gerichtet
fein ; anderenfalls würden fie leichter abbrechen .

Um das Blech am äufseren Rande feft zu halten , wobei in erfter Linie dem
Abheben durch den Sturm zu begegnen , aber auch die Beweglichkeit des Zink¬
bleches bei Temperaturänderung nach Kräften zu wahren ift , giebt es verfchiedene
Verfahren . Nach Fig . 326 ift ein Randftreifen aus ftarkem verzinktem Eifenblech ,
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etwa 5 bis 10 cm breit , das fog . Vorftofsblcch , auf die ganze Länge des Gefimfes

angeordnet ; es erhält gewöhnlich am äufseren Rande einen Abbug nach unten , der
in den Falz des Deckbleches eingreift , kann aber auch gerade endigen , wie in

Fig . 326 . Diefes Vorftofsblech wird an kleine Dübel aus trockenem Eichenholz

genagelt , die wo möglich mit Holztheer getränkt oder fonft in geeigneter Weife

imprägnirt fein und nur nach der Längenrichtung des Gefimfes , nicht auch gegen
den äufseren Rand , im Dübelloch fpannen füllten . Sie laffen fich parallel zum Ge-

fimsrand nach unten erweitern und dadurch gegen Ausreifsen fichern, wenn man fie
nach Art der Schwalbenfchwanzzapfen des Zimmermanns in einen trapezförmigen
Theil und einen fpäter einzutreibenden rechteckigen Span zerlegt (Fig . 327) . Die

Entfernung der Dübel von einander beträgt nicht über
60 cm , diejenige vom äufseren Gefimsrand 4 bis 8 cm , je
nachdem der Stein härter oder weicher ift ; wenn fie ab-
wechfelnd näher und ferner dem Rande gefetzt werden ,
fo ift das Blech gegen Aufkippen durch den Sturm beffer

gefchützt . Diefe erfte Art , das ' Deckblech feft zu halten ,
dürfte für die meiften Fälle als ausreichend und nicht
theuer zu empfehlen fein ; fie hat die Vorzüge , das Deck¬
blech auf die ganze Randlänge zu verfteifen und kein
Durchbohren deffelben zu erfordern .

Das Vorftofsblech kann auch noch in anderer Weife
mit dem Stein verbunden werden , nämlich durch Ein -

giefsen mit Bleidübeln , die ebenfalls nach unten kräftig
verbreitert find, wie in Fig . 330 dargeftellt ; doch ift diefes
Verfahren nur bei härterem Stein zu empfehlen , da das
Blei feines Schwindens wegen nach dem Eingiefsen ver-

ftemmt werden mufs, um das Dübelloch auszufüllen , und
dies einem weichen Stein fchädlich ift.

Fig . 328 , 329 u . 330 zeigen anftatt der durchlaufenden
Vorftofsbleche nur Haften aus ftarkem verzinktem Eifen-

blech (durch das Punktiren ihrer Linien von durchlaufen¬
den Blechen unterfchieden ) , etwa 6 bis 12 “» lang , 5 bis

10cm breit , nicht unter 60 cm von einander entfernt und

am Stein befeftigt wie die Vorftofsbleche , mit je einem
Dübel oder deren zwei.

In Fig . 331 erfcheinen anftatt der Haftbleche ver¬
zinkte Flacheifen , nicht über 60 cm von einander entfernt ,

verfenkt im Stein . Sie werden in der Lagerfuge über dem Gefims feft gehalten ,

in welche fie fchon beim Aufführen des Mauerwerkes einzulegen find , und erhalten

am inneren Ende zur befferen Verankerung in der Fuge einen kleinen Aufbug , fo

weit ihn die Dicke der Mörtelfuge zuläfft. Das Deckblech felber wird in diefelbe

Fuge eingefpannt , wie zuvor angegeben . Bei Traufgefimfen oder fehr breiten Gurt -

gefimfen find folche Haftftäbe nahe dem äufseren Ende entweder an Eichendübel zu

fchrauben (mit verfenkten Schraubenköpfen ) oder mit Steinfehrauben feft zu halten .

Diefe letzteren haben entweder die in Fig . 332 , bezw . 333 dargeftellte Form ; es ift

dann das Deckblech auszufchneiden , um der Schraubenmutter Raum zu geben , und

der Ausfchnitt durch eine aufgelöthete Zinkblechhaube , ähnlich wie in den genannten

Fig . 33 1-
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Abbildungen , wieder zu fchliefsen . Oder die Eifenftäbe werden gekröpft , fo dafs

die Schraubenmuttern nicht über die Steinfläche vorragen und das Deckblech ohne

Ausfchnitt darüber Weggehen kann . Oder endlich es erfcheint diejenige Form der

Steinfehraube , bei welcher die Mutter in den Stein eingegoffen und der Bolzen

eingedreht wird ; dabei ift deffen Kopf im Eifenftab zu verfenken , fo dafs auch

bei diefem Verfahren das gefährliche Durchbohren des Deckbleches vermieden wird .
Diefe letzte Art der Befeftigung des Deckbleches , mit gekröpfter Form der Stein -

fchraubenmutter , ift die theuerfte , aber für fehr breite Deckflächen in weichem
Hauftein auch die ficherfte . Wenn noch anftatt des Abbiegens der Flafteifen ein

durchlaufender verzinkter Blechwinkei , parallel zum Gefimsrand , an die Stabenden

gefchraubt wird , den das Deckblech ähnlich , wie bei Fig . 678 , faffen kann , fo
können die Flaftftäbe mit gröfseren Entfernungen von einander (90 bis 100 cm)

gefetzt werden , und der vordere Blechrand ift am beften gegen eine Verbiegung
gefchiitzt , die in Folge ihrer unregelmäfsigen Schlagfchatten bei Sonnenbeleuchtung
häfslich ausfieht .

Minder gut ift es , das Deckblech felber durch Steinfehrauben niederzuhalten ,
fei es nach Fig . 332 , wobei ein härteres Steinmaterial geftattet , die Schraube dem

Steinrand nahe zu ftellen , fei es nach Fig . 333 , mit gekröpfter Schraube . Jedenfalls
erfordert diefe Anordnung eine ftärkere Zinkblechnummer , etwa Nr . 14 oder 16 , und

ein Verfteifen des äufseren Blechrandes durch Aufrollen mit eingeftecktem Draht .
Die Schrauben find beffer mit Portland -Cement , als mit Blei einzugiefsen und ihre
Muttern wieder mit aufgelötheten Zinkhauben zu überdecken ; dabei ift wegen der

Bewegung des Deckbleches durch die Temperaturänderung reichlich Spielraum nöthig .
Die Erfahrung lehrt , dafs die aufgelötheten Zinkhauben leicht abfpringen .

Die Deckbleche erfcheinen in Längen gleich der Breite der Zinktafeln , alfo
im Allgemeinen annähernd gleich 80 oder 100 cm . Ihre Stofsfugen werden durch
ein Uebereinandergreifen um 1,5 bis 2 , o cm mit Verlöthen der oberen Tafel auf der
unteren gebildet . Das Verlöthen trägt allerdings der Ausdehnung des Materials in
der Längenrichtung keine Rechnung ; aber das Einklemmen des inneren Randes
würde eine an der Fuge erzielte Beweglichkeit doch beeinträchtigen , und bei einem
Ueberfalzen der Bleche könnte , der geringen Neigung wegen , leicht Waffer eindringen .

Ift eine Deckfläche breiter als etwa 40 cm , fo mufs das Deckblech auch noch
in der Mitte der Breite am Stein feft gehalten werden . Dies gefchieht (um ein
Durchbohren zu umgehen ) je an der Stofsfuge der Bleche , und zwar nach Fig . 334
(Grundrifs und Höhenfchnitt fenkrecht zur Stofsfuge ) . Das unten liegende Blech
erhält eine an feine Unterfläche angelöthete Hafte aus verzinktem Eifenblech , deren
vorftehender Lappen an einen Eichendübel genagelt wird ; das folgende Blech löthet
man ohne Zufammenhang mit der Hafte dem erften auf . Bei Deckflächen von über
60cm Breite empfehlen fleh zwei folcher Haften für jede Stofsfuge , und bei einer
Breite über etwa 80 cm greift man am beften zur Eindeckung nach dem Leiften-

fyftem , indem man die Leiften mit verzinkten Eifenwinkeln und Steinfehrauben mit
verfenkten Köpfen am Stein befeftigt .

Das Abdecken der Haufteingefimfe mit Flachziegeln , Hohlziegeln , Falzziegeln
oder Dachfchiefern , die in Cement - oder mageren Kalkmörtel gelegt werden und
den Steinrand ebenfalls um 1 bis 3 cm überragen , kommt mehr nur bei Haupt -

gefimfen und über Einfriedigungsmauern vor . In jenem Falle hängt die Abdeckung
des Geflmfes zuweilen mit der Bedachung zufammen.



So weit die Stein -Conftruction an fich zu betrachten ift , geben im Uebrigen
nur diejenigen Fälle zu einer Befchreibung Anlafs , in welchen ein feineres Stein¬
material (Granit , feinerer Kalkftein , Marmor u . f. f.) mit Rückficht auf den hohen
Preis in möglichft geringer Maffe verwendet werden , oder ein Gefims mit grofser
Ausladung die Abdeckung einer verhältnifsmäfsig fchwachen Mauer bilden , oder ein
niedriges Gefims eine grofse Lichtöffnung frei tragend überdecken foll . Diefe drei
Fälle find im Folgenden unter 2 , 3 u . 4 behandelt .

Fig - 335 -

2) Anordnungen für geringen Verbrauch an Hauftein - Material .

Das einfachfte und faft überall in Anwendung kommende Hilfsmittel diefer
Art ift das Hintermauern der Gefimsftücke mit Backfteinen oder rauheren natürlichen
Steinen oder Beton . Im erften Falle ift Cement -Mörtel für die Hintermauerung vor¬
zuziehen , da bei Kalkmörtel die einzelne Lagerfuge ftärker fchwinden , alfo die

Hintermauerung bei der gröfseren Zahl folcher Fugen fich ftärker fetzen würde .
Bei fehr geringem Einbinden in die Mauer find die Gefimsftücke durch Steinklam¬
mern in der oberen Lagerfuge mit der Hintermauerung zu verbinden .

Eine weiter gehende Conftruction derfeiben Art ift die Bekleidung von Sockel¬
mauern in Backftein oder Bruchftein mit hochkantig geheilten Haufteinplatten (Fig . 335 ) .
Die eigentlichen Sockelgefimsftücke find Blockftücke ; fie greifen tiefer in die Mauer

ein und halten die bekleidenden Platten in flachen Nuthen oder in
Falzen . Ein reichlicher Spielraum in der Lager¬
fuge über den Platten hat dafür zu forgen ,
dafs das ftärkere Setzen der Hintermauerung
mit ihren vielen Mörtelfugen vor fich gehen
kann , ohne dafs die lothrechten Platten den
Mauerdruck erhalten . Bei höheren Sockel¬
mauern können auch mehrere Reihen folcher
Vorftellplatten auftreten , die von zwifchen
liegenden niedrigen Binderfchichten aus Block-
ftücken gehalten werden ; Fig . 335 bietet
diefen Fall .

Fig . 336 zeigt eine Conftruction , nach i
welcher Sockelftiicke aus Granit einer Back-
fteinmauer nach deren Ausführen vorgefetzt
worden find . Die Eifenklammern wurden nach

Gr .

^60 n - Gr .
dem Aufftellen der

Sockelftücke in die beim Mauern ausgefparten , tiefen und nach innen verbreiterten

Höhlungen eingefetzt und zuletzt diefe mit Mauerwerk in Portland -Cement ausgefüllt .
Ein ftark ausladendes Gurtgefims in einem fehr theueren und harten Kalk -

ftein-Material wurde nach Fig . 337 auf vortretende Flacheifen
Fl S - 337- eele £ t und oben mit Steinklammern in das Mauerwerk ein -

gebunden . Die Gefimsftücke , 1 , 0 bis 1,5 m lang , erhielten

je 2 oder 3 Eifenftäbe und -Klammern . Unter den Flach¬
eifen find die tragenden Gefimsglieder in Putz gezogen .

Das in Fig . 338 dargeftellte Auflegen von wenig in

ife ir. Gr .

Handbuch der Architektur .

die Mauer einbindenden langen Lauferftücken des Gefimfes
in feitlichen Falzen von Binderftücken kann zwar erheblich
an Material erfparen , fetzt aber ein fehr feftes und dauer -

III . 2, b .
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haftes Steinmaterial voraus und wird bei einem folchen
im Allgemeinen fo viel Mehraufwand an Arbeitslohn
erfordern , dafs die Erfparnifs gegenüber durchaus ge¬
nügend einbindenden Läuferftücken nicht grofs ift.

Bei Gefimfen in Sandftein und weicheren Kalkftein -
forten finden fich, abgefehen von der gewöhnlichen Hinter¬

mauerung , derartige Hilfsmittel höchft feiten . Es wird
dort vielmehr mit fo grofsen Werkftücken gearbeitet , als
die Höhe des Gefimfes zuläfft , wenn auch bezüglich
des Hineinbindens in die Mauer nicht unnöthig viel ge-
fchieht . Befonders grofse dreitheilige Gebälke und Giebel
conftruirt man in weicherem Häuftein -Material , wenn es nicht allzu weit vom Steinbruch
verbraucht wird , in möglichft grofsen Blöcken , oft ^2 cbm und darüber grofs , und es ift
dies trotz der fchwereren Hebegerüfte und Hebemafchinen , die nothwendig werden ,
erfahrungsgemäfs nicht unökonomifch . Im entfchiedenen Gegenfatz hierzu fteht die
Bauweife mit feinem hartem Steinmaterial , das an fich fehr theuer ift und auf grofse
Entfernungen ausgeführt wird . Die Gefimsgliederung der Fagaden , obwohl gleich¬
zeitig mit der Hintermauerung ausgeführt , erhält hier mehr den Charakter einer

Verblendung in der Art des feineren Backfteinbaues ; die Gefimfe werden in weit
kleinere Schichten zerlegt ; oft bilden einzelne tragende Glieder oder die krönenden
Glieder eines Architravs eine Schicht für fich, und manche Werkftiicke gehen über
die Gröfse anfehnlicher gebrannter Formfteine kaum hinaus . Ein Verklammern der
Werkftücke mit der Hintermauerung in Verbindung mit einem guten Mörtel mufs
hier die Kräfte erfetzen , die dort ein Ineinanderfügen mächtiger Blöcke für den

Zufammenhang der Mauer fchafft. Die äufserfte Confequenz diefer Bauweife ift die

nachträgliche Incruftation der Fagaden mit einer dünnen Marmorgliederung nach
dem Vorgang vieler Bauwerke der italienifchen Gothik und Renaiffance .

3) Grofse Ausladungen auf verhältnifsmäfsig fchwachen Mauern .

Bei Herftellung grofser einfeitiger Ausladungen abdeckender Gefimfe ift nicht
nur die Laft des in der Ausladung liegenden Mauermaterials felber , fondern auch
eine zufällige Belaftung durch ungiinftig aufgeftellte Arbeiter , einfeitig liegenden
Schnee und einfeitig wirkenden Sturm in das Auge zu faffen, und es mufs zunächft
unter Vorausfetzung des Zufammenwirkens aller diefer Kräfte unterfucht werden ,
ob jeder Mauerabfchnitt über jeder wagrechten Fuge im Gleichgewichte fei . Dabei

genügt es nicht , dafs der Schwerpunkt jedes folchen Mauertheiles überhaupt unter -

ftützt fei , fondern das Loth durch den Schwerpunkt mufs auch noch genügend weit
in das Innere der betrachteten Lagerfuge fallen ; denn jene Bedingung kann erfüllt
fein und trotzdem die Preffung im äufseren Theile der Lagerfuge das zuläffige Mafs
überfchreiten oder die Unficherheit durch einen grofsen Höhenabftand des Schwer¬

punktes von der Kippfuge eine fehr grofse fein. Im Allgemeinen foll das Loth
durch den Schwerpunkt noch in das mittlere Drittel der Lagerfuge fallen ; doch läfft
fich genauer betrachtet eine folche einzige Grenze für alle Fälle nicht wohl be¬

gründen ; denn bei einem harten Steinmaterial darf das Schwerpunktsloth der Kipp¬
kante fich mehr nähern als bei einem weichen , eben fo bei einer tiefen Schwer¬

punktslage der Oberlaft mehr , als bei hoher . Ift eine ausreichende Unterftützung

Fig - 338 .

l/40 n . Gr .
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des Schwerpunktes nicht zu erreichen , fo bedarf es der weiter unten genannten
künftlichen Hilfsmittel zur Herftellung des Gleichgewichtes .

Aber nicht nur die wagrechten Fugen find als mögliche Trennungsflächen für
ein Umkippen des Gefimfes in Betracht zu ziehen , fondern auch lothrechte Längs¬
fugen . Befonders beim Vormauern von Haufteinfchichten an einer Backfteinmauer
kann fleh die Haufteinverkleidung mit ihrer ftärkeren und einfeitig ausladenden Be-
laftung durch Kippen nach aufsen von der Hintermauerung trennen , wenn nicht eine
ausreichende Zahl genügend ftark belafteter Werkftücke genügend weit über jede
folche Trennungsfuge binden oder weniger weit einbindende Werkftücke durch ge¬
nügend lange wagrechte Eifenklammern mit der Hintermauerung zufammengefafft find.

Wenn auf einem weit ausladenden Gefims eine Holzdach - Conftruction aufgelagert
oder eine Verankerung des Gefimfes mit dem Dachwerk hergeftellt wird , fo ift hier¬
durch die Sicherheit vergröfsert , auch wenn das Gefims fchon für fich allein ftand -
fähig wäre ; insbefondere ift die Beihilfe einer folchen Verbindung zu fchätzen , fo
lange der Mörtel in der Mauer noch nicht erhärtet ift . Aber es ift im Auge zu
behalten , dafs die Holztheile im Falle eines Brandes in Wegfall kommen , alfo im
Allgemeinen nicht als günftige Gewichtsvergröfserung des inneren Gefimstheiles mit
berechnet werden dürfen . Die Mauer fammt dem Gefims foll auch ohne die ver¬
gänglichen Holztheile im Gleichgewichte fein, eine Forderung , die allerdings in der
Praxis manchmal nicht erfüllt wird .

Es würde fich empfehlen , das Gleichgewicht eines grofsen , ftark einfeitig aus¬
ladenden Haufteingefimfes wo möglich nur durch genügende Gegenbelaftung und
kräftiges Ueberbinden der Längsfugen zu Stande zu bringen , da das anderenfalls in
der Mauermaffe liegende Streben nach Bewegung durch künftliche Hilfsmittel feiten
auf die Dauer ganz unfchädlich gemacht werden kann und in Verbindung mit den
Erfchütterungen des Grundes und der Mauer felbft früher oder fpäter zu Formver¬
änderungen fuhrt . Oft ift ein genügendes Gegengewicht für die Gefimsausladung
fchon dadurch zu erreichen , dafs man die oberen Mauerfchichten auch nach innen
vortreten läfft, wie dies Fig . 340, 346 u . 440 zeigen , und faft in allen Fällen könnte
eine Verftärkung der Mauer auf die ganze Höhe ein natürliches Gleichgewicht er¬
möglichen .

Eine folche Conftructionsweife ift aber bei Neubauten oft unverhältnifsmäfsig
theuer , bei Umbauten , Aufbauten und Herftellung reicherer Architekturgliederung
an älteren Bauwerken fogar vielfach nicht mehr möglich , und es mufs dann die hohe
Zugfeftigkeit des Schmiedeeifens dem Häuflein aushelfen . Die hierher gehörigen Con-
ftructionen beftehen im Allgemeinen darin , dafs man die Werkftücke mit ausladen¬
dem Uebergewicht durch lothrechte Zuganker am inneren Mauerhaupt (oder nahe
demfelben im Inneren der Mauer) mit den tiefer liegenden Schichten verkettet . Ein
fchwaches I -Eifen , bei kleineren Gefimfen auch wohl ein ftarkes Flacheifen , das über
die Werkftücke weggeht , wird von den Zugankern in Abftänden von 0,8 bis 2 ,o m
gefaßt und hält dadurch die Werkftücke nieder . Wie viele nicht oder wenig aus¬
ladende Mauerfchichten mindeftens mit den ftark vortretenden Gefimstheilen zu einem
Stück zufammengefafft werden müffen und welches der Zug ift , der in den loth -
rechten Eifenankern äufserftenfalls auftreten kann , fo lange die Zugkraft des Mörtels
nicht mithilft , dies läfft fich wieder durch Auffuchen der Lage des Schwerpunktes
und durch Anfetzen der ftatifchen Momente ermitteln . Je tiefer liegende Schichten
in die Verankerung einbezogen werden , defto günftiger geftaltet fich der Theorie
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nach das Gleichgewicht ; andererfeits wird man aber nicht nur mit Rückficht auf den

Eifenverbrauch zu lange Zuganker vermeiden , fondern auch , weil folche mit der

Temperatur zu fehr veränderlich und im Falle eines Brandes der ftarken Dehnun

wegen faft werthlos wären . Dafs man für die verankerten Gefimstheile die Wirkun

des Eifens durch ein befonders gutes Bindemittel der Mauer unterfttitzt , dafs man

ferner die Laffc des ausladenden Uebergewichtes durch Anwendung hohler Back-

fbeine oder durch Hohlräume in der Hintermauerung der Werkftücke auf das Ge-

ringftmögliche herabmindert , ift felbft-
verftändlich , und es gilt diefe Be -

Fl§ ' 339-

merkung nicht weniger für unverankerte
Gefimfe mit ftarker Ausladung . Die

Verankerung ift bei vielen ausgeführ¬
ten Conftructionen mit dem oben ge¬
nannten Vortreten der oberen Mauer-
fchichten nach innen verbunden , z . B .
bei Fig . 340.

Als erftes Beifpiel für ein ver¬
ankertes Gefims in Häuflein zeigt
Fig . 339 das Hauptgefims der techni -
fchen Hochfchule zu Charlottenburg .
Die Confolenftücke des Kranzgefimfes
bilden dabei die Kragfteine , welche
verankert find , während die weniger
ausladenden Werkftücke zwifchen den-
felben wenig einbinden und in die
Verankerung nicht einbezogen wurden .
Der Befchreibung diefer Conftruction 86)
ift das Folgende zu entnehmen .

Das Drempel - (Knieftock -) Mauerwerk ift

0,78 m ftark , bietet alfo kein hinreichendes Auf¬

lager für das rund l,40 m ausladende Haupt¬

gefims und genügt in feiner Breite nur für die

unter den Kragfteinen liegenden Gliederungen .

Allerdings belaftet die Dachbrüftung an der

Vorderfront die Kragfteine derart , dafs eine be -

fondere Verankerung an diefer Stelle überflüffig

gewefen wäre ; doch wurde fie auch hier an¬

gewendet , weil üe nur geringe Koften verurfachte ,
alle Abfteifungen aber überflüffig machte , fo dafs

die Ausführung üch wefentlich vereinfachte . Es

wurden rings um das Gebäude über die Kragfteine
hin kleine I -Eifen oben flehenden Querfchnittes , des kleinften vorhandenen , gelegt und diefe in Entfernungen

von l,so m (die Axenweite des Gebäudes beträgt 3,60 m) durch 2,60 m lange Anker mit gufseifernen Schuhen

niedergehalten . Der Trägerquerfchnitt hat ein Widerftandsmoment von 21088 , wird jedoch nur mit 1828

in Anfpruch genommen ; fein Gewicht beträgt 6,5 ^ für lm . In gleicher Weife würde ein Querfchnitt

des Ankers von 0 ,sl cm genügt haben ; doch wurde der Gefahr des Roftens wegen ein Rundeifen von

1,8 cm Durchmeffer verwendet . Die Anker find oben in eine Hülfe ausgefchmiedet , durch welche üch die

I -Eifen durchfchieben liefsen . Die Längen der letzteren waren fo berechnet , dafs auf ihre StÖfse , welche

noch durch verfchraubte Lafchen geüchert wurden , ftets eine Ankerhülfe traf . Der gufseiferne Schuh

. 6co.

Vom Hauptgebäude der technifchen Hochfchule

zu Charlottenburg 86).
ca . n . Gr .

Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1887, S . 443 .
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hat neben flehende Form . Bei der Aufmauerung waren die Anker fogleich an richtiger Stelle angebracht
und an den Schuhen Oeffnungen gelaffen worden , um nach dem Einfchieben der I-Eifen die Muttern an -
ziehen zu können . Die Ausführung war eine bequeme und fichere . Das Hauptgefims wurde aufserhalb
der Mauerkante mit poröfen Lochfleinen , innen mit gewöhnlichen Steinen hintermauert . . . . Die einzelnen
Glieder des Gefimfes find in bekannter Weife unter fich verklammert und mit der Hintermauerung ver¬
ankert . — Noch ifl zu diefer Conflruction zu bemerken , dafs die hebelartig tragenden Kragfteine oder
Confolenftücke auf Biegung in Anfpruch genommen find , alfo ein feileres Steinmaterial erfordern . In
weichem Sandflein oder Kalkflein wäre die Conflruction nicht oder nur mit gröfserer Höhe der Confolen
anwendbar , und es mufften in jenem Falle die Kranzplattenflücke felbfl durch die ganze Mauer binden
und innen hinabgeankert werden , wie bei Fig . 353 *

Ein zweites Beifpiel der Verankerung eines weit ausladenden Haufteingefimfes
bietet Fig . 340 87) . Hier erfcheint das Gefims am Firft eines Pultdaches und ohne

Fig . 340 .
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Von einem Wohnhaus zu Berlin 87) . — ca . 1ji o n . Gr.
Arch . : Gropius hf Schmieden .

Dachbrüftung . Die Anker faßen ebenfalls die Confolen - Werkftücke durch Ver¬
mittelung eines I -Eifens , find jedoch durch zwei gekuppelte Hängeftangen anftatt
einer einzigen gebildet , und an Stelle der Gufseifenlegfcheiben am Fufse der
Stangen wird ein durchlaufendes I -Eifen von ihnen gefafft .

Bei geeigneter Höhenlage einer inneren Decken -Conftruction mit Eifenbalken
laffen fich diefe verwerthen , um ein weit ausladendes Hauptgefims aus Werkftücken
zwifchen , bezw . über ihren vor die Mauer vortretenden Köpfen zu tragen . Beifpiele
bieten die Hauptgefimfe der Reichsbankgebäude in Leipzig und Chemnitz 88) . Die
Eifenbalken (Fig . 341 ) tragen dort zugleich die Holzcement -Bedachung des Haufes ;
doch ift das Uebertragen der Conflruction auf Gebäude mit Heilen Dächern über
der Eifenbalkendecke leicht möglich ; ja es könnte fogar der Grundgedanke auch
in der Weife verwerthet werden , dafs das Eifenbalken -Syftem nur über der Mauer
felbft vorhanden und durch lothrechte Zuganker nahe der inneren Hauptfläche an

s3-
Benutzung

eiferner
Deckenbalken .

87) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1876, Bl . 64 u . 65 .
88) Veröffentlicht in : Centralbl . d . Bauvenv . 1887, S . 402 .
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tiefere Schichten hinabgebunden wäre , ähnlich wie dies Fig . 440 für ein Haupt -
gefims aus gröfseren Terracotten darbietet . Die wefentlichen Züge der Conftruction
find wie folgt befchrieben .

Die Hängeplatten find vorn zwifchen die Dachträger eingefchoben und ruhen auf deren unteren
Flanfchen . Als Gegengewicht wirken hinten aufser der Dachlafl die angefchraubten Unterzüge . Als

Auflager für diefe Dachträger ift auf die Hinterkante des Zabnfchnittes eine C-Pfette gelegt , welche den
Druck der Dachlafl , der Hängeplatte und der Sima auf die Hinterkante des Zahnfchnitt -Werldlückes

überträgt . Die Confolen find mit ihren hinteren Enden in das L-Eifen eingefchoben und verdecken eine

um die andere die Unteranfichten der Dachträger . Diefe Ausführungsweife dürfte vor derjenigen mit
Ankern den Vorzug der gröfseren Billigkeit haben , da insbefondere die Hängeplatten verhältnifsmäfsig
kleine Stücke find . Ferner ifl das Verfetzen leichter und , weil nur ruhende Lafl vorhanden , eine gröfsere
Sicherheit gegenüber der beftändigen Beanfpruchung der Anker auf Abreifsen und der Hängeplatten auf
Abbrechen erreicht . Beim Bankgebäude in Chemnitz beträgt die Ausladung l,20 m , beim Neubau in

Leipzig 1,50 m . Es werden fich jedoch auch noch gröfsere Ausladungen in gleicher Anordnung leicht
und billig herftellen laffen .

Für ein weicheres Steinmaterial dürfte in der That diefe Conftructionsweife
der zuvor befchriebenen nach Fig . 339 vorzuziehen fein , da die Beanfpruchung der
Steine auf Biegung hier weit geringer ausfällt .

Eine intereffante Verankerung weit ausladender Kranzgefimstheile in Hauftein
bietet das bekannte Hauptgeüms am Palazzo Strozzi in Florenz von Cronaca . Das
Ankermaterial ift hier der Hauftein felbft in Geftalt lothrecht geflehter , kurzarmiger
Klammern in E -Form , die am inneren Mauerhaupt die Schichten mit einander ver¬
knüpfen . Als Vorbild für moderne Conftructionen wird diefe fteinerne Verankerung
nicht in Frage kommen ; denn einSteinmaterial , das in folchem Mafse auf Zug und
Biegung beanfprucht werden könnte , ift feiten zur Verfügung , und mit Eifen er¬
reicht man den Zweck weit einfacher . Immerhin fcheint der Erbauer dem Eifen ,
das ja als Ankermaterial fchon damals vielfach Verwerthung fand , mit Ab ficht aus
dem Wege gegangen zu fein .

4) Frei tragende Steingefimfe mit Unterftiitzung oder Entlaßung
durch Eifen .

Man hat es hier entweder mit Gefimfen über verfchloffenen Lichtöffnungen zu
thun , fo dafs ein Falz für eine Zarge in Holz oder Eifen vorzufehen ift , oder mit
Freigebälken in Stein . Hat das Gefims Architrav und Fries , wie bei den architek -
tonifchen Ordnungen , fo bildet im Allgemeinen der Architrav allein oder auch der
Architrav fammt dem Fries einen Steinbalken von genügender Höhe , um fich von
einer Stütze zur anderen frei tragen zu können , eben fo ein Krönungsgefims ohne
Architrav und Fries unter der Vorausfetzung einer geringen Breite der Licht¬
öffnung . Derartige frei tragende Gefimfe bedürfen keiner anderen Conftructions -
mittel , als die unterftützten ; es ift höchftens zu beachten , dafs die Druckfläche
zwifchen Steinbalken und Unterftiitzungspfeilern nicht mehr geprefft werden darf ,
als mit 20 bis 40 k S für lq cm , je nach der Härte des Steinmaterials , und dafs nach

griechifchem Vorbild allzu fchwere Steinbalken durch Zerlegen ihres Querfchnittes
in zwei oder drei neben einander flehende hochkantige Rechtecke vermieden werden
können .

Frei tragende Gefimfe erfcheinen bei Frei - und Wandordnungen auch derart ,
dafs der Architrav im Widerfpruch mit feiner Form als fcheitrechter Mauerbogen
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89) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1887, S . 402 .
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86.
Unterftützen

durch .
Eifenträger .

conftruirt ift . Beifpiele bieten befonders die Parifer Bauten ; der Häuflein tritt dort ,
wegen feiner geringen Biegungsfeftigkeit im frifchen Zuftande , auch bei kleiner
Breite der Lichtöffnung nur feiten als Steinbalken auf . Bei genügender Sicherheit
der Widerlager gegen feitliches Ausweichen bedarf es für einen folchen fcheitrechten
Bogen keiner ungewöhnlichen Hilfsmittel , oder es wird höchftens das Verbinden der
Werkftücke mit angearbeiteten flach '

dreieckigen Zapfen im Inneren der Lagerfläche
beigezogen , wie es ohne Erfchwerung des Verfetzens möglich ift und fchon beim
flachen Segmentbogen einen Schutz gegen Senkung einzelner Steine oder der ganzen
Wölbung bildet . Wenn die äufseren Lagerfugen des Bogens flache Neigung er¬
halten müffen , fo würden zu fpitze Winkel an den Steinkanten entfliehen ; man
vermeidet fie durch lothrechtes Abbrechen der Lagerfuge im unterften Blatt des
Architravs .

Diefen gewöhnlichen Fällen des frei tragenden Gefimfes gegenüber kommt es
jedoch bei Gebäuden mit grofsen Schaufenftern , Einfahrten u . f. f. häufig vor , dafs
diefe Lichtöffnungen bis unter das Krönungsgefims ihres Gefchoffes hinaufreichen
und dabei das Gefims nicht hoch genug ift , um fleh fammt der Belaftung durch
das Mauerwerk der Obergefchoffe über die Lichtöffnung hinweg frei tragen zu
können . Meift liegen dabei auch noch die Deckenbalken in Holz oder Eifen gerade
in gleicher Höhe mit dem Gefims , fo dafs fie den Steinbalken oder fcheitrechten
Bogen , den es darftellt , noch mehr belaßen und durch ihre Auflagerungseinfchnitte
zugleich fchwächen . Hier bedarf das Gefims einer Unterftützung durch Eifenträger
oder des Hinaufhängens an folche oder einer Entlaftung oder anderer Sicherftellungen
mit Hilfe des Eifens .

Für den erften Fall find fechs verfchiedene Anordnungen zu finden .
a) Die erfte befteht im Auflegen der Gefimsftücke auf einem Achtbar bleibenden

Träger aus Gufseifen oder Schmiedeeifen . Als Gufsträger ift er gerade oder mit

bogenförmigem Unterrand geftaltet und meift durch Eintheilung in Friefe und

Füllungen mit Ornament gegliedert ; als Schmiedeeifenbalken befteht er aus einem
I - oder E -Eifen oder zwei bis vier gekuppelten Stabeifen mit diefen Querfchnitten .
C-Eifen liegen dabei gewöhnlich mit der Stegrückenfläche in der Fapadenebene
und werden mit Haufteinfarbe angeftrichen , fo dafs fie wie Steinbalken ausfehen ;
I -Eifen flehen meift etwas zurück ; über Schaufenftern werden fie gern als Schrift¬
tafeln verwerthet , oder fie nehmen folche auf . Ob der Träger zwifchen den Stein¬

pfeilern noch mit Eifenfäulen geftützt ift oder nicht , hat auf die Gefims-Conftruction
keinen Einflufs. Diefe Löfung ift fowohl der Conftruction als der Architektur nach
die gefundefte ; fie allein vermeidet die
Schwächen und die Widerfprüche in der Fig . 342.

äufseren Erfcheinung , welche den anderen
fünf Löfungen anhaften , und gewinnt daher
mit Recht allmählig gröfsere Verbreitung .
Den normalen Fall bietet Fig . 342 für
den geraden Schmiedeeifenträger , eben fo
Fig . 642 und diefelbe Abbildung mit Fig . 643
auch für den bogenförmigen Gufsträger , der
jedoch anftatt der Auflagerung auf Säulen
gewöhnlich auf den Steinpfeilern neben
der Lichtöffnung ruht . Lo n . Gr .
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Zu einer guten Unterflützung des Gefimfes und der darauf ruhenden Mauer-
maffen gehört , dafs der äufserfte Träger nur wenig hinter das Mauerhaupt zurück¬
gelegt wird , und es gilt dies auch für die folgenden Löfungen . Die Erfüllung
diefer Forderung bringt es aber mit fich , dafs der Träger fehr nahe der äufseren

Steinkante auf dem Pfeilerquader aufliegt ,
alfo an diefer Stelle keine Steinwange mehr
vor fich übrig läfft, fondern auch mit dem auf¬
gelagerten Theile fichtbar bleiben mufs. Dies
kommt in der That für I -Träger bei einfachen
Gebäuden häufig vor , wäre aber mancher
befferer Fagaden - Architektur unzuträglich .
Eine ftarke Belaftung des Trägers könnte auch
leicht ein Abfpringen der Lagerfläche des
Steines herbeiführen . Man begegnet diefen
beiden Mängeln der Conftruction häufig da¬
durch , dafs man die Mauerfläche über der
Lichtöffnung um einige Centimeter hinter die
Pfeilerftirnfläche zurückfetzt , alfo die Pfeiler
zu einer Lifenen -Archtitektur ausbildet , und
das Gefims über ihnen verkröpft . Zuweilen
werden auch nur die tragenden Glieder des
Gefimfes verkröpft und die Kranzplatte un¬
unterbrochen durchgeführt , wenn die Archi¬
tektur eine Fortfetzung der Lifene im Ober-
gefchofs zu vermeiden hat .

Fig . 343 giebt einen lothrechten Durch -
fchnitt für den Fall des verkröpften Gefimfes.
Zwei C - Eifen , mit den Flanfchen gegen ein¬
ander gefleht , bilden den aufsen fichtbaren
Träger ; fie greifen fo weit in den Pfeiler ein ,
dafs die Preffung ihrer Lagerfläche auf dem
Stein ( je nach deffen Härte ) 20 bis 40 kS für
1 qcm nicht überfchreitet , gewöhnlich etwa
20 bis 30 cm. Ihr architektonifcher Anfchlufs
an den Pfeiler ift durch je eine Hauftein -
Confole in der Laibung des Pfeilers gebildet ,
die an den Auflagerquader angearbeitet ift ,
aber vom Träger nicht belaftet werden darf .
Zwei I - Eifen , mit Rückficht auf die Roll¬
ladentrommel höher gelegt , unterftützen im
Inneren die durchbindenden Kranzgefimsftücke
und die Deckenbalken .

. ß) Die zweite Löfung , als Conftruction
mit der erften übereinftimmend , verkleidet den vorderften Schmiedeeifenbalken mit
einem Holzgefims . Da im Allgemeinen Stofsfugen des Steingefimfes über der Licht -
öfifnung nicht zu vermeiden find, fo entlieht hier der Widerfpruch , dafs das fchwache
Holzgefims die fchwer belafteten Steine zu tragen fcheint .

Fig - 344 -
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Y) Als drittes Verfahren , dargeftellt durch Fig . 344 , findet fich ein geringes
Auswinkeln der Gefimsftücke , fo dafs die Träger nur mit einem Theile ihrer Höhe
unter dem Gefims liegen . Dabei ift gewöhnlich der vorderfte Träger mit einem
Holzgefims verkleidet , das entweder nur deffen Vorderfläche oder auch die Unter¬
fläche bedeckt .

S) Die vierte Löfung (Fig . 345 ) geht mit dem Auswinkeln der Gefimsftücke
fo weit , dafs die Trägerunter¬
fläche mit der Steinunterfläche Flg' 343 '

bündig liegt und der Stein felbft _
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die Vorderfläche des erften
Trägers verdeckt . Die Unter¬
fläche der Träger , fo weit fie
der äufseren Laibung angehört ,
bleibt entweder Achtbar , oder
fie wird mit einem Holzgefims
verkleidet , das die Bekrönung
des Futterrahmens der Lichtöff¬
nung darftellt . Die Werkftiicke ,
mit winkelförmigem Querfchnitt ,
reiten gleichfam einfeitig auf
dem äufseren Träger oder auf
zweigekuppelten Trägern ; weiter
innen liegende Eifenträger , zum
Zweck der Bildung einer An-
fchlagsfläche für die Holztheile
etwas höher gelegt (bei Schau-
fenftern zur Raumfchaffung für
die Rollladentrommel fogar meift
weit höher ) , tragen entweder
die Hintermauerung der Gefims¬
ftücke oder die über dem Ge¬
fims liegenden Mauerfchichten
und nehmen zugleich die Decken¬
balken auf , wenn diefe nicht
parallel zur Mauer gerichtet find.
Bei gröfserer Länge werden alle
Träger durch Querverfchraubung
ihrer Mittelrippen oder durch
Verfchntirung ihrer Ober - und
Unterflanfche mit Flacheifen ii40 u . ii20 n . Gr.
gegen feitliches Ausbiegen oder
Verfchieben gefchiitzt und ihre Zwifchenräume mit Beton ausgefüllt . Der Fugen -
fchnitt des Gefimfes über der Lichtöffnung ift meift derjenige des fcheitrechten
Bogens , jedoch in möglichft langen Stücken , fo dafs nur 2 oder 4 fchräge Fugen
erfcheinen .

Es ift auch hier wohl zu beachten , dafs der vorderfte Eifenbalken genügend
weit nach aufsen gelegt werden mufs , fo dafs der Schwerpunkt der lothrechten
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Schnittfläche des oberen Mauerwerkes über den Raum zwifchen den Trägern zu
liegen kommt und kein Kippen des Mauerwerkes nach aufsen oder Verdrehen der

•Trägerquerfchnitte nach aufsen möglich ift . Um aber diefe Bedingung zu erfüllen,
mufs gewöhnlich die Vorderwand der Gefimsftücke , welche als lothrechte Stein¬
wange aufserhalb der Träger hängt und fo hoch wie diefe ift , fehr dünn werden ,
nämlich nur 10 bis 15 cm , und hierin liegt eine grofse Schwäche diefer Conftruction .
Bei der geringften Bewegung im Mauerwerk ift ein Abfpringen diefer dünnen Stein¬
lappen an den Stofsfugen zu befürchten , und diefe Gefahr wird auch durch Offen-
laffen der Fugen nicht ganz aufgehoben . Nicht minder grofs ift der äfthetifche
Mangel der Conftruction ; fie verfchweigt das eigentlich Tragende vollftändig und
fpiegelt als Träger einen gebrechlichen fcheitrechten Bogen vor , der fleh nicht ein¬
mal unbelaftet frei tragen könnte .

Auch diefe Löfung erfordert meift ein Vortreten des Pfeilers und ein Ver -
kröpfen des Gefimfes über demfelben ; anderenfalls ift kaum ein genügendes Auf¬
lager für die Träger zu gewinnen . Bei der dargeftellten Conftruction ift die ver¬
breiterte Lagerfläche noch benutzt , um das Trägerauflager durch aufsen angenietete
kurze Winkelftücke zu verftärken , die nicht nur die Druckfläche auf dem Stein ver¬
mehren , fondern auch ein Kippen der Träger nach aufsen beffer verhüten follen
(flehe den. Grundrifs in Fig . 345 ) .

s) Harte Kalkfteine und Granite können — nach einer fünften Löfung — in
Form hochkantig geflehter Platten von 10 bis 15 cm Dicke einem äufseren I -Träger
als Verkleidung vorgefetzt werden , und die Eifenträger unterftützen dann die obere
Gefimsfchicht oder Mauerfchicht unmittelbar . Die Platten ruhen auf dem Unter -
flanfeh des äufseren Trägers und find durch wagrechte Steinfehrauben , die vor dem
Verfetzen in ihre Rückfeite eingegoffen werden , mit deffen Steg verbunden . Jeder
Stein erhält mindeftens drei folche Schrauben , wovon zwei etwas über dem mittleren
Drittel der Höhe , die dritte unter demfelben . Ueber den Platten bleibt die Lager¬
fuge hohl . Die Trägerunterfläche kann wieder durch ein Holzgefims verdeckt
werden , das der Thür - oder Rollladenzarge aufgefetzt ift . Eine gute Querver -
fchraubung oder Verfchnürung der Träger mit Betonausfüllung ihres Zwifchenraumes
ift um fo nothwendiger , je gröfser ihre Länge , je fchwerer die angehängten Platten
und je einfeitiger die obere Laft .

C) Die fechste und letzte Löfung bildet die Verkleidung der äufseren Eifen¬
träger mit dünnen Marmortafeln , die einestheils den Fries des Gefimfes darftellen
und als Schrifttafeln benutzt werden können , anderentheils die Unterfläche der Träger
bedecken . Die Flanfchen des äufseren , in C-Form auftretenden Trägers fehen nach
innen , und die Tafeln find mit Mutterfchrauben an deffen Steg , bezw . an die Unter -
flanfehe der beiden äufseren Träger befeftigt , wobei die Schraubenmuttern als
Metallknöpfe mit Ornament ausgebildet find. Die lothrechten Marmortafeln können
auch höher als die Träger fein und dabei noch an die Mauerfchichten über den
Trägern gebunden werden , fei es mit Schrauben , fei es mit Steinklammern .

Bei allen diefen Conftructionen muffen die Trägerquerfchnitte durch Rechnung beftimmt oder ge¬
prüft werden , wobei nicht nur die Mauerlaft , fondern auch die Laft der auf den Trägern und der Mauer

gelagerten Decken -Conftructionen zu berückfichtigen ift . Auch wird man fich — wie zum Theile fchon

ausgefprochen — Sicherheit verfchaffen über die ausreichende Lage des Schwerpunktes der Laft über
den Balken , und zwar fowohl desjenigen für die Mauer allein , als auch desjenigen für die Mauer fammt
den an ihr hängenden Deckenlaften , wobei in zweifelhaften Fällen zu beachten ift , dafs diefe angehängten
Laften veränderlich find .
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87 '
Scheitrechte

Bogen
mit ver¬

klammerten
Werkftücken .

Wenn das frei
tragende Gefims
in der Form eines
Freiarchitravs er-
fcheint , indem ein
Holz- oder Glasver-
fchlufs der Licht¬
öffnung fehlt , fo
ift ein fichtbar blei¬
bender Eifenträger
meift durch die
Rückficht auf die
Architektur ausge-
fchloffen , eben fo
ein folcher , der
mit Holzgefimfen
verkleidet wäre ,
und ein Verfenken
der Träger im Stein
in der Art von
Fig . 345 würde im
Allgemeinen nur
eine fehl' gebrech¬
liche Conftruction
ergeben . In diefem
Falle erfcheinenbei
einem Steinmaterial
mit ungenügender
Tragfähigkeit ver-
fchiedene andere
Löfungen mit Hilfe
des Eifens , die üb¬
rigens auch über
gefchloffenenLicht -
öffnungen Ver -
werthung finden
können .

Zunächft läfft
fich die früher ge¬
nannte Conftruc¬
tion des fcheitrech -
ten Bogens ohne
Unterftützung für
mäfsigeSpannweite
und geringe Bela-
ftung des Gefimfes
weiter ausbilden .
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Anflatt der Verzapfung der Steine werden dabei je 2 oder 3 Steinklammern in
Z-Form mit breiten Armen in die Lagerfugen eingelegt , etwa 2/3 -mal fo hoch als
die Lagerfuge felbft und mit dem oberen Arm in den äufseren , dem Auflager näher
liegenden Stein eingreifend , während der untere Arm gegen die Bogenmitte gerichtet
ift . Sie werden je in die Lagerfläche des inneren Steines vor deffen Verfetzen ein-
gegoffen , was mit vollftändigem Ausfüllen aller Hohlräume gefchehen kann ; der
obere Arm wird nach dem Verfetzen mit gleicher Sicherheit von oben her im
äufseren Stein vergoffen , fo dafs das Verfchieben der Steine längs der Lagerfuge
ausgefchloffen ift .

Diefe Conftruction ift im Wefentlichen erftmals an der Louvre -Colonnade von Pirrcmlt zur Aus¬

führung gelangt ; die Lichtweite zwifchen den Säulen beträgt dort etwa 4 m , und es erfcheinen zwei
fcheitrechte Bogen über einander , der eine den Architrav , der andere den Fries bildend , je mit 9 Werk -
ftücken . In derfelben Weife find die Unterzüge der inneren Steindecke conftruirt . Dabei wurde zum
Schutz gegen Ausweichen der Widerlager eine Verankerung derfelben vorgenommen ; lothrechte Stäbe
von 5 ,4 cm Dicke flehen in den Axen der Säulen , hoch über diefe hinaus ragend , und find über jedem
der fcheitrechten Bogen durch eine wagrechte Zugftange verbunden , die in die obere Lagerfläche des

Bogens verfenkt ift .

Bei gröfseren Spannweiten und Belaftungen bedarf der fcheitrechte Bogen des
Aufhängens an darüber liegende Eifenträger oder ftärker gefprengte Mauerbogen ,
die ihn zugleich entlaßen . Fig . 346 bietet eine Löfung diefer Art , die in ver-
fchiedenen Varianten auftreten kann . Zwei C -Träger find über den fcheitrechten
Bogen in Architravform gelegt , ohne ihn zwifchen den Säulen zu belaßen . Loth¬
rechte Querplatten , die mit Winkeleifen zwifchen ihre Stege eingefetzt wurden ,
vereinigen fie zu einem Kaßenträger , der auch gegen das feitliche Verdrehen feines
Querfchnittes bei etwa vorkommender einfeitiger Belaßung grofse Sicherheit bietet .
Für feine Auflager iß durch beiderfeits angefetzte Winkeleifen ein, möglichß breiter
Fufs mit reichlich bemeffener Druckfläche hergeßellt , auch der Gefahr des feit-

tlichen Kippens gegen aufsen oder innen beffer begegnet . An diefen Träger find
die Architravßücke hinaufgehängt , indem fie auf zwei wagrechten Flacheifen ruhen
und diefe durch lothrechte Rundeifenßäbe mit wagrechten T-Eifen verankert find,
die nach dem Legen der Träger an deren Stege angefchraubt werden . Die Flach¬
eifen find in der Füllung der Architrav -Unterfläche Achtbar und endigen an der
Wiederkehr der Füllungsumrahmung . Die vorßehenden Schraubenmuttern der Hänge -
fläbe werden durch mitaufgefchraubte profllirte Metallknäufe verdeckt . Je nach der
Gröfse der Conßruction und der Härte des Steines erhält jedes Werkßück .4 Hänge -
fchrauben oder nur deren 2 , im letzten Falle auf eine Diagonale geßellt . Es iß
ein Haufleinmaterial vorausgefetzt , das fleh leicht bohren läfft , wie eben weiche
Kalkfleine und Sandßeine .

Bei der Ausführung darf das Lehrgerüft für die Architravftlicke diefe nur an Verfetzboffen auf
den glatten Aufsenfriefen der Architrav -Unterfläche unterftützen und mufs die Füllung von unten her zu¬

gänglich laffen . Die Schraubenlöcher in den Steinen werden vor dem Verfetzen gebohrt ; diejenigen in
den T -Eifen neben den Eifenträgern richten fleh mit ihrer Lage nach der aus dem Verfetzen der Steine
fleh ergebenden Stellung der Hängeeifen und werden erft nach proviforifchem Anfchrauben der T - Eifen
an die Träger angezeichnet und eingebohrt . Die Frieswerkftücke find den Trägern vorgefetzt und ruhen
auf dem fcheitrechten Bogen ; die Kranzgefimsftücke belaften nur die Träger . Das Ausarbeiten der Ge -

fimsglieder des Architravs kann erft nach Vollendung der Conftruction gefchehen . Die Auskragung des
Backfteinmauerwerkes nach innen ift fo bemeffen , dafs der Schwerpunkt des vom Kaftenträger unmittelbar

geftützten Mauerwerkes möglichft genau über dem Schwerpunkt des Trägerprofils liegt , um einem Be -
ftreben nach feitlicher Verdrehung von Anfang an zu begegnen . Die Gefammtlaft auf dem Träger , nach
welcher fein Profil beftimmt wurde , beträgt etwa 60000 kg bei 5,90 m Axenabftand der Säulen .

Aufhängen
an

Eifenträger .
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89.
Aufhängen

an
Entlaftungs -

bögen .

Varianten diefer Conftruction find mit anderen Vorrichtungen für das Auf hängen
der Werkftücke möglich , bei welcher die unten fichtbaren Eifenbänder vermieden
werden , z . B . mit einem Angreifen jeder Hängeftange im Inneren der Lagerfugen¬
fläche mit Hilfe eines Querbolzens , der in beide benachbarte Werkftücke eingreift
und von oben her vergoffen wird (wobei der Schlufsftein , wegen feines Verfetzens

von oben her , ein befonderes Verfahren erfordert ) . Ferner können die früher be-

fchriebenen Z - förmigen Steinklammern zum Aufhängen des Bogens benutzt werden ,
indem man fie mit lothrechten öfenförmigen Lappen verfieht , an welchen die Hänge -

ftangen , ebenfalls mit Oefen endigend , nach dem Verfetzen des Bogens angefchraubt
werden . Nur ift dabei die Z - Form der Klammern , der veränderten Zugrichtung

wegen , fo umzukehren , dafs die unteren Arme gegen die Auflager gerichtet find.
Bei feftem , gefundem Steinmaterial kann es endlich auch genügen , die Hänge - -

ftangen fteinfchraubenartig verbreitert in die obere Lagerfläche der Architravftücke

einzugiefsen.
Andere Varianten der Conftruction entftehen dadurch , dafs die Werkftücke

nur einmal in jeder Lagerfuge (bezw . nur einmal an ihrer oberen Lagerfläche ) auf¬

gehängt werden , indem die Hängeftangen in der Mitte der Bogenlaibung , alfo
zwifchen den Trägern angebracht find und an Legfcheiben angreifen , die über
deren Oberflanfchen oder über das Gurtungsblech weggelegt find , ähnlich wie bei

Fig . 352 .
An die Stelle der Eifenträger , die den fcheitrechten Bogen unter fleh tragen

und entlaften , kann auch ein ftark gefprengter Mauerbogen treten , wo fern genügende
Höhe für einen folchen vorhanden ift . Diefer Fall ift etwa geboten , wenn ein Giebel

oder eine hohe Attika ohne Durchbrechung über dem wagrechten Gefims erfcheint .
Die Hängeftangen durchbohren dann auch die Bogenwerkftücke und greifen an deren

oberer Lagerfläche mit breiten Legfcheiben an . Das Ausweichen der Füfse des

Entlaftungsbogens mufs entweder durch anliegende Mauermaffen ausgefchloffen fein

oder durch Zuganker verhindert werden , welche die Bogenfüfse mit einander ver¬
binden , was die Conftruction bald fe;hr umftändlich macht . Da die Entlaftungs -

bogen zudem einer äufseren Verkleidung mit wagrecht gefchichteten Steinplatten
bedürfen , fo wird man mit Eifenträgern meift beffer auskommen .

Complicirte Conftructionen der befchriebenen Art bilden die Giebel der Louvr ^-Colonnade und

des Pantheon in Paris ; beim letzteren find fogar zwei Entlaftungsbogen über einander gefleht , fo dafs

die fechsfäulige Giebelfront die Hohlräume von io Entlaftungsbogen einfchliefst , und die Werkftücke der

fcheitrechten Bogen wurden von oben her ausgehöhlt , um ihr Gewicht zu vermindern . Bei anderen

älteren Parifer Conftructionen ift der Bogen in feiner Längenrichtung von wagrechten Stangen durchbohrt ,

die theils Zugftangen find , theils von den Hängeftangen gefafft werden 88) , Anordnungen , die nur in dem

weichen , leicht formbaren Parifer Kalkflein möglich find und auf neuere Werke kaum eine Uebertragung

finden werden .
In Fig . 347 89) erfcheint eine kleinere neue Conftruction mit einem Entlaftungs¬

bogen , an welchem ein Architrav aufgehängt ift , und zwar ein weit vortretender ,
ftark belafteter Wand -Architrav . Der Bogen findet über den Freiftützen ein ficheres

Auflager mit Aufnahme feines Seitenfchubes ; er entlaftet zwar nur den inneren
Theil des Architravs von der hohen Mauerlaft der Obergefchoffe ; doch ift der
äufsere Theil nur durch wenige Gefimsfchichten befchwert , da die Mauerflucht der

Obergefchoffe ftark zurückweicht . Der Architrav befteht nur aus . zwei Stücken , die

88) Siehe : Rondelet , J . Traite tkeoretique et pratique de l ’art de bätir . Paris 1802 —17. Buch VII .
89) Nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1887, Bl . 13.
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über dem Schlufsftein einer bogenförmigen Lichtöffnung geftofsen find . Um diefen
nicht zu belaften , wurden fie in der Stofsfuge von einem Hängeeifen gefafft , das fie
an den Scheitel des Entlaftungsbogens hinauf heftet .

Fig . 347

Vom Mufeum für Völkerkunde zu Berlin 89) .
Arch . : Ende Boeckmann .

Fig . 348 .

Von einem Wohnhaus zu Paris 90) . — ij - 0 u . 1/s 5 n . Gr .
Arch . : Peigniet .

■'**’.> * hj

Hilf Hilf <

Nach Fig . 348 90) ift das -.Eifen nicht als Balken und Hängeeifen , fondern als
Säule zur Unterftützung eines frei tragenden Haufteingefimfes beigezogen . Architrav
und Fries bilden einen fcheitrechten Bogen von 5,3 0 m Spannweite , und diefer Bogen
ift an zwei Zwifchenpunkten durch Gufseifenfäulenpaare geftützt . Das Kranzgefims

90) Facf .-Repr . nach : Revue gen , de l ’arch . 1881 , PI . 61 .
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90.
Entlaßen

der
Hauftein -
gefimfe .

ift zugleich die Bodenplatte eines Balcons von etwa 75 cm Ausladung ; da jedoch
das Steinmaterial für eine frei ausladende Platte die genügende Biegungsfefbigkeit
nicht gehabt hätte , fo mufften . Architrav und Fries eine ftark vorgeneigte Vorder¬
fläche annehmen , fo dafs die ungeftützte Ausladung der Balconplatte nur noch mit
etwa 30 cm übrig blieb .

Während in den bisher aufgezählten Conftructionen frei tragender Hauftein -

gefunfe der Eifenbalken als Unterftützung und Entlaftung des Steinträgers erfcheint ,
bildet er bei den zwei folgenden nur feine Entlaftung . Wenn für den Sturz einer

grofsen Lichtöffnung oder den Architrav einer Freiordnung grofse , gefunde Steine
zur Verfügung flehen , die wenigftens ihr Eigen¬
gewicht über die Lichtöffnung hinweg frei zu tragen
vermögen , fo verwerthet man fie in diefer Weife ,
hat fie aber von allem über ihnen liegenden Mauer¬
werk zu entlaßen . Fig . 349 bietet ein derartiges
Gefims aus Granit über einem Schaufenfter . Der
Architrav , etwa 40 cm hoch , und die darauf geflehte
Friesplatte tragen fich auf etwa 3 m frei ; zwei
hinter der Friesplatte liegende I -Balken unterftützen
das Kranzgefims mit dem darüber liegenden Mauer¬
werk , ohne dafs diefes auch die Friesplatten be-
laftet . Letztere find mit dem Architrav verdollt
und mit den Eifenträgern verklammert , um fich
nicht feitlich verfchieben zu können . Ein genügen¬
des Zurücktreten des oberen Mauergrundes erzielt ,
dafs der Schwerpunkt der Belüftung der Eifen-

träger nahezu über die Mitte ihres Zwifchenraumes
zu liegen kommt . An den inneren Eifenträger ift
eine Decken - Conftruction aus fchwächeren Eifen¬
balken und Beton angehängt .

Eine gröfsere Conftruction diefer Art bietet
Fig . 350 9 fie ift am Gebäude der technifchen
Hochfchule zu Charlottenburg ausgeführt . Der Be-

fchreibung ift das Folgende zu entnehmen .
Beim Hauptgefimfe über dem Mittelbau kam es , abgefehen von der in Art . 82 (S . 116 ) befchriebenen

Verankerung der weit ausladenden Gefims -Confolen darauf an , die 5,60 m langen Architrave vollftändig zu

entlaßen . Trotz ihrer bedeutenden Stärke von etwa im Geviert war ein Durchbrechen um fo mehr

zu befürchten , als fie nicht allein das Hauptgefims , fondern auch einen Theil der fehr hohen Dachbrüflung

zu tragen gehabt hätten , welche nicht auf den Umfaffungsmauern , fondern mitten zwifchen diefen und der

Säulenreihe lieht . Die Erfahrungen bei der Vorhalle des Börfengebäudes in Berlin mahnten zu befonderer

Vorficht . Durch zwei Träger , welche ihre Auflager über den Säulen haben , fonft aber die Architrave in

keinem Punkt berühren , find letztere gänzlich entladet und haben nur die dünnen Deckplatten der Halle

zu tragen . Die Friesplatten find zur Hälfte ausgeklinkt und hängen fo auf dem kleinen I -Träger , wobei

die Fuge zwifchen ihnen und dem Architrav völlig hohl geblieben ift . Ueber den Friesplatten baut fich

das Gefims in der vorher befchriebenen Weife auf (d . h . nach Fig . 339 ) . Der gröfsere genietete Blech¬

träger trägt kurze I -Eifen , die ihr zweites Auflager auf der Frontwand finden . Zwifchen diefen I -Eifen

find flache Kappen gefpannt , die übermauert dann die hohe Dachbrüftung zu tragen haben , zugleich aber

zur Verankerung des Hauptgefimfes benutzt find . Die einzelnen Glieder des letzteren find in bekannter

Weife unter fich verklammert und mit der Hintermauerung verankert 91) .

Fig . 349 -

9 ä) Nach ; Centralbl . d . Bauverw . 1887, S . 443 .



129

Eine Entlaftung des Haufteinfturzes auch von einem Theil feines Eigengewichtesift in der oben für den fcheitrechten Bogen angegebenen Weife möglich , indem
der Sturz oder das Architravftück mit 2 oder 4 Steinfehrauben , die an feine obere
Lagerfläche eingegoffen find , an die Unterflanfche des entladenden Eifenbalkens
hinaufgehängt wird . Diefe Conftruction fetzt jedoch ein gefundes Steinmaterial
voraus , und es find dabei Schrauben über der Mitte der Lichtöffnung zu vermeiden ;anderenfalls könnte leicht die Schwächung des Steines durch die Schraubenlöcher

gröfser ausfallen , als die Entlaftung . Auch kann
die Conftruction durch ein zu ftarkes Anziehen
der Steinfehrauben gefährlich und durch ein zu
fchwaches werthlos werden .

Fig . 350 .

Fig . 35 i

IIfSsua
IWJill

jggesgaa

Vom Mufeum für Völkerkunde zu Berlin 9-2) . — -1/100 n* Gr .
Arch . : Ende & Boeckmann .

Von den im Vorftehenden befchriebenen Con-
ftructionsmitteln für das Verankern grofser Aus¬
ladungen und für das Aufhängen und Entlaften
frei tragender Haufteingefimfe finden fich zuweilen
mehrere in einem Gefims vereinigt . Hierher ge¬
hören Fig . 351 u . 352.

Fig . 351 92) bietet gleichzeitig die Verankerung eines weit ausladenden Haupt -
gefimfes und die Entlaftung eines fehr weit vortretenden Wand -Architravs von der
darüber liegenden Laft eines Kranzgefimfes und einer Decken - Conftruction . Die
Kranzplattenftiicke find in derfelben Weife zwifchen Eifenbalken eingefchoben , wie
bei Fig . 341 , und das innere Ende diefer Eifenträger ift zum Schutz gegen Kippen

Vom Mittelbau der technifchen
Hochfchule zu Charlottenburg 91) .

3,15Ö n - Gr -

91.
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Verankern
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Entlaften .

92) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1887, Bl . 13.
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92.
Desgl . bei

frei tragenden
Längen

und grofsen
Ausladungen .

an ein tiefer liegendes , in die Mauer eingefpanntes Eifengebälk nach unten geankert .
Die Entlaftung des Architravs ift durch drei hohe gewalzte I - Träger und zugleich
durch das vorgenannte Eifengebälk gebildet ; diefes trägt die Werkftücke der Unter¬

glieder des Kranzgefimfes , fo dafs der Arcliitrav nur von den leichten Friesftücken

belaftet ift . Da er die weit vorfpringenden Schlufsfteine der Bogen nicht zu ftark

befchweren durfte , um kein Kippen derfelben nach aufsen herbeizuführen , fo wurden

die Architravftücke in der Stofsfuge über dem Schlufsftein durch Hängeeifen gefafft
und an die Köpfe der Deckenbalken hinaufgeheftet .

In der gröfsten Mannigfaltigkeit und mit koloffalen Mafsen finden fich die

Hilfsconftructionen , die das Eifen der Häuflein -Architektur darbieten kann , am Juftiz-

palaft in Brtiffel verwerthet . Durch den Stil diefes Bauwerkes war jede im Bogen
überdeckte Lichtöffnung am Aeufseren und im Inneren ausgefchloffen , und doch

waren die meiften Lichtöffnungen fo grofs zu geftalten , dafs auch die gröfsten Werk -

ftücke nur für einen Bruchtheil der Spannweite und der zugehörigen Gefimsaus-

ladungen ausgereicht hätten . Hiernach mufften die Ueberdeckungen den Charakter

von Eifen -Conftructionen annehmen , die mit Hauftein behängt und verkleidet find.
In Fig . 352 9 3) ift die gröfste in diefer Weife durchgeführte Conftruction dargeftellt ,
nämlich die Ueberdeckung des Haupteinganges durch ein dreitheiliges Gebälk mit

etwa 14 m frei tragender Länge , 5,20 m Höhe und 3 ,7 0 m Ausladung von Archi -

trav -Vorderfläche bis Sima-Aufsenkante , mit Belaftung durch einen Giebel , dem eine

Attika aufgefetzt ift und der mit ihr zufammen 7 , 8 0 m Höhe erreicht . Es waren
alfo hier nicht nur die Hilfsmittel für grofse frei tragende Längen nothwendig ,
fondern auch eine grofse Ausladung zu bewältigen und das Ganze ' von einer fehr

bedeutenden Mauermaffe zu entlaften , fo dafs hier Hilfsconftructionen aller drei

früher befchriebenen Arten zugleich für ein Gefims beigezogen werden mufften .

Fig . 352 i ft zu einem Theile äufsere Anficht , zum anderen Höhenfchnitt parallel
zum Gefims durch die innere Decken -Conftruction .

Der Architrav mit etwa l,eo ™ Höhe ift als fcheitrechter Bogen aus 15 Werkftiicken zufammen -

gefetzt , von denen jedes etwa 2 cbm mifft . Ueber die niedrige Friesfchicht des Gefimfes find zwei ge¬

kuppelte Blechbalken gelegt (mit je 2 ?7o m Höhe , 4X 15 mni Stegdicke , 5 bis 7 X 15 mm Gurtungsdicke ,

60 cm Gurtungsbreite und befonders Harken Querverbindungen durch Gufseifeneinlagen ) , und an diefe

Träger find die Werkftücke des Architravs durch Rundeifen von 85 mm Durchmeffer aufgehängt , die an

hohen Legfcheiben über den Trägern mit Schraubenmuttern angreifen und die Friesfchicht durchbohren .

Diefe Hängeeifen faffen die Werkftücke in den Bogenfugen nahe dem Schwerpunkt ihrer Flächen mit

eingegoffenen wagrechten Querbolzen .
Da die Träger über dem inneren Theile der Friesfchicht liegen , fo blieb zum Auflagern des Kranz¬

gefimfes nur der äufsere Theil übrig . Diefer hätte trotz der mit Hilfe eines grofsen Viertelftabes ge¬

wonnenen Verbreiterung nicht genügt , um das weit ausladende Kranzgefims zu unterftützen , und trotz der

ftaffelförmigen Längenftofsfuge hätte entweder ein Kippen des Kranzgefimfes nach aufsen oder ein Ver¬

drehen des ganzen Gebälkquerfchnittes mit Einfchlufs des aufgehängten Architravs eintreten müffen , ab -

gefehen von der gefährlich grofsen Belaftung der kleinen Lagerfläche auf dem Fries . Daher muffte auch

die fchwere Maffe des Kranzgefimfes von einer Eifen -Conftruction gehalten werden . Die Friesfchicht des

Gefimfes ift durch 4 weit vortretende Confolen getheilt , deren Profil aus dem Querdurchfchnitt erfichtlich

ift , und diefe Confolen find an die zwei kleineren Eifenträger aufgehängt , die über dem Kranzgefims

erfcheinen , eben fo die äufseren Rranzplattenfteine an den äufserften Träger . Im Uebrigen hält eine

Verzahnung der Stofsfugen die Werkftücke im Gleichgewicht .

Die 3 oberen Träger dienen gleichzeitig zur Entlaftung des Kranzgefimfes . Der aufsen liegende

ift entfprechend den zwei Lagerfugen des Giebel -Kranzgefimfes , deffen Werkftücke er zu tragen hat , in der

Mitte feiner Länge mit zwei geneigten geraden Linien abgegrenzt ; die beiden anderen find durchaus von

93) Facf .-Repr . nach : Contag , M . Neuere Eifenconftructionen des Hochbaus in Belgien und Frankreich . Berlin 1889,

Taf . 3.
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gleicher Höhe und tragen die Hintermauerung des Giebels fammt Attika mit Hilfe eines Mauerbogens .
Diefer flützt üch auf zwei Widerlagsftücke in Eifen , die auf die oberen Trägergurtungen gefetzt find ,

und entfallet dadurch auch
den mittleren Trägertheil .
Diefe Entfaltung des Kranz -
gefimfes und unmittelbare
Unterftützung des Giebels
war nur dadurch möglich ,
dafs der dreifeitige Giebel -
grund , im Gegenfatz zu aller
Tradition , nicht die Fort -
fetzung der Vorderwand von
Architrav und Fries bildet ,
fondern faft die lothrechte
Ebene der Kranzplatte er¬
reicht . Uebrigens ift diefe
Anordnung nicht mit Abficht
auf die befchriebene Con -
itruction gewählt worden ;
denn auch die übrigen Giebel
des Bauwerkes zeigen die -
felbe eigenartige und fchwere
Abänderung der Vorbilder
des Alterthumes und der Re -
naiflance .

Auch der Architrav über
dem Inneren der Vorhalle ,
der im Durchfchnitt nach
der Gebäudeaxe erfcheint ,
ift in derfelben Weife als
fcheitrechter Bogen an zwei
Eifenträger gehängt , wie
derjenige am Aeufseren . Die
beiden Paare von Eifenbalken
tragen zwei Querbalken in
I -Form , an denen die Rip¬
penquader der Decke der
Vorhalle aufgehängt find ,
und dazwifchen fpannen fich
die Caffetten -Werkflücke der
Decke als flaches fcheitrech -
tes Gewölbe mit künitlichem
Fugenfchnitt .

So empfindlich die
Formen einer folchen
Architrav -Architektur

in Hauftein im Wider -
fpruch flehen mit den
Achtbaren Fugen der
Werkftiicke und ihrem
verflechten eifernen
Knochengerüfte , fo ift

doch die Bewältigung diefer Formen in fo koloffalem Mafsftab als eine bedeutende
Leiftung der Conftruction rückhaltslos anzuerkennen .

cpchrojj
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5 ) Giebelgefimfe in Hauftein .

Bei den Giebelgefimfen mit geradlinigem Rande in Hauftein liegen die pro -

filirten prismatifchen Werkftücke auf einer fchiefen Ebene und haben das Beftreben ,
auf diefer abzugleiten , wenn auch bei flachen Giebeln die Reibung diefes Beftreben

nur wenig zur Geltung gelangen lälTt. Es bedarf defshalb im Allgemeinen eines

kräftigen Eckftiickes am Fufse des Giebels , das mit wagrechter Lagerfläche in das

Mauerwerk unter dem Giebelgefims eingreift , auch wohl einen Haken bildet , und

mit einer fchrägen , fenkrecht zum Giebelrand geftellten Stofsfläche an die geneigte
Gefimsfchicht anfchliefst . Die Giebelfpitze wird ebenfalls durch ein Werkftiick mit

wagrechter Lagerfläche gebildet . Bei fteilen Giebeln genügt das Giebeleckftück

nicht , um dem Abrutfchungsbeftreben der Gefimsftücke zu begegnen . Es wird dann

in der Mitte der Giebellinie ein Gefimsftück eingefchaltet , das ebenfalls in den Ver¬

band der Giebelmauer hineingreift ; je nach Länge und Neigung der Giebellinie

erfcheinen auch wohl zwei , drei oder mehr folcher Binder . Bei

ringer Höhe über fchwachen Mauern würden die Läuferftücke auf der

Lagerfläche des geringen Gewichtes wegen nicht ficher genug liegen ; fie miiffen in

diefem Falle , abgefehen von der Verbindung durch Steinklammern , mit halbrunden

oder rechteckigen , von oben in der Mitte der Stofsfuge Achtbaren Zapfen in jene
Binder eingreifen oder fchwalbenfchwanzartig von ihnen gehalten werden . Zuweilen

greifen auch wohl fämmtliche Giebelgefimsftücke mit wagrechten und lothrechten

Fugen in den Verband der Giebelmauer ein , wodurch allerdings gröfsere Koften

für die Steinhauerarbeit erwachfen , als im anderen Falle . Bei flachen Haufteingiebeln
wird diefe Anordnung oft getroffen , um zu fpitzige Kantenwinkel an den Steinen

der Giebelmauer zu vermeiden ; anderenfalls müffen die wagrechten Lagerfugen der

Giebelmauer fchon unterhalb des Gefimfes rechtwinkelig zur Giebelneigung gebrochen
werden .

Lfm grofse Ausladungen von Giebelgefimfen in Hauftein handelt es fleh nur

bei folchen des griechifchen und römifchen Stils oder der italienifchen Renaiffance ,
alfo bei geringerer Neigung , und es laffen fleh daher die künftlichen Hilfsmittel ,
welche für die grofsen Ausladungen von Traufgefimfen in Hauftein befchrieben

wurden , ohne grofse Veränderung auch auf die Giebelgefimfe anwenden . Zwar

ergiebt fleh bei beftimmten Giebelrandbildungen die Schwierigkeit , dafs das Eifen ,
das über die niederzuhaltenden Werkftücke der Kranzplatte Weggehen foll und nach

unten zu ankern ift , beim Giebel nicht über den Werkftücken erfcheinen darf , weil
käme . Aber als Flacheifen kann ' es ja inzu liegen

und bei gröfseren
Biegungsfeftigkeit

es fonft über die Dachfläche
die Platten verfenkt werden
Anforderungen an feine
kann die Anordnung von ftarken Winkel - oder
El - Eifen helfen , welche mit dem Oberflanfch
den hinteren Oberrand der Werkftücke faffen
oder — bei der zweitgenannten Profilform —
auch liegend verwerthet find . Bei Fig . 353
ift in Folge der Anordnung eines Blechrinn -

leiftens für das Giebelgefims das Verfenken
entbehrlich geworden .

Auch die Conftruction mit den fenkrecht

Fig - 353 -

% n - Gr-
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zur Mauer flehenden auskragenden Eifenträgern in I - oder l - Form , die in die Stofs¬
fugen der Kranzplattenflücke eingelegt und am inneren Mauerhaupt hinabgeankert
werden (fiehe Fig . 341 ) , läfft fich auf den Giebel übertragen (und auch hier können
fich diefe Eifenträger als Köpfe der Dachpfetten aus der Dach -Conftruction unmittel¬
bar ergeben , in welchem Falle die Verankerung entfällt ) . Die Gefimsftücke werden
wieder von den Unterflanfchen der Eifenträger nahezu auf die ganze Gröfse der Aus¬
ladung unterftützt , liegen ficherer , als bei der erftbefchriebenen Anordnung und find
weniger ftark auf Biegung in Anfpruch genommen , wefshalb diefe Conftruction für
weiches Steinmaterial entfchieden mehr zu empfehlen ift. Allerdings würden hier¬
bei die Unterflächen der Eifenträger an der Unterfläche der Kranzplatte Achtbar
werden und nur in den feltenen Fällen verdeckt werden können , wo die Architektur

des Giebels eine Confolenreihe
unter der Kranzplatte aufweist .
Aber auch diefer Uebelftand läfft
Ach mit einer Anordnung , wie Ae
Fig . 354 als Durchfchnitte parallel
zur Giebelfläche und fenkrecht zum
Giebelrande darftellt , beheben .
Dabei And die Platten zuerft provi -
forifch auf ein Lehrgerüfl zu legen
und die reichlich zu bemeffenden
unrege lmäfsigen Hohlräume der
Stofsfugen mit Portland -Cement
oder Blei auszugiefsen . Einige

der tragenden Eifen And wirkliche Dachpfetten ; die anderen endigen nach Ver¬
binden mit dem Dachbinder , der hinter der Giebelmauer liegt .

Neben die bei den befchriebenen Conflructionen vorausgefetzten Giebelgefimfe
mit geradlinigem Rande , der Ach der ebenen Dachfläche anfchliefst , Hellen Ach , als
zweite Gruppe diejenigen , bei welchen die Giebelmauer eine reichere Umrifslinie
annimmt und mehr oder weniger hoch über die Dachfläche hinaufgeführt ift , z . B .
die Stufengiebel oder die volutenbegrenzten Giebel der Deutfch -Renaiffance oder die
Kielbogengiebel des gothifchen Stils . Hierüber ift auf den Anfchlufs der Giebel¬
gefimfe an die Dachfläche und an die Traufgeflmfe (Art . 144 ) zu verweifen .

b ) Gefimfe aus gebrannten Steinen in Rohbau .

1 ) Allgemeines .
Der Backfteinbau mag fchon bei den Aegyptern und Affyrern Gefimsglieder in gebrannten Steinen

aufgewiefen haben ; aber erhaltene Backfteingefimfe find erft aus der Zeit der Römer bekannt . Urfprüng -
lich an das dreitheilige Haufteingebälk anfchliefsend und deffen Formen mit Vereinfachung nachbildend
(Tempel des Deus rediculus , Amphitheatrutn caßrenfe 94) , gelangte die römifche Backftein -Architektur
gegen die altchriftliche Zeit auch zu felbftändigen Gefimsforraen durch geeignete Zufammenflellung von
vortretenden Schichten , Rollfchichten , Stromfchichten , Zahnfchnitten , Confolenreihen u . f. >f . , und es wurden
hierbei nicht nur rechteckige Stücke , fondern auch fchon Formfteine verwerthet . (Uebrigens mag auch
bei den Römern diefe Architekturformengruppe älter fein , als die Bauwerke , an denen wir fie heute noch
finden .) Die aufgezählten Gefimselemente vermehrten fich etwa vom VII . Jahrhundert an , nach Anderen
allerdings erheblich fpäter , durch das wichtige Motiv des Rundbogenfriefes , der bald nach feiner Ein -

Fig - 354 -

95-
Giebelgefimfe

mit nicht
geradlinigem

Rande .

96 .
Gefchichtliches .

9*) Siehe Theil II , Bd . 2 diefes »Handbuches «, S . 159 .
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Material .

führung fchon in zwei Bogenreihen über einander und fpäter auch in zwei gleich hoch liegenden , lieh

durchkreuzenden Bogenreihen , endlich mit Zickzacklinien anflatt der Bogen ausgeführt wurde . Der

romanifche Stil in Italien und Deutschland ging über die bisher genannten Elemente der Backfteingefimfe

nicht hinaus ; es wäre höchtlens die Einführung des Stufengiebels zu erwähnen . Der gothifche Stil da¬

gegen brachte der Backtlein -Architektur einen bedeutenden Auffchwung , indem er nicht nur die Verwerthung

reicher Formtleine und Terracotten einführte und den gröfstmögüchen Aufwand an Gliedern im einzelnen

Gefims bei der höchtlen Mannigfaltigkeit jener Elemente erreichte , fondern auch für den Backtleingiebel

durch die Ausftattung mit Stufen , Fialen und Relief -Mafswerk eine Fülle verfchiedener Erfcheinungen ge¬

wann . Unter den gothifchen Gefimsmotiven in Backflein ift befonders die Bogenreihe auf flark aus¬

ladenden Confolen , in Verbindung mit der Zinnenbrüftung , hervorzuheben . Die Renaiffance verwerthete

die Errungenschaften der Gothik , indem Sie die technifchen Verfahren der Herftellung der Formfleine

und Terracotten übernahm und nur römifche Profilirung , römifche Motive für die Sculpirung der Glieder

und römifche Ornamente an die Stelle der gothifchen fetzte . Ein vollftändiges Bild der Entwickelung

des Backtleinbaues von den einfachtlen Blocktleingefimfen bis zu den reichtlen Terracotten -Gefimfen bietet

Italien mit den römifchen und altchriftlichen Backfleinbauwerken in Rom und Ravenna einerfeits und den

romanifchen , gothifchen und Renaiffance -Bauten von Mailand , Venedig , Bologna , Ferrara und anderen

oberitalienifchen Städten andererfeits . In Norddeutfchland ift , abgefehen von der Neuzeit , nur das Mittel -

alter durch eine gröfsere Zahl reicherer Backfteingefimfe vertreten ; die Früh -Renaiffance hat fchon wenige

Vertreter der Backftein -Architektur , und in der fpäteren Renaiffance fehlen fie durchaus , wenn man

nicht die Verbindung des Backtleinbaues mit Haufleingeftmfen , Lifenen , Eckquadern u . f. f . , wie Sie

befonders ein Kennzeichen der niederländifchen Renaiffance bildet , bei welcher aber Gefimsglieder in

Backftein und Terracotten feiten find , als eine Fortfetzung der mittelalterlichen Backftein -Architektur er¬

klären will .
Was die Conftruction der Rohbau - Gefirafe aus gebrannten Steinen betrifft , fo

finden fich drei Arten der letzteren verwerthet , und zwar die folgenden :

a) Rechteckige , d . h . quaderförmige Backfteine , entweder von den gewöhn¬

lichen eingebürgerten Mafsen als ganze oder halbe oder Viertel - oder Dreiviertelfteine

(Vollfteine oder Lochfteine ) oder andererfeits — übrigens feiten — mit ungewöhn¬

lichen Mafsen.
ß) Gebrannte Formfteine . Unter folchen find hier prismatifche Steine ver-

ftanden , deren Grundfläche eine andere Figur als das Rechteck ift ; auch bogen¬

förmige Seiten , denen cylindrifche Flächen entfprechen , kann die Grundfigur darbieten ;

fie find ebenfalls entweder Vollfteine oder Lochfteine . Der Architekten -Verein zu

Berlin hat die FTerftellung beftimmter »Normal -Formfteine « vorgefchlagen , die zu

wagrechten Gefimsgliedern , Giebelgefimfen , Fenfter - und Portaleinfaffungen befonders

häufig Verwendung finden können und nun von den meiften Ziegeleien geliefert

werden . Diefe Normal - Formfteine und ihre Mafse find in Fig . 387 zufammen-

geftellt .
f ) Feinere Terracotten , nämlich gebrannte Steine mit minder einfachen ftereo-

metrifchen Formen , als die bisher genannten , oder mit Ornamenten .

Ein Gefims kann an feiner Oberfläche ausfchliefslich gebrannte Steine nur

einer der drei genannten Arten darbieten , z . B . ausfchliefslich rechteckige Steine

oder ausfchliefslich feinere Terracotten . Oder es können mehrere Arten zugleich

auftreten , z . B . Formfteine neben Terracotten . Eben fo können fich Hauftein - Gefims-

elemente mit folchen aus Backfteinen , Formfteinen oder Terracotten verbinden ; ja

es ift fogar die Unterftützung einer Kranzplatte aus Hauftein durch Friefe und

tragende Glieder aus gebrannten Steinen ein häufiges Gefimsrnotiv , weil fich auf

diefe Weife ohne erhebliche Koftenvermehrung ftärker ausladende , kräftiger be¬

krönende und dauerhaftere Gefimfe erzielen laffen , als mit ausfchliefslich gebrannten

Steinen . Auch weit ausladende Bogenreihen in Backftein auf Kragfteinen in Hau¬

ftein gehören hierher .
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Bei allen Gefimfen an Backftein -Rohbaumauern , feien jene in Häuflein oder in
gebrannten Steinen auszuführen , ift es zu empfehlen , die Höhe der Gefimsfcliichten
als ein Vielfaches der gewöhnlichen Backfteinfchichtenhöhe anzunehmen , bezw . fie
gleich diefer zu machen , fo dafs jede Lagerfuge des Gefimfes mit einer Lagerfuge
des Mauerinneren zufammentrifft , ohne dafs in diefem mit der Schichtenhöhe ge-
wechfelt werden müffte . Nicht dafs diefe Regel ohne Ausnahme zu gelten hätte ;
wenn fie für die formale Erfcheinung eines Gefimfes ungünftig ift , fo wird man fie
bei Seite fetzen ; aber ihre Beachtung macht die Ausführung bequemer .

Im durchgeführten Backftein -Bauftil treten bei den Gefimfen, wie bei den Wand¬
flächen die gebrannten Steine meift mit verfchiedenen Farben auf , die durch ihre
regelmäfsig wiederholten Figuren und Gegenfätze die architektonifche Wirkung
fteigern . Ferner kann für einen Theil der Steine das Glafiren der Sichtflächen
(oder wenigftens eines Relief -Ornamentes auf den Sichtflächen ) beigezogen werden ,
wodurch fie fich , abgefehen vom Reiz des Glanzes und der Farbe , lebhaft dunkel
oder hell von den anderen abheben . Sogar Aufsenwände , durchaus mit glafirten
Ziegeln ausgeführt , kommen vor . Friefe der Gefimfe oder Füllflächen zwifchen
Confolen , Bogenfelder u . f. w . erfcheinen auch wohl mit mehrfarbigem Ornament
auf der einzelnen Steinftirn (z . B . als Mettlacher oder Sinziger Plättchen ) oder mit
farbigem Relief - Ornament und Glafur (Majolica) . Alle diefe Ziermittel , obgleich für
die formale Erfcheinung fehr wichtig , haben felbftverftändlich auf die Conftruction
keinen Einflufs.

Von der Pünktlichkeit in der Herftellung der Formen der Einzelftücke , wie im
Vermauern derfelben hängt die architektonifche Wirkung der hier betrachteten Ge¬
fimfe wefentlich ab , faft mehr als vom Entwurf der Formen , und . es gilt dies um
fo mehr , je einfacher die Formen , alfo zumeift für Gefimfe aus rechteckigen Steinen
und einfachen Formfteinen . Bei windfchiefen , rauhen Steinflächen und verzogenen ,
unreinen Kanten wirkt die befterfundene Gefimsform gering , wie die früher an be-
ftimmten Orten in gewöhnlichen Backfteinen (Hintermauerungsfbeinen ) ausgeführten
Gefimfe beweifen .

Die wafferdichte Abdeckung der äufseren Gefimfe in gebrannten Steinen ge-
fchieht entweder durch Anordnung fteiler Flächen aus den in Fig . 25 u . 26 (S . 7)
dargeftellten glafirten , trapezförmigen P'ormfteinen und Nafenfteinen , oder mit ge¬
neigt liegenden , rechteckigen und glafirten Backfteinen , oder mit Dachplatten , Hohl¬
ziegeln , Falzziegeln und Dachfchiefern in Cement -Mörtel gelegt , oder mit Zinkblech .
Bezüglich des letzten Materials ift auf die Abdeckung der Putzgefimfe (unter c) zu
verweifen .

2 ) Gefimfe ausfchliefslich aus rechteckigen (quaderförmigen )
Backfteinen .

Unterfucht man alle vorkommenden Formen folcher Gefimfe , fo findet fich,
dafs fie aus wenigen Grundmotiven beftehen , die am einzelnen Gefims mehr oder
weniger vollzählig , auch wohl mehrere Male auftreten können und in allen mög¬
lichen Reihenfolgen über einander geftellt erfcheinen . Diefe Motive find die folgenden :

a) Vortretende Backfteinfchichten , entweder als theilende Glieder
mit der Höhe einer Schicht oder mehrerer , oder als Uebergang von einer loth -
rechten Ebene zu einer anderen (Fig . 356 u . 364).

98 .
Rückficht

auf die
Hinter¬

mauerung .

99.
Farbiger

Schmuck .

ZOO.
Abdeckung .

101.
Wagrechte

Gefimfe
aus

rechteckigen
Backfteinen .
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ß) Rollfchichten . Die Backfteine treten an der Hauptfläche hochkantig
geftellt auf , mit einer Höhe gleich 2 oder 3 gewöhnlichen Schichten (Fig . 356) .
Da fleh die Backfteinfchicht mit Einfchlufs der Fuge zu 73 bis 77 , gewöhnlich
75 mm mauert , fo läfft fleh mit den 12 cm breiten Normal -Backfteinen eine Rollfchicht
gleich 2 gewöhnlichen Schichten nicht herftellen ; die Steine müßten hierzu 13,8
bis 14,2 cm breit fein oder als Verblender , da bei diefen die Lagerfuge niedriger
gehalten wird und die Steine 69 mm dick find , 14,4 cm breit für die gewöhnliche
Schichtenhöhe von 75 mm . Es müffen alfo entweder befondere . rechteckige Steine
für die Rollfchicht geformt oder ganze Steine auf die richtige Höhe zugehauen
werden . Meift reichen die Rollfchichten nicht bis zur Mauerecke , fondern endigen
mit 2 oder 3 liegenden Schichten ; auch find • fie von folchen oft in rhythmifchem
Wechfel unterbrochen (Fig . 356) .

Die Gefimsbildung verwerthet die Rollfchicht in zweierlei Weife , entweder nur
als Linienmufter , mit allen Steinhäuptern in einer lothrechten Ebene , meift bündig

Fig . 355 . Fig . 356 . Fig . 357 .
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mit der Mauerfläche (Fig . 356 , linke Seite) , oder als Reliefmufter mit einem Zurück-
ftehen jedes zweiten Steines (Fig . 356 , rechte Seite ) ; Wechfel der Farbe ift in
beiden Fällen möglich .

7) Stromfchichten oder Kreuzlagen . So heifsen bekanntlich alle
Backfteinfchichten , deren Steine im Grundrifs einen fchiefen Winkel mit der Mauer¬
flucht bilden . Im Allgemeinen hat letzterer 45 Grad . Die Steine können liegend ,
alfo mit 65 , bezw . 69 mm Höhe , oder hochkantig mit einer Höhe von 2 oder 3 Back¬
fteinfchichten verwendet fein und flehen meift mit der Vorderkante in der Mauer¬
flucht (Fig . 355 u . 357 ) . Liegende Stromfchichten werden oft zwei- , drei - und
mehrmal über einander wiederholt , entweder lothrecht über einander flehend (Fig . 378)
oder unter fchachbrettartiger Verfetzung der vor - und zurückfpringenden Ecken
(Fig . 358) . Bezüglich der Höhe der hochkantig geflehten Steine gilt daffelbe , wie
für die Rollfchicht .

S) Zahnfchnitte ( Fig . 359 u . 360) , gewöhnlich mit einer Schichtenhöhe
oder deren zwei vorkommend , feiten höher . Sie löfen fich meift in Lifenen auf,
wie Fig . 359 zeigt , können aber auch bis zur Ecke geführt fein (Fig . 377 u . 379) .
Das fchachbrettartige Uebereinanderftellen von zwei oder mehreren Zahnfchnitten
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ift mit und ohne Gegenfatz der Farbe von Zähnen und Zwifchenräumen
häufiges Motiv.

s) Staffelfriefe (Fig . 361 u . 362). Bei denfelben erfcheint anftatt der Loth -
rechten in der Zinnenlinie der Zahnfchnitte die einfache oder doppelte oder mehr¬
fache Staffel , ohne dafs jedoch das Mufler von den zwei lothrechten Stirnflächen der
Zahnfchnitte abgehen würde . Die Staffeln können eine , zwei oder mehr Schichten
hoch , gleich hoch oder ungleich hoch fein . Bezüglich der Auflöfung an der Ecke
gilt daffelbe wie beim Zahnfchnitt . Fig . 363 zeigt einen zweifachen Staffelfries in
Lifenen aufgelöst . Stark vortretende Staffelfriefe werden auf die nachgenanntenConfolen aufgefetzt oder fie ruhen — bei gröfserer Breite der Staffeln — auf

Lifenen , die zu einer lothrechten Gliederung der
Wandfläche unter dem Gefims verwerthet find,
ähnlich wie in Fig . 479 für den Giebel gezeichnet .

C) Bandfriefe . Sie bilden wagrechte
fchmückende Streifen , gewöhnlich unter den
tragenden oder krönenden Gefimstheilen gelegen ,
und gewinnen ihren formalen Reiz , wie überhaupt
die Flächenmufter der Backftein -Architektur , ent¬
weder durch eine reichere Stellung der Fugen¬
linien (Fig . 367 , 368 u . 115 ) oder durch Bildung

gefälliger geometrifcher Figuren mit zwei oder drei verfchiedenen Farben ihrer
Steine , oder endlich durch plaftifche Mufler , nämlich durch Vor - und Zurücktreten
der Steinftirnen . Die drei Arten von Schmuckformen bieten der Erfindung ein
weites Feld und werden vielfach combinirt (Fig . 364 , 365 , 366 , 406 u . a .) . In
Holland findet man bei folchen Bandfriefen zuweilen auch die Mörtelfugen als breite

Fig . 365 .
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weifse Streifen mit Glück in die
Farbenzufammenftellung einbe¬
zogen , fei es , dafs fie allein den
Gegenfatz zur Farbe der Steine
bilden , fei es , dafs diefe Telber
fchon mehrere Farben darbieten .

7]) Confolenreihen . Die
Confolen aus rechteckigen Back-
fteinen kommen in vier Motiven
vor , die (abgefehen von anderen
noch möglichen Verhältniffen zwi-
fchen ihren Mafsen) in Fig . 367 ,
368 , 369 u . 370 dargeftellt find .

I ifi
jlljj
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Sie ftützen entweder wagrechte vortretende Schichten aus Backftein oder Hauftein oder

ftark vortretende Staffelfriefe oder die nachgenannten Bogenreihen . Bei Fig . 367 treten

die über einander gelegten Steine nur nach vorn vor , in 2 , 3 oder mehr Schichten ,
V2 Stein breit oder 3/i Stein breit , oder mit ungewöhnlicher Steinbreite . Die Gröfse

des Zwifchenraumes ift beliebig oder vielmehr nur nach der Länge zu richten ,
welche von der Confolenreihe auszufüllen ift. Die Confolen in Fig . 368 treten nach

allen drei Seiten gleich viel vor und beftehen aus beliebig vielen gleich oder un¬

gleich hohen wagrechten Abfchnitten mit einer , zwei oder mehreren Schichten .
Der Grundrifs der unterften Schicht kann auch länglich rechteckig anftatt quadratifch
fein , z . B . einen halben Stein lang bei einem Vortreten von einem Viertelftein .
In Fig . 369 erfcheint ein liegender halber Stein parallel zur Hauptfläche auf einem

hochkantigen , denfelben auch nach vorn überragend , oder auf zwei neben einander

geflehten hochkantigen (Fig . 700) ; Fig . 370 -endlich bietet den liegenden halben

Stein um 45 Grad gegen die Hauptfläche verdreht . Bei Fig . 367 , 368 u . 369 find

die Confolenabftände beliebig ; die Confolen nach Fig . 370 können nur hart an ein¬

ander fitzend auftreten , wie es die Abbildung zeigt , fo dafs die liegenden Steine eine

Fig . 367 Fig . 368 .
" Fig . 369.

Fig - 370.
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Stromfchicht bilden . Die am weiteften vortretende Kante oder Fläche aller Con-

folenformen liegt entweder bündig mit der getragenen Fläche , wie bei Fig . 368
u . 370 , oder etwas hinter derfelben , wie bei Fig . 367 u . 369 . Auch für die Con-

folenreihen ift eine Auflöfung in Ecklifenen und theilende Lifenen der Wandflächen

möglich Und fehr häufig . Wenn Lifenen fehlen , fo ift meiftens die Eck -Confole

breiter , als die gewöhnlichen ; überhaupt giebt es für alle hier aufzuzählenden Ge-

fimsmotive verfchiedene Eckauflöfungen , die fich leicht aus den Grundformen ab¬

leiten laffen und hier nicht erfchöpft werden können . Ein rhythmifcher Wechfel in

den Abftänden einer Confolenreihe ift meift nur bei gröfserer Länge des Gefimfes

ein dankbares Motiv . Wo grofse Zwifchenfelder der Confolen auftreten , erfcheinen

in denfelben zuweilen Einzelfiguren als Farben - oder Reliefmufter , wofür Fig . 377
ein Beifpiel.

fr) Vorkragende Bogenreihen oder Bogenfriefe , mehr oder weniger
ftark vortretende Mauerbogen in Halbkreis - , Segment - oder Spitzbogenform , auf¬

gefetzt auf Confolen in Backftein oder Hauftein (Fig . 371 ) , auch wohl ohne Unter -

ftützung durch Confolen , jedoch nur bei geringem Vortreten , als » romanifcher

Bogenfries « . Sie überfetzen gleichfam die Kranzplatte der Confolen -Gefimfe des

Häufleins in die Formenfprache der Backftein -Architektur und geftatten befonders
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F 'g- 37 1 - mit Hauftein -Confolen eine ftärkere
Ausladung und kräftigere Be¬
krönung der Bauwerke , als die
übrigen Gefimsmotive in Backftein .
Nur bei gröfseren Spannweiten
und Halbmeffern findet fich die
Ausführung in rechteckigen Back-
fteinen ; gewöhnlich müffen fie , der
ftarken Krümmung der Bogen
wegen , aus keilförmigen hergeftellt
werden und fallen dann , ftreng
genommen , den Motiven der Form -
fteine zu . An der Ecke werden
fie entweder in Lifenen aufgelöst ,
indem der letzte Bogen unmittel¬
bar auf die Lifene fich auffetzt
oder eine Relief-Confole an der
Seitenfläche der Lifene fitzt ; auch
theilende Wand -Lifenen erfcheinen
bei Gebäuden mit diefem Gefims-
motiv . Oder die Ecke ift von einer
Confole gebildet , die bei Backftein

gewöhnlich weit breiter fein mufs, als die übrigen (Fig . 381 ) , bei Häuflein meift fchräg
durch die Ecke geht , wie es Fig . 371 zeigt , und wobei fich der letzte Bogen mit
eigenthümlichem Fugenfchnitt nach rückwärts verjüngt . Noch andere Ecklöfungen ,
z . B . mit einer gewöhnlichen Confole neben einer breiteren eckbildenden , oder mit
den nachgenannten vorkragenden Pfeilern , find möglich und unfchwer zu finden.
Bei Bogenreihen mit grofsen Abftänden der Confolen werden die Zwifchenfelder
der letzteren zuweilen mit gefälligen Einzelfiguren als Farben - oder Reliefmufter in
Backftein gefchmückt , ähnlich wie bei Fig . 377 , oder es erfcheinen darin kreis¬
förmige oder rechteckige Fenfter , wie eben bei Fig . 371 , oder endlich Terracotten -
Ornament , wie bei Fig . 381 .

Hierher find auch die Reihen von gröfseren vortretenden Mauerbogen zu
rechnen , welche Wandnifchen bilden , indem fie auf Lifenen oder Halbfäulen auf¬
gefetzt find , ein wichtiges und uraltes Motiv der Wandgliederung in der Backftein -
Architektur , z . B . Fig . 491 u . 432 .

t) Dachbrüftungsmauern oder Attiken . Als Hauptgefimfe tragen die
Backfteingefimfe , wie diejenigen in Häuflein , häufig eine Brüftung , fei es , dafs wirk¬
lich eine Plattform oder ein Umgang das Bauwerk nach oben abfchliefst , wodurch

eine Brüftung nothwen -
dig wird (Fig . 437) , fei
es , dafs der gemauerte
Auffatz dem Fufs des
Daches als blofse Deco-
ration vorgefetzt ift und
hinter fich die Rinne
trägt (Fig . 695 u . 409 ) ,

Fig . 372. Fig . 373 - Fig - 374-
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fei es endlich , dafs die Rinne
auf dem Auffatz aufgelagert
erfcheint (Fig . 381 ) . Die For¬
men der Brüftung oder des
Auffatzes find fehr verfchie-
denartig : einfache oder band¬
friesartig decorirte Backflein -
Mauerflächen mit wagrechtem
Krönungsgefims oder nach
irgend welchem Mufter durch¬
brochene Mauerflächen (z . B .
nach Fig . 372 oder 373 ) oder
Zinnen in irgend welcher Ge-
ftalt , wofür Fig . 374 ein Bei -
fpiel , oder das Zinnenmotiv nur
in Relief nachgebildet , ohne
Durchbrechung der Mauer , oder
offene Bogenreihen (Fig . 409) .

%) Vorkragende Pfeiler ,
das Gefims überragend ,
als Mittel zum günftigen ar-
chitektonifchen Abfchlufs der
Gefimfe oder zur Bildung einer
lebhaften Umrifslinie , entweder
die ganze Höhe der Mauer
theilend oder ein Stück weit
unterhalb des Gefimfes auf
Confolen aufgefetzt und über
dem Gefims in irgend welcher
Weife endigend , entweder nur
die Ecken der Mauer bildend
oder mehrfach auftretend , ihre
Länge regelmäfsig eintheilend .
Das Motiv entfpricht der gothi -
fchen Fiale und kommt vor¬
wiegend bei Backfteingefimfen
im gothifchen Stil vor , wird
aber auch auf folche im Con-
ftructionsftil übertragen . Der
Schaft der Pfeiler ift bei Aus¬
führung in gewöhnlichen Back-
fteinen rechteckig und ent¬
weder parallel zur Mauerflucht
oder im Grundrifs unter 45 Grad
zur Mauer gefleht , zuweilen
mit farbigen oder plaftifchen
Muftern in der bei den Band-

0
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95) Facf .-Repr . nach : ViOllet *le -Duc . L 'art RnJ/e .

friefen angegebenen Weife
verziert . Die Gefimsglieder
fchneiden fich an die Seiten¬
flächen der Pfeiler ftumpf an ,
oder es find einzelne Glieder
um die Pfeiler herumgeführt ,

j Den einfachften Fall . ,mit
rechteckigen gerade ffifien -
den Pfeilern zeigt Fig . 375 .
Bei Fig . 376 fitzen die Pfeiler
in der Ebene der Mauer , und
es ift durch das Zurücktreten
des Gefimfes dafür geforgt ,
dafs deffen Glieder nicht
über die Pfeiler vorragen .

Aus den aufgezählten
einfachen Gefimselementen
laffen fleh reichere ableiten ,
wenn man mehrere derfelben

Gefimsabfchnitt zufammenfetzt .
die Mauerflächen zwifchen Back-

102 .
Zufammen -

gefetzte
Motive .

m einem
Es finden fleh z . B .
ftein - Confolen oft durch die unter a genannten vor¬
tretenden Backfteinfchichten gegliedert (Fig . 367 u . 377) .
Oder es werden neue Confolenformen gebildet , indem
die Flächen der in grofsem Mafsftab ausgeführten Con¬
folenformen nach Fig . 367 u . 368 mit kleinen Zahn-
fchnitten oder mit Staffelfriefen oder mit Confolen nach
Fig . 369 u . 370 befetzt werden . Oder es wechfeln
vortretende Backfteinfchichten regelmäfsig mit gleich
hohen und gleich weit ausladenden Zahnfchnitten ab .
Oder kurze Confolenreihen nach Fig . 369 m 370 wechfeln

1*4
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mit gleich ausladenden vollen Backfteinfchichten ab . Oder eine Confolenreihe deckt

einen Zahnfchnitt derart , dafs je ein Zahn oder ein längeres Stück Zahnfchnitt

zwifchen je zwei Confolen fitzt , ein Motiv , in dem der Zahnfchnitt auch durch einen

Staffelfries erfetzt fein kann . Oder zwei Confolenformen wechfeln mit einander ab ,

entweder in einfachem Wechfel oder derart , dafs zwifchen je zwei gröfseren Con¬

folen zwei oder drei kleinere fitzen . Noch andere mögliche Combinationen find leicht

zu finden und in der Ausführung häufig
Gefetz für den Wechfel der vereinigten

In welcher Auswahl , Aufeinander¬

folge und Gröfse die aufgezählten Ele¬
mente an den Gefimfen zur Verwerthung
gelangen müffen , um giinftig zu wirken ,
ift dem Gefühl des Entwerfenden zu
beftimmen überlaffen . Mafsverhältnifs -
zalilen , wie etwa bei den architektoni -
fchen Ordnungen , giebt es hier nicht .
Als einzige Regel ift vielleicht die Ver¬

meidung der Gleichwerthigkeit auf ein¬
ander folgender Gefimsabfchnitte zu Gun-
ften der Erzielung lebhafter Contrafte und
deutlicher Verfchiedenheit der Höhen
der einzelnen Abfchnitte zu empfehlen .
Wo es fich um tragende und getragene
Glieder handelt , kommt auch das ftatifche
Gefühl im äfthetifchen Eindruck zur
Geltung : man wird nicht auf fchwere
Confolen ein paar dünne Mauerfchich-
ten legen oder unter vorkragende Bogen
mit hoher Mauerlaft darüber nur fchmale

Zufammenftellungen mit einem complicirten
Elemente find jedoch feiten dankbar .

Fig . 381 .
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Kragfteine fetzen . Aber auch in diefer Beziehung finden fich fo grofse Schwankungen
bei anerkannt fchönen Gefimfen diefer Art , dafs es fich nicht verlohnt , Verhältnifs -
zahlen aufzufuchen . Beifpiele ganzer Gefimfe ausfchliefslich oder vorwiegend aus
rechteckigen Backfteinen bieten Fig . 366 , 375 , 377 , 37s 95) , 379 , 380 , 381 , 531
(Trauffeite ) , 382 96) , 700 , 383 u . 384 97) .

Fig . 382 .

Vom Bahnhof Friedrichsftrafse der Berliner Stadtbahn 96) ,
ca . Vuo n . Gr .
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Das letzte Gefims hat nicht nur verfchiedene Farben und Gröfsen der recht¬
eckigen Backfteine , fondern auch geneigt liegende Steine und kleine weifse Beftich-
flächen aufzuweifen , die in der Polychromie lebhaft mitwirken . Auch Fig . 700

9ß) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1885 , Bl . 2
9") Nach : Encyclopedie d ’arch . 1881, PI . 753 .
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104 -
Giebel -

gefimfe .

erfcheint in drei verfchiedenen Far¬
ben . Bei Fig . 383 , einem Kamin -
kopf- Gefims , ift die Abdeckung
mit kleinen Gufseifenplatten zu
beachten , die an Randrippen zu-
fammengefchraubt find , um das
Heben fchwerer Hauftein -Deckplat -
ten zu vermeiden . Die übrigen Bei-
fpiele bedürfen keiner Erklärung .

Bei den Giebelgefimfen in
Backfteinen find zwei Gruppen von
Motiven zu unterfcheiden , nämlich :

a) Reichere Geftaltungen der
Giebelrandlinie , insbefondere Aus¬
zeichnungen der Spitze und der
Fufspunkte ; diefe Motive find nicht
für alle Backfteingiebel möglich ,
und es ift in diefer Beziehung auf

Fig - 383-
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£>) Gefimsmotive , die mit der Dachneigung gleich gerichtet auffteigen , entweder

ungegliedert oder als Reihungen eine beftimmte Form regelmäfsig wiederholend .
Alle zehn für die wagrechten Gefimfe aufgezählten Motive laffen fich unmittelbar
oder mit geringer Veränderung auf den Giebel übertragen , und zwar wie folgt . Die
als Beifpiele vorzuführenden Abbildungen zeigen die Motive zum Theile mit Form -
fteinen ; doch ift leicht abzuleiten , wie fie mit rechteckigen Steinen ausfehen
würden .

a ) Die vortretende theilende Backfteinfchicht fteigt entweder dem
Giebelrand parallel auf , oder fie bildet eine ftaffelförmige Linie , deren lothrechte
Strecken ein Vielfaches der Schichten höhe oder gleich
diefer find . Beim Uebergang von der Giebelmauer - Fig . 384 97) .
ebene zu einer vorkragenden lothrechten Gefimsebene
erfcheint ebenfalls diefe rechtwinkelige Staffellinie ,
die entweder für fich allein die ganze Gliederung des
Giebelrandes bilden kann oder in Verbindung mit
Confolen oder anderen Gefimselementen auftritt (Fig .
412 , 477 , 53L 548 ) .

ß) Rollfchichten und 7) Stromfchichten
folgen entweder dem Giebelrand parallel , oder fie
bilden kurze wagrechte Streifen , welche ftaffelförmig
höher rücken , erfteres in Fig . 385 u . a.

§) Zahnfchnitte und s) Staffelfriefe find in
allen ihren Ausbildungsweifen auf den Giebel über¬
tragbar , müffen aber ihre Abftände nach der Schich¬
tenhöhe und Giebelneigung richten (Fig . 478 u . 412).
Das Aufruhen auf einer Lifenenreihe ift auch am
Giebel möglich und liefert eine häufig verwerthete
lothrechte Gliederung der Giebelwand (Fig . 4-79) . ca i;80 n Gr
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C) Bandfriefe fteigen meift parallel
zum Giebelrand auf, bilden aber auch wohl
ftaffelförmig höher rückende wagrechte
Streifen mit oder ohne Auszeichnung der
Ecken .

t \) Die Confolenformen bleiben
am Giebel diefelben wie bei wagrechten
Gefimfen ; die Stellung ift fall immer die
lothrechte , entweder als Unterftützung der
oben genannten ftaffelförmigen Ueber -
kragung der Giebelrandfläche oder — und
zwar fehr häufig — der Staffelfriefe (Fig . 476)
oder der auffteigenden Bogenreihen (Fig .
3 ^ 5 u . SS3) ; nur die leichten Confolen¬
formen finden wohl auch fenkrecht zumGiebelrand geftellt Verwerthung . Unter der oben genannten Giebelftaffel könnendie Confolen paarweife oder zu dreien mit gleicher oder ungleicher Höhe gruppirtwerden und liefern damit reichere Motive.

ff) Die Bogenreihen können am Giebel fowohl ftaffelförmig, d . h . mit gleichhoch liegenden Kämpferpunkten für den einzelnen Bogen , auffteigen , als auch demGiebelrand folgen , indem fie einhüftig werden (Fig . 385 , 386) . Bei Fig . 541 richtenfich die Bogen nach der Lage der Pfettenköpfe des Daches und würden bei zweioder drei Zwifchenpfetten anftatt der einzigen fich häufiger wiederholen .
' Ein wich¬

tiges Motiv bilden auch für die Giebelgliederung die auf Lifenen (oder Halbfäulen )aufgefetzten Wandbogen ; ja fie erfcheinen am Giebel noch häufiger , als unter wag¬rechten Gefimfen (Fig . 484 , 487 u . 492 ).
1) Gemauerte Auffätze über geradlinigen Giebelgefimfen , den Brüftungen oderAttiken über wagrechten Gefimfen entfprechend , find mit den oben erwähntenreicheren Randbildungen der Giebelmauer und den Auszeichnungen von Fufs oder

Spitze nicht zu verwechfeln , indem bei diefen das geneigte Giebelgefims fehlt . Dochkönnen jene Auffätze gleich diefen Randbildungen die mannigfaltigften Formenannehmen , z . B . ftaffelförmige Umriffe mit oder ohne Krönungsgefimfe der Stufen ,mit oder ohne Durchbrechung der Stufen , mit oder ohne Voluten und Obeliskenauf den Stufen , ferner auffteigende Zinnen , gefchweifte Umriffe aller Art u . f. w.Die wagrecht abgefchloffene Brüftung erfcbeint mit oder ohne Durchbrechung nur
über fehr flachen Giebeln .

x) Die vorkragenden Pfeiler find am Giebel ein
fehl' häufig verwerthetes , meift dankbares Motiv , fei es
nur als Auszeichnung von Fufs und Spitze (z . B . Fig . 482)oder der Fufspunkte allein , fei es auch zwifchen Fufs und
Spitze als lothrechte Theilung der Giebelfläche (vorderer
Giebel in Fig . 491) ; fei es mit der Vorderfläche parallel
zur Mauer oder unter 45 Grad im Grundrifs geftellt . Bei fehr
fteilen Giebeln geftaltet fich im letzten Falle das Anfehneiden
der Gefimsglieder an die Pfeilerflächen etwas complicirt .

Die Motive , die bei wagrechten Gefimfen fich in
Lifenen auflöfen laffen , geftatten dies auch am Giebel,

Handbuch der Architektur . III . 2, b .

Fig . 386.
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und es treten in der That in vielen Fällen eckbildende oder auch theilende Lifenen
an den Backfteingiebeln auf. Dabei ift zu beachten , dafs die Linie , nach welcher
ein Gefims mit ftaffelförmigem unterem Rand oder mit Bogenreihen und Confolen
auffteigt , fich nicht immer genau parallel dem Giebelrand erhalten läfft . Die noth -
wendig regelmäfsige Eintheilung des wagrechten Abftandes zweier Lifenen durch
die lothrechten Gefimslinien einerfeits und die Schichtenhöhe andererfeits beftimmen
fchon für fich allein die Staffellinie des Gefimfes, und es ift Zufall , wenn diefe der
Neigung des Giebelrandes genau fich anpafft . Die Schwierigkeit wird um fo gröfser ,
je weniger Axen des Gefimfes zwifchen zwei Lifenen zu flehen kommen ; übrigens
fchadet die kleine Abweichung der beiden Richtungen meift nicht viel.

Giebelgefimfe vorwiegend oder ausfchliefslich aus rechteckigen Steinen bieten
Fig . 476 , 477 , 485 , 492 , 531 u . 554.

Ueber die Beziehungen der Giebelgefimfe zum Dach und zur Traufbildung
wird unter d das Erforderliche gefagt werden .

Fig . 387 .

Normal -Formfteine .

3) Gefimsmotive aus gebrannten Formfteinen
(d . h . prismatifchen Steinen von nicht rechteckiger Grundfläche ) .

Den unter 2 aufgezählten 10 Elementen wagrechter Backfteingefimfe ent-
fprechend erfcheinen hier ebenfalls 10 Motive , die fich mit Erfatz der rechteckigen
Steine durch Formfteine beliebigen Profils aus jenen ableiten laffen. Es find die
folgenden . Durch Zufammenfetzen von zweien derfelben in einem wagrechten Ge-
fimsabfchnitt , in derfelben Weife , wie in Art . 102 (S . 141 ) für rechteckige Steine
befchrieben worden , ergeben fich auch hier noch
weitere , reichere Gefimselemente derfelben Art . FlS - 3 88-

a) Glatte Gefimsglieder oder Gefimfe aus
liegenden Formfteinen irgend welcher Profilirung .
An den ausfpringenden Ecken find eigens modellirte
gröfsere Stücke nothwendig ; einfpringende Ecken (und
allenfalls auch ausfpringende mit fehr ftumpfem Win¬
kel) werden mit Gehrungsfugen durch Zuhauen der
gewöhnlichen Gefimsfteine hergeftellt . Beifpiele folcher
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v i0 n . Gr.

Fl§- 3 8 9 - Fig. 39° - Gefimsglieder bieten Fig . 371 ,
388 , 41S u . a . Hier ift auch
die Abdeckung von Gefimfen
und Mauervorfprüngen durch
gebrannte Steine in Trapez¬
form oder durch die fo
Nafenfteine zu nennen
erften erfcheinen in Fig . 407,
408 u . 409 , die Nafenfteine in
Fig - 376 u - 381 . Die Nafe hat

den Zweck , die Lagerfuge gegen das Eindringen des Waffers zu fchützen . Da
diefe Steine hart gebrannt oder noch häufiger fogar glafirt werden und die ent¬
fliehende Deckfläche fehr fteil ift , fo ift diefe Art der Abdeckung vorftehender
Gefimfe und Backfteinflächen genügend dauerhaft und gleichwerthig mit gutem Häu¬

flein oder Zinkbedeckung .
Flg' 391 ' ß) Glatte Gefimsglieder aus

rollfchichtenartig , hochkantig .ge¬
heilten Formfteinen irgend welcher
Profilirung (Fig . 371 , 388 u . a .) . Bei
höheren Gefimfen wechfeln fie meift mit
liegenden Gefimsfchichten ab . Bezüglich
der Eckbildung mit oder ohne eigens
geformte Eckftücke gilt daffelbe wie '
bei diefen ; zuweilen bildet auch ein
Häuflein die Ecke für alle Gefimsfchich¬
ten zugleich .

Y) Liegende Reihungen aus
Formfteinen oder Gefimsglieder aus
Formfteinen mit liegendem Profil (Fig .
389 u . 390) . Solche Gefimsglieder ent¬
fliehen , wenn man die rechtwinkelig ge¬
brochene Steinkante in der Lagerfugen¬

ebene der Stromfchicht durch eine reichere Linie erfetzt , z . B . den Kreis , den
Spitzbogen , das halbe Achteck u . f. f. Dabei find die Formfteine liegend oder
flehend verwendet , und es ift entweder nur ein Formftein wiederholt , oder es
wechfelt ein folcher regelmäfsig mit einem rechteckigen Stein , oder es wechfeln

zwei verfchie -
Flg' 392 ' Flg- 393 ' den profilirte

Formfteine re¬
gelmäfsig mit
einander ab .

Oft werden
zwei, drei oder
mehr gleich ge¬
baute Glieder
diefer Art un-

ca . 1/30 n . Gr . ter fchachbrett -

ko n . Gr.

70 \
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artiger Verfetzung der Vor - Fig. 394 98)-
fprünge und Hohlräume über
einander geftellt , ähnlich wie
in Fig . 358 und dabei die
Gegenfätze der Flächen zu¬
weilen durch Verfchiedenheit
ihrer Farbe verftärkt .

8) Stehende Reihungen
oder Zahnfchnitte aus Form -
fteinen (Fig . 391 [oberftes Motiv] , 393 , 401 , ferner Fig . 421 [unterftes Gefimsglied]
u . f. w .) Diefe Reihungen bilden Gefimsglieder , in welchen ein Formftein der Höhe
nach (und zwar in einer Ebene fenkrecht zur Mauer) profilirt mit einem rechteckigen
Backftein abwechfelt oder auch zwei Formfteine verfchiedener Profilirung regelmäfsig

Fig. 395-

Vbqn . Gr.Otzen.

WT®,

CyJ \ /J \

JSM .
/ ///// \

abwechfeln . Sie find eine oder zwei Schichten hoch , feiten höher , und leiten ge¬
wöhnlich , wie die Zahnfchnitte der Haufteingefimfe , zu einer Ausladung über ,
erfcheinen alfo tragend . Wie bei der liegenden Reihung werden zuweilen zwei, drei
und mehr gleich gebaute
Zahnfchnitte mit fchach-
brettartiger Verfetzung der
Zähne und Zwifchenräume
über einander geftellt und
die Gegenfätze der Flächen
durch zweierlei Farben der
Steine erhöht ; befonders
häufig ift das mittlere
Motiv in Fig . 391 u . 392 :
Auflöfung . in Lifenen oder
Eckbildung ohne Lifenen .

s) Staffelf riefe
und Zickzackfriefe
ausFormfteinen . Die recht - 1/ n Gr

98) Facf.-Repr . nach : Adler , F . Mittelalterliche Backftein-Bauwerke der preufsifchen Staaten . Berlin. Bl , IV u . XVII.
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Fig . 397-

mammmmamp
Go n . Gr .

Fig . 398.

1120n - Gr .

eckigen Steine der früher genannten Staffelfriefe
(Fig . 361 , 362 , 363 ) erfcheinen hier entweder durch
folche mit liegender Profilirung oder (häufiger)
durch folche mit flehender Profilirung oder endlich
durch folche Formfteine erfetzt , welche in der
Stirnanficht eine reichere Umrifslinie darbieten ,
als das Rechteck der gewöhnlichen Backfteine .
Diefe tragenden Friefe löfen fich meiftens aber
nicht immer in gleich profilirte oder unprofilirte
Lifenen oder Wandpilafter auf (Fig . 391 unten ,
393 u . 394 98) -

' 0 Bandfriefe aus Formfteinen (Fig . 379 ,
39g , 396, 401 , 405 u . 408) . Anftatt der rechtecki¬
gen Steine der früher befchriebenen Bandfriefe
erfcheinen Formfteine mit reicherer Umrifslinie
der Stirnfeite , die entweder nur durch die Stel¬
lung der Fugenlinien oder auch durch Verfchie -
denheit der Farbe oder durch Vor - und Zurück¬
treten der Stirnflächen ein regelmäfsiges geometri -
fches Mufter bilden .

7j) Confolenreihen aus Formfteinen . Die
5= =!k früher befprochenen vier Confolenformen aus recht¬

eckigen Steinen ergeben eine Reihe von weiteren ,
wenn man das Rechteck zuerft im Grundrifs , dann
in der Seitenanficht , dann in der Vorderanficht
durch eine reichere Umrifslinie erfetzt . Bei den
kleinen Confolen der dritten und vierten Form
können auch wohl die flehenden Steine flehende
Profilirung , die liegenden liegende Profilirung er¬
halten . Einige Motive für kleinere Confolen aus

gebrannten Formfteinen bieten Fig . 395 , 397 , 398 , 399, 400 u . 407 . Die Zwifchen-
felder find entweder mit gewöhnlichen Backfteinen oder glatten Formfteinen oder
mit Terracotten in Tafelform (etwa mit Füllungen oder Rofetten oder anderem
Relief- Ornament ) ausgefetzt .

ft) Vorkragende Bogenreihen mit Formfteinen . An die Stelle der recht¬
eckigen Steine der früher be-

Fig . 400 . fchriebenen Bogenreihen treten
hier keilförmige (Fig . 381 ) und
an die Stelle der glatten Bogen-
ftirn vielfach die archivoltenartig
mit einem Gefims eingefaßte ,
wobei die Glieder entweder glatt
oder im Charakter der Reihung
verziert erfcheinen (Fig . 400 u .
407) . Oder es ift jeder Bogen
aus einem einzigen Formftein ,
auch wohl aus zwei gegen ein-

Fig - 399-

4

l,2Q n . Gr .

Gr .
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ander geftellten oder endlich
aus zwei hinter einander geftell¬
ten Platten gebildet (Fig . 401 ).
Weit vortretende Bogen find
immer auf Confolen in Häuflein
oder gebrannten Steinen auf¬
gefetzt . Bei geringem Vortreten
(Fig . 402 " ) erhält das Motiv
den Namen » Rundbogenfries «
oder »Kleinbogenfries « , und es
fehlen dann häufig die Confolen .
Für die Ausfüllung der Bogen¬
felder gilt daffelbe wie für die
Zwifchenfelder der Confolen-
reihen , und für die Eckbildung

Fig . 401 .

ca . 1)35 n. Gr .

Fig . 402 " ) .
und Auflöfung in Lifenen das-
felbe , wie bei den rechteckigen
Steinen .

In der Backftein -Gothik er-
fcheinen anftatt des Rund - oder
Segmentbogens auch der Spitz¬
bogen ohne die gothifchen
Nafen oder mit folchen (Klee¬
blattbogen , Fig . 403 10 °) u .
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die Durchkreuzung zweier Bogen-

Fig . 403 10t>) .

411 ) , und im Romanifchen und
Italienifch -Gothifchen der Kreuzbogenfries , d . h
friefe (Fig . 404 101) ;

0 Dachbrüftungen oder Attiken oder Auffätze als Beftandtheile von
wagrechten Gefimfen aus Formfteinen (Fig . 405 , 409 , 411 u . 437).

%) Vorkragende Pfeiler und Fialen aus Formfteinen , als lothrechte
Theilungsglieder die Gefimfe durchfchneidend und überragend oder zur Eckbildungverwerthet . Hier find weit reichere Querfchnittsformen der Fialen möglich , als mit
den rechteckigen Steinen (Fig . 375 u . 376) ; es erfcheinen Sechseck , Achteck mit
Eckrundftäben oder fcharfen Kanten oder Füllungen , ferner die
Kreisform und die aus dem fchräg flehenden Quadrat abge¬
leiteten Figuren mit gefchweiften Seiten u . f. f. Beifpiele -würden
durch Uebertragung der Fialen aus den Giebeln in Fig . 415 ,
487 , 488 u . 482 auf geeignete wagrechte Gefimfe, oder durch
Profiliren der lothrechten Kanten derjenigen in Fig . 375 u . 376
erhalten . An der Ecke verwandelt fich die Fiale zuweilen in
ein kräftiges hoch ragendes Thürmchen (achteckiger Thurm
in Fig . 491 ) . Hierher gehören auch Eckbildungen mit Erker -
thürmchen , die das Gefims nicht nach oben überragen , z . B .
am höheren Thurm in Fig . 491 , ferner in Fig . 433 . oa . i/S5 n . Gr.

" ) Facf .-Repr . nach : Adler , a. a . O. , BI. XXII .
100) Facf . -Repr . nach : Runge , L . Beiträge zur Kenntnifs der Bachftein -Architektur Italiens . Berlin 1840—42. BI. XVI .10]) Facf .-Repr . nach : Adler , a. a . O-, Bl . XXII .

I

*
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Fig . 404 101) .
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Fig . 405 101) .

ca . n . Gr .

Gröfsere wagrechte
Gefimfe vorwiegend aus
Formfteinen bieten Fig .
376 (mit Fries aus Mett¬
lacher Plättchen ) , 371,395 ,
396 , 401 , 402 , 403 , 404 , .
406 , 407 , 408 , 409 , 410 ,
411 , 482 (Trauffeite ) u .
541 (Gurtgefims ) .

Das Schornftein -Kopfgefims
in Fig . 406 ift mit Haufteinen

geringer Gröfse abgedeckt , die
durch einen Eifenring an ihrem
Fufse vereinigt find und das
Zinnenmotiv nachbilden . Die

angedeuteten Farbengegenfätze
mufften fehr ftarke fein , um
nicht unter einem Kohlenftaub -

überzug des Kopfes verloren zu
gehen . Als Formfteinmotive er -
fcheinen aufser den glatten Glie¬
dern Bandfries und Bogenfries
auf Confolen ; der Staffelfries
braucht nur rechteckige Steine .

Bei den Hauptgefimfen in

Fig . 407 u . 408 find glafirte
Steine in zwei Farben neben den

gelbrothen unglafirten beige¬
zogen , und zwar bedeutet die

Punktirung der Fläche grüne
Glafur , die Schraffirung braune .
Hiernach find grün glafirt die
Terracotta -Klötzchen mit den
Blättern unter den Kinnen , ein
Theil der Bogenfleine in Fig . 407 ,
die Mafswerkfteine im Fries von
Fig . 408 (auf gelbrothem Grund ) ,
und die im Schlagfchatten be¬
findlichen Hohlkehlenfleine in
derfelben Abbildung . Braun glafirt
find die Deckflächen zwifchen
den Rinnenklötzchen mit Ein -

106 .
Beifpiele

von
wagrechten
Gefimfe n .
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Fig . 409 .

Motiv aus Hamburg .

fchlufs der Nafenfchicht , ferner das Zierband um die Bogen in Fig . 407 und die Kreuze in den Bogen¬
feldern , endlich die beiden Nafenfchichten über und unter dem Fries in Fig . 408 . Auch die Kupfer¬
rinne mit den verzierten Haltern und das Dach mit dem Gegenfatz röthlicher und fchwarzer Schiefer

wirken in der Polychromie der Bauftoffe mit .

Fig . 409 ift das Krönungsgefims eines quadratifchen Bauwerkes mit flachem Zeltdach , deffen Trauf -
rinne hinter einer Brüftung

Fig . 410 .

Motiv aus Bologna . — ca .

aus offenen Arcaden liegt und
deffen Ecken durch höher

geführte Thürmchen mit ge¬
bündeltem Schaft und Zinnen -

bekröiiung aus Häuflein aus¬

gezeichnet find . Die Brüftung
ift mit Hohlziegeln abgedeckt
und der Raum für die Rinne
an der Ecke durch Auswin -

kelung der Thürmchen ge¬
wonnen , fo dafs die Innen¬
wand der Brüftung unten ein
volles Quadrat bildet . Neben
den Formfleinen erfcheinen
auch Friefe aus Terracotten
in Plattenform .

In Fig . 410 ift das Grund¬
motiv des Bogenfriefes auf
Confolen zur reichften Wir¬

kung gefteigert mit Hilfe
eines vielgliederigen Gefimfes

an der Bogenlinie , das auch
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einen Zahnfchnitt aus Formfteinen aufweist. Die Confolen find auskragende rechteckige Pyramiden mit
Krönungsgefims ; fie tragen den Bogenfries durch Vermittelung eines Kämpfergefimfes , das den Ueber -
gang von der Ecke der Confolen zum zurücktretenden Bogengefims durch fchräg ftehende lothrechte
Flächen vermittelt .

Fig . 411 102) .

ca . J/25 n . Gr .
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Das Gefims in Fig . 41 x 1022 hat dem Motiv der Zinnenbrüftung mit Hilfe von Formfteinen zu
gröfster Bedeutung verholfen , indem es die einfachen Linien der lothrechten Kanten durch Geümsftäbeerfetzte , die fich auf einer ftark geneigten Bankfläche anfchneiden , und die Zwifchenflächen unter kräftiger
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Vertiefung mit Mafswerk fchmückte . Die Brliftung er -

fcheint über einem wagrechten Gefims aus Formfleinreihen

mit Kleeblattbogenfries . Zum Gegenfatz glafirter und un -

glafirter Steine tritt hier noch das Weifs der dünnen Putz -

fchicbten in den Mafswerkfeldern , in den Bogenfeldern und

-Zwickeln , am Krönungsgefims der Zinnen .
Ein gröfseres Formfteingefims ift auch das Trauf -

gefims in Fig . 482 ; es befleht der Höhe nach aus zwei

Theilen , von denen der untere um die Eckfiale herum auf

die Giebelfeite übergeht , der obere an die Eckfiale fich

anfchneidet und nach oben in einem Blechrinnleiften endigt .
Im Uebrigen find die aufgezählten Beifpiele wag¬

rechter Formfteingefimfe durch die vorangeftellte allgemeine

Befprechung diefer Gefimsgruppe genügend erklärt .

Was die Giebelgefimsmotive aus gebrann¬
ten Formfteinen betrifft , fo find fie wieder
entweder reichere Giebelrandbildungen und
Auszeichnungen von Fufspunkten und Spitze ,
in welcher Beziehung auf Art . 144 (S . 93 ) zu
verweifen ifl , oder nach der Dachneigung fort¬
laufende Motive . Eine Einzelaufzählung diefer
letzteren ift aber entbehrlich , da fie fich mit
Hilfe des über die wagrechten Formftein¬
gefimfe Getagten aus den Giebelmotiven mit
rechteckigen Steinen leicht ableiten laffen.

Als Beifpiele gehören hierher Fig . 385
(S . 145 ) , 412 , 413 , 414 , 415 , 435 , 445 , 482 ,
541 , 546 u . 553 .

In Fig . 385 find Segmentbogen aus Formfteinen mit

gleich hoch liegenden Kämpferpunkten auf Confolen aus

rechteckigen Steinen und einem Formftein aufgefetzt ; Terra -

cotten -Füllungen fchmücken die Bogenfelder . Darunter erfcheint die Giebelftaffel von Zahnfchnitten aus

Formfteinen getragen . Beide Motive löfen fich in Lifenen auf . Das Gefims ifl mit einer profilirten

Haufteinplatte über einer geneigt flehenden Rollfchicht abgedeckt .

Fig . 412 ift eine Zufammenftellung verfchiedener Giebelmotive aus Formfteinen und rechteckigen

Steinen , und zwar : erftens der rechtwinkeligen Giebelftaffel aus Formfteinen , die in etwas anderer Form

auch in Fig . 546 von Confolen geftützt wiederkehrt ; zweitens deffelben Motivs aus rechteckigen Steinen

ohne Confolen ; drittens deffelben Motivs aus rechteckigen Steinen

mit Unterftützung durch Formftein -Confolen ; viertens des Staffel -

friefes mit zwei Stufen aus Formfteinen . Das erfte Motiv ftöfst

an die Dachpfette an ; das zweite löst fich in eine hängende Lifene

unter der Pfetten -Confole , das dritte mit dem vierten in eine aus¬

gewinkelte Ecklifene auf .
Der Rundbogenfries erfcheint fenkrecht zum Giebelrand geftellt

in Fig . 413 103) und als lothrecht flehender Kreuzbogenfries in

Fig . 414 104) . Hier findet fich zugleich eine Bekrönung aus vier

glatten Gefimsfchichten von liegenden Formfteinen , deren Lager¬

fugen parallel zum Giebelrand liegen , wogegen folche in Fig . 435
^ zwar ebenfalls parallel zum Giebelrand , aber rollfchichtenartig ge -

V I mauert und in Fig. 415 105) u . 482 mit wagrechten Lagerfugen

ca . I/35 n . Gr .

lf)3) Facf . -Repr . nach : Adler , a . a . O. , Bl . IV .
Ioi) Facf .-Repr . nach : Runge , a . a . O ., Bl . XVI .
105) Nach : Steindorff , H . Vorlegeblatter für das Studium , der Bau -

kunft etc . Stuttgart 1877.

107 .
Giebel -
gefimfe .
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Vorkommen . Die beiden letzten Abbildungen find auch Beifpiele für die vorkragenden Pfeiler aus Form -

fleinen , welche das geneigte Giebelgefims durchbrechen oder abfchliefsen ; in beiden Fällen find die

Fialen über Ecke geftellt , auf die ganze Giebelhöhe durchgeführt und mit fchlanken Pyramiden unter

Auszeichnung der Spitze abgefchloffen .
Der Bogenfries ift in Fig . 482 als Kleeblattbogenfries , in Fig . 553 als Rundbogenfries mit Rofetten -

füllung der Bogenfelder auf den Giebel übertragen .
Gefchweifte Randgefimfe aus rollfchichtenartig geflehten Formfleinen mit Fugen fenkreclit zum

Rand , alfo convergirend , erfcheinen in Fig . 445 (Darflellung des Giebels als Rohbau ) .

4) Gefimsglieder aus feineren Terracotten .

find alle
Quader und

gebrannten Steine mit minder einfachen
Prisma , oder folche mit Ornament zu

ftereometrifchen
rechnen . Sie

b fi b b d on d c n n n 0 n n 0 n c

Hierher
Formen , als
treten auf :

a) Als Blockftücke , in den Verband des Backfteinmauerwerkes eingreifend ,
wie gewöhnliche liegend oder rollfchichtenartig oder ftromfchichtenartig oder im

Bogen geflehte Back-
Fig . 416 . fteine ( in Fig . 416 der

Eierflab und Herzblatt¬
flab , in Fig . 421 u . 393
die Pyramidenreihe ).

ß) Als Platten von
etwa 2 bis 6 cm Stärke ,
gewöhnlich als nach¬
träglich angebrachte
lothrechte Verkleidung
des Backfteinmauerwer¬
kes , auffitzend auf einer
vorfpringenden Schicht
und oben von einer fol-
chen gehalten . Es ift
dafür zu forgen , dafs
der Mauerdruck fchwä-
chere Platten diefer
Art nicht in Anfpruch
nimmt (in Fig . 416 der
P' ries) . Leichte dünne

her nur dem Mauerwerk mit

108 .
Conftructions -

formen
der

Terracotten .

Motiv aus Faenza . ■72 5 Gr .

Plättchen können auch ohne Unterftützung von unten

gutem Cement -Mörtel angeheftet oder in die Fugen genagelt werden .

7) Als Schalen von ca . 2 bis 4 cm Dicke mit winkelförmigem oder E - förmigem

Querfchnitt (in Fig . 416 die Kranzplatte ) , oder mit rings einfaffenden Rippen auf

der Rückwand oder endlich auch mit theilenden Rippen ( » Stegen «) . Mit den

Rippen greifen die Thonfchalen in den Verband des Mauerwerkes ein ; fie werden

daher im Allgemeinen nicht nachträglich dem Mauerwerk vorgefetzt . Theilende

und rings einfaffende Rippen bilden zugleich eine Verftärkung der lothrechten
Thonwand .

§) Als Hohlkörper von beliebigen Formen , nur nach einer Seite offen, oder

als Thonrohre mit beliebigem Querfchnitt , alfo nach zwei Seiten offen , gewöhnlich

■ g
ai

gj
gs

w
;
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Verbindung

mit
der Mauer .

110.
Stil¬

richtung .

in .
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in weit gröfseren Abmeffungen , als die Backfteine und in das Mauerwerk einbezogen
wie Werkftücke in Häuflein (in Fig . 416 die Confolen , ferner Fig . 440 106) .

Als Platten , Schalen und Hohlkörper finden die Terracotten auch zur Verklei¬
dung von Holzwerk oder Eifen Verwendung (flehe darüber in Kap . 20 , unter b) .

Ob ein Gefimsglied aus Terracotten in diefer oder jener der vier genannten
Conftructionsformen auftritt , hängt von feiner Höhe und Beladung ab . Bildet es
eine niedrige Schicht nicht über zwei gewöhnliche Backfteinfchichten hoch , fo er-
fcheint es meift als Blockftück ; ift es aber höher , fo würde ein Zerfchneiden durch
wagrechte Fugen das Ausfehen ftören und eine Herftellung als Blockftück zu viel
Maffe ergeben , alfo das Stück fchwer zu brennen fein ; defshalb findet fich hierbei
meift die Platten - oder Schalenform . Röhrenförmige Terracotten treten vielfach als
Kranzplattenftücke auf, die fich von einer Confole zur anderen frei tragen , während
die Form des nur nach einer Seite offenen Hohlkörpers etwa bei hohen , weit aus¬
ladenden Confolen erfcheinen kann .

Runge tagt 107) über die Verbindung der Formfteine und Terracotten mit der Mauer bei den von
ihm aufgenommenen oberitalienifchen Terracotten -Gefimfen aus derZeit der Gothik und Früh -Renaiffance :
»Nur in feltenen Fällen war eine Unterfuchung der Verbindung der Blendfteine mit der Wand möglich .
Nicht feiten beftand die Verblendung in kleinen fchwachen , oft nur 3/ i bis 1 Zoll ftarken Platten , die
mit gutem Mörtel an die Wand beteiligt , dann aber auch nicht feiten befchädigt waren . Selbft gröfsere
Platten bis zu 10 und 12 Zoll Höhe hatten nur 1 Zoll Stärke , fetzten unten auf einen kleinen Vorfprung
auf und wurden oben durch einen ähnlich übertretenden Theil gehalten . In der Regel aber fand fich
eine vollkommene Verbindung wie bei gleichzeitig ausgeführtem Mauerwerk vor , während jene fchwächeren
Verblendungen wohl zum Theil erft nach Aufbau der Mauer , wenn gleich urfprünglich beabfichtigt , nach¬
träglich zugefügt wurden . «

Wie oben erwähnt , können feinere Terracotten entweder nur einen Theil des
Gefimfes neben gebrannten Steinen anderer Art bilden , oder das ganze Gefims be-
fteht aus Terracotten . Im letzten Falle ift gewöhnlich die Gefimsform fchon einem
hiftorifchen Bauftil angepafft ,

' ja oft fogar Nachahmung von Haufteinformen des
römifchen oder Renaiffance -Stils , wie z . B . bei Fig . 416 , 438 , 439 , und es treten
dann Motive auf , deren Eintheilung nach den früher aufgezählten 10 Backftein -
Gefimsmotiven zwar noch möglich wäre , aber keinen Werth mehr hätte (Perlftäbe ,
Eierftäbe , Mäander , Meereswellen , Blattftäbe , Rofetten , Füllungen mit einfacherem
oder reicherem Umrifs u . f. f.) . Aber auch der Conftructionsftil verwerthet noch
häufig feinere Terracotten in den Gefimfen , gewöhnlich in Verbindung mit ein¬
facheren Formfteinen und hat hierfür eine Reihe von Motiven , die eine Weiterbildung
jener früher aufgezählten Elemente durch Beiziehen gröfseren Formenaufwandes dar-
ftellen , immer aber mit Rückficht auf das leichte Herausfchlüpfen aus den Hohl¬
formen entworfen find. Um eine erfchöpfende Darftellung der erzielbaren Formen
kann es fich hier — abgefehen von der zu grofsen Menge des Erfindbaren — fchon
defshalb nicht mehr handeln , weil hier die formale Erfcheinung nur noch in ge¬
ringem Grade durch die Conftruction , d . h . durch Herftellungs - und Zufammen-
fetzungsweife der einzelnen Stücke bedingt ift . Die gewählten Beifpiele find im
Folgenden befprochen .

Das Gefims in Fig . 417 108) hat einen Bandfries mit glafirtem , wenig vortretendem Flach -Ornament
auf unglafirtem Grund , hergeftellt mit 5 Modellen , wovon 4 quadratifche Plättchen find und eines ein
längliches Rechteck .

106) Ueber das Formen und Brennen der Terracotten liehe : Neumann . Der Backftein . Sonderabdruck aus ; Zeitfchr .f. Bauw . 1877 u . 1878.
10T) A . a . O .
10S) Facf .-Repr . nach ; Adler , a, a. O. , Bl . XCIII .
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Fig . 417 J08) -
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In Fig . 418 109) find unter

einer Terracotta - Rinne mit

cannelirter Aufsenwand hohe

Terracotta -Confolen mit wag¬
rechter Durchlochung und

rechteckige Thonplättchen
mit vielfarbigem Ornament
verwerthet ; im Uebrigen be¬

liebt das Gefims aus recht¬

eckigen Backfleinen und

Formfteinen . Die zwei Eifen -

träger derFenflerüberdeckung
haben eine Ausfüllung ihres

Zwifchenraumes durch wag¬
rechte Thonplatten erhalten
und ruhen auf zwei verzier¬

ten Kopfbindern aus Terra¬

cotta , welche als Kragfleine
in die Laibung vortreten .

Fig . 419 110) bietet das Deckgefims einer Einfriedigungsmauer . Zwei fchalenförmige Terracotten

mit geneigten Deckflächen und Stegen bilden die Geflmskrönungen beider Hauptflächen ; die von ihnen

TTTI anBmM

ca . J|25 n . Gr .

Fig . 418 109) .

ca . ^35 n . Gr .

f/Mm

mm

_ _ •,1!:'iih: r. '.1 mrnrn IV/mimi

ltlllllHIHIHHWllllll|iinmiHiiHiiniiiHiiiii

HIHIHI

gebildete Scheitelfuge erweitert fleh oben zu einer trapezförmigen Nuth , die mit einer Formfleinreihe in

Cement -Mörtel zapfenartig gefchloffen ifl . Diefe bildet zugleich einen Rundflab über der Fuge , der das

Waffer auf die geneigten Deckflächen abführt . Unter den Terracotten flehen einfache Geflmsmotive aus

rechteckigen Backfleinen .
Das Geflms in Fig . 420 111) beliebt zwar im Wefentlichen aus Häuflein , hat

jedoch zwifchen den Confolen Füllungsplatten mit farbigen Ornamenten aufzuweifen und

führt damit im Hauptgeflms den Gegenfatz von Haufteinen und mehrfarbigen gebrannten

Steinen durch , der das Grundmotiv der Fa §adengeflaltung bildet und auch im hohen

Gurtgeflms mit den Majolica -Schildern wiederkehrt .
In Fig . 473 ifl ebenfalls die Deckplatte Häuflein , und zwar mit Abfchlufs durch

eine Hängerinne ; die tragenden Glieder find Terracotta -Confolen mit Füllungsplatten aus

demfelben Material und zwei Formfleinfchichten .

109) Nack : Chabat , P . La brique et la terre cuite ctc . Paris 1861.
110) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1876 , S . 156 .
1H) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de l ’arch . 1879 , Fl . 19.

Fig . 419 110) .

ca . 1/30 n . Gr .
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Fig . 427 .

Aus Bologna 113) .
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Unter einem Sparrengefims und als Ausfüllung zwifchen deffen Confolen und Streben erfcheinen

Terracotta -Gefimfe in Fig . 421 u . 527. Bei diefen bilden das Hauptmotiv grofse Halblcreiswandbogen

mit Rofetten in den Eckzwickeln , welche glafirte Thonplatten mit farbigem Ornament oder gemalte Putz¬

flächen umrahmen ; ferner find Confolen unter den Klebepfoften und ein Bandfries unter ihnen als Terra -

cotten hergeftellt . Zum Gegenfatz der Materialfarben von zweierlei Verblendfteinen , Terracotten und

Holz treten jene farbiger! Ornamente in den Wandnifchen und folche auf einem Theile der Holzflächen .

In Fig . 421 find von den Zimmerhölzern ebenfalls rechteckige Wandfelder gebildet und diefe durch

rechteckige Terracotten -Füllungen gefchmückt ; unter der Schwelle der Klebepfoften bilden Terracotten

Fig . 428 112) .

H2) Facf .-Repr . nach : Runge , a. a . O ., Bl . X, XVI, XXII, XXIV, XXXXV u . XXXXVI.
H3) Nach : Die Bauhütte , Bl . 131 (aufgenommen von Herdtle ).
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und Formfteine einen Rundbogenfries mit Bandfries und Krönungsgliedern . Auch bei Fig . 526 ift ein

Terracotten -Geflms mit Confolenreihe und Fiillungstafeln unter ein Sparrengefims gefetzt und das aus

quadratifchen Thonplatten im Netzverband gemauerte Wandfeld zwifchen je zwei Lifenen mit einem Band¬

geflecht aus Terracotta umrahmt . Endlich gehört das Traufgefims in Fig . 546 hierher ; doch fehlen bei

diefem die Klebepfoften oder Bretter -Confolen unter den Sparren ; die Terracotten -Glieder als Confolen¬
reihe mit Rofettenfullungen und als Bandfries laufen ununterbrochen unter dem Sparren durch .

Ein Fortfehreiten des Gehaltes an Terracotten gegenüber den beigefügten Backfteinen und Form -

fteinen ergiebt die Vergleichung der alt-italienifchen wagrechten und lothrechten Geflmfe in Fig . 422 , 423,
424 , 425 , 426 112) ; in Fig . 416 befteht nur noch die Sima des Geflmfes aus Formfteinen , und in

Fig . 427 l12) ift die ausfchliefsliche Zufammenfetzung aus ornamentalen Terracotten erreicht . Die beiden
letzten Geflmfe bieten zugleich ftärker ausladende Confolen als Hohlkörper , jenes eine eben fo geftaltete
Kranzplatte und diefes als meiftbedeutendes Motiv den Mufchelfries, der in etwas veränderter Form , näm¬
lich ohne Confolen und mit Vorneigen des Wandgrundes durch ftetige Krümmung , in Fig . 556 wiederkehrt .

Hier tritt er an die Stelle des Friefes in einem drei-

Fig . 432 .

mm

n
Von der Univerfltäts -Bibliothek zu Halle a . S . 115) .

ca . ll2$ n . Gr.
Arch. : v . Tiedemann.

theiligen Geflms , deffen Kranzgefims eine Hauftein-

platte mit tragenden Gliedern in gebranntem Thon ,
und deffen Architrav ein Bandgeflecht in demfelben
Material darftellt .

Fig . 428 , 429 u . 430 132) zeigen Archivolten -
Geflmfe in Terracotta ; die fculpirten Glieder find
Bandgeflechte , Blattfläbe , gedrehte Schnüre , Rofetten -
reihen . In Fig . 429 erfcheint auch eines jener zahl¬
reichen Motive , die in der Terracotten -Architektur ,
wegen ihres leichten Herausfchlüpfens aus der Hohl¬
form, beliebt find und dadurch entliehen , dafs in der
Mitte jedes Feldes in irgend einem Netz gefetzmäfsig
fleh kreuzender gerader oder auch gekrümmter Linien
ein vertiefter Punkt angenommen und mit allen Rand¬
punkten des Feldes geradlinig verbunden wird .

Der Rundbogenfries des Geflmfes in Fig . 431 114) ift
wie eine Hauftein -Bogenreihe aus keilförmigen Block-
ftücken mit angeprefftem Geflms hergeftellt ; er ruht
auf ftark einbindenden Confolen , und grofse Platten

1U) Mit Benutzung einer Abbildung in : Deutfche Bauz. 1888, S . 484 .
115) Facf .-Repr . nach : Zextfchr . f . Bauw . 1885 , Bb 47 -
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mit Rofetten füllen die Bogenfelder . Um die Aufsenlaft der hohen Kranzplatte und der Attika nicht auch

dem Bogenfries aufzuladen, fondern fie möglich ft unmittelbar auf das Mauerinnere abzuftützen , muffen auch

die oberen Confolen bis mindeftens zur Mitte der Mauer einbinden und innen noch kräftig belaftet fein.

Die reichften wagrechten Gefimfe mit Terracotten zeigen Fig . 671 , 43z115) u- 433 UG) , und zwar

die erften mit Einbeziehung von Hauftein -Kranzplatten . Die Flauptmotive find auch Confolenreihen ,

Fig . 434-

srastatB

WeltausftellungPavillon der Union ceramique

Vom Thurm des Rathhaufes zu Berlin 110) ,
ca. Vi25 n* Gr-

Arch . : Wae/emann .
ca. ^45 n . Gr.

116) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr. f. Bauw. 1872, Bl. 59 .
117) Nach : Chabat , a . a . O . , PL LII .
118) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr. f . Bauw. 1884, Bl . 41 .
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Fig . 436 119 ca . l/85 n . Gr .

Bogenfriefe , Bandfriefe , mit niedrigen , fculpirten oder glatten Zwifchengliedern . Als ein Beifpiel für leb¬

hafte Farbengegenfätze und Glafur ift fchliefslich das Gefims in Fig . 434 117) zu nennnen ; die bunten und

glafirten Flächen , welche den Gegenfatz zu der gelbröthlichen Grundfarbe zu bilden haben , find die

Füllungen zwifchen den Confolen , die Schrifttafel und die bandgeflechtumrahmten Bogenzwickel unter

diefer . Zugleich ift diefe Abbildung ein Beifpiel reichfter Form einer Rinnenaufsenwand in Terracotta ,

die. als Attika über der Kranzplatte behandelt ift.

Giebelgefimfe mit Terracotten find Fig . 414 , 435 118) u . 436 119) ; das erfte bietet nur wenige

Terracotten neben vorwiegenden Formfteinen , das zweite Kantenblumen in Terracotta , die mit einer Bafis

in Form winkelförmiger Platten auf dem Giebelrand reiten ; das dritte hat wieder farbiges Ornament mit

Glafur und eine reichere Randbildung aufzuweifen, deren Terracotten mit Randrippen in den Verband der

wagrechten Mauerfchichten eingreifen , wie der beigefugte Durchfchnitt anfchaulich macht.

Die Nachbildung von Haufteinformen oder wenigftens die Anlehnung an folche bei aufrecht er¬

haltenem Einflufs der Technik des gebrannten Thones auf die Einzelformen erfcheint in Fig . 438 u . 439 , und

zwar in der letzten mit befonders hohem Reichthum . Die Conftruction ift weiter unten in Art . 115 erklärt .

5) Herftellung grofser Ausladungen bei Rohbau - Gefimfen

aus gebrannten Steinen .

Da igpan es hier mit einem Zufammenbauen der Gefimfe aus kleineren Stücken

zu thun hat , fo find die Ausladungen im Verhältnifs zur Höhe im Allgemeinen ge¬

ring , und im Gegenfatz zu der frei vortretenden Kranzplatte der Haufteingefimfe

nur durch geringes Vortreten jedes Gliedes über das vorhergehende gewonnen .

Grofse Ausladungen find nur durch befondere Hilfsmittel erreichbar , und zwar mit

Beiziehung von Hauftein oder von Eifen oder von befonders grofsen Terracotten in

Hohlkörperform .
Hauftein -Confolen treten vielfach als Stützen von weit vorkragenden Bogen¬

reihen auf (fiehe Fig . 371 , S . 139 ) , oder auch mit aufgelegten Kranzplattenftücken
oder Architravftücken , die in Terracotta als Schalen oder profilirte Röhren geformt

find . In beiden Fällen können folche Confolen , wenn die Ausladung auch im Ver¬

hältnifs zur Mauerftärke fehr bedeutend ift , nahe der inneren Hauptfläche mit tiefer

±22.
Hauftei
Confole

I19) Mit Benutzung einer Abbildung in : Chabat , a- a . O .
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IJ 3-
Sichtbare

Eifentheile .

114 .
Terracotta -
Confolen .

liegenden Mauerfchichten veran - F>g . 437 -
kert werden , ganz wie bei Fig . 339
(S . 116) u . 440 die Confolefteine ,
bezw. die Eifenträger .

Wo Häuflein nicht zur Ver¬
fügung fteht und auch gröfsere
Terracotten ausgefchloffen find , da
können Rohbau -Gefimfe in Back¬
flein nur mit fichtbar bleibenden
Eifentheilen gröfsere Ausladungen
annehmen , weil anders das flatifche
Gefühl nothwendig verletzt wer¬
den müffte. Die kleinen Backfteine
oder Formfteine würden durch die
Lage ihrer Fugen die bemühende
Vorftellung erwecken , dafs fie nur be u . n . Gr.
durch die Mörtelverkittung im
Gleichgewicht erhalten werden . Fig . 437 bietet ein Gefimsmotiv mit Achtbaren
Eifentheilen , nämlich eine vorkragende Bogenreihe auf Eifenträgern in I - Form auf¬
gefetzt , die als Vorfprünge der Deckenbalken in ähnlicher Weife aus dem Inneren
des Gebäudes kommen , wie bei Fig . 341 (S . 118) , aber auch ohne eine folche
Decken -Conftruction , nur mit Hinabverankerung in der Mauer felbft , nach Art von
Fig . 440 auftreten könnten . Ein Gufseifenplättchen mit Ornament bildet die Stirn
der Eifenträger und ift an deren Steg längs einer lothrechten Rippe auf feiner
Rückenfläche angefchraubt .

Bedeutende Ausladungen find auch mit Terracotten -Confolen erreichbar ; fie
werden hohl hergeftellt und tragen , wie jene Stein -Confolen , entweder eine Bogen¬
reihe oder Architravftiicke oder Kranz -
plattenflücke in gebranntem Thon . Das
Gefims in Fig . 438 120 ) ift ein Beifpiel für
den letzten Fall . Zwei grofse Confolen,
wovon die obere nahezu 1 m lang , bilden
über einander geftellt und innen genügend
belaftet die Unterflützung der Kranzplatte ,
die in jedem Confolenfeld aus einer äufse-
ren winkelförmigen Terracottenfchale und
einer mit Falz darüber greifenden Füllungs¬
platte mit Rofette befteht . Auch die Wand -
flächenftücke zwifchen den Confolen , die
tragenden Glieder unter ihnen und der
Blattfries des Gefimfes find fchalenförmige
Terracotten . Die Krönungsglieder der
Kranzplatte beftehen dagegen aus gezoge¬
nem und der Rinnleiften aus geprefftem0 A s s

Vom Städtifchen Allgemeinen Krankenhaus
- zu Berlin 120) . — 1/30 n . Gr.

Arch . : Gropius äf Schmieden .

Fig . 438 .

a— -aas»mm

13°) Facf .-Repr . nach .: Zeitfchr . f. Bauw . 1876, S . 10.
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ii5 -
Umhüllte

Eifenträger .

Ein weiteres Conftructionsmotiv ergiebt fich , wenn die aus der Mauer vor¬
tretenden Eifenträger in Fig . 437 mit Umhüllung oder unterer Verkleidung durch
Terracotten auftreten , wobei diefe gewöhnlich die Formen einer Hauftein -Confole
entlehnen .

Treten an die Stelle der Gewölbe zwifchen den verkleideten Eifenträgern eben¬
falls Terracotten als Kranzplatten - oder Architravftücke , fo erfcheint eine letzte
Gruppe von Rohbau -Gefimfen in gebrannten Steinen . Gewöhnlich bilden fie die
Form weit ausladender Haufteingefimfe an der Traufe oder am Giebel nach ; eine
Architektur in felbftändigen Terracottenformen greift feiten zu grofsen Ausladungen
mit künftlichen Hilfsmitteln . Eine hierher gehörige Conftruction bietet Fig . 440 122)

’ mit den Anfichten in Fig . 439 121) , die im Wefentlichen nach einer Darftellung des
reichen Kranzgefimfes römifch -korinthifchen Stils vom Kunftgewerbe -Mufeum in Berlin
gezeichnet ift und eine Ausladung von etwa 1 , e0 m erkennen läfft.

Ueber jeder Gefims -Confole ift ein Eifenträger in I -Form gelegt , aus der Mauer auskragend und
durch ein wagrechtes C-Eifen , das über die inneren Enden aller Träger weggeht , an tiefere Schichten
hinabgeankert . Jede der Confolen befteht aus zwei Theilen , die - als hohle Terracotten geformt find ; der
untere ift durch genügendes Hineinbinden in die Mauer im Gleichgewicht ; der obere Theil ruht mit dem
inneren Ende auf dem unteren Stück auf und ift nahe dem äufseren Ende an die Eifenträger hinauf¬
gehängt . Die Aufhängevorrichtung ift beigezeichnet ; um das untere wagrechte Flacheifen , das die Seiten¬
wände der Confole durchbohrt und trägt , an die zwei Hängeeifen anfchrauben zu können , ift das Terra -
cottenftück am Stirnende offen . Die Confolen tragen aufsen die Kranzplattenftücke , und diefe find zugleich
mit dem Träger -Unterflanfch verankert , um nicht nach aufsen ausweichen zu können . Der mit Löwen -
masken befetzte Rinnleiften bildet eine Terracottenfchicht für fich . Zwifchen den Confolen , aufgelagert
auf Gefimsvorfprüngen , ruhen je vier gebrannte Thonftücke , nämlich eines für den Caffettengrund mit
grofser Rofette und drei für deffen Umrahmung . Um diefe Terracotten und die Confolen nicht zu be -
laften , find zwei J _-Eifen über die I -Träger hinweg gelegt und flache Backfteinkappen dazwifchen gefpannt ,
welche das abdeckende Mauerwerk aufnehmen . Die Hohlräume der Kranzplatten -Terracotten find mit
Cement -Beton ausgefiillt .

Die mit den beiden Confolen und einem Kranzplattenftück angeftellten Belaftungsproben haben eine
fehr bedeutende Tragfähigkeit diefer Terracotten ergeben , wonach fie weit gröfsere Laften auf weit grofsere
frei tragende Längen hätten aufnehmen können und einem guten Hauftein gleich zu achten find .

In anderen Fällen find die Köpfe der Eifenträger unmittelbar benutzt , um die
Kranzplattenftücke eu hal¬
ten , indem fie in diefe
hineingreifen . Fig . 441
bietet hierfür ein Beifpiel
als Giebelgefims ; doch ift
die Conftruction eben fo-
wohl auf Traufgefimfe an¬
wendbar . Die Terracotten
in Schalenform mit Quer¬
rippen umhüllen die Köpfe
der Eifenträger , an deren
Stege Blechwinkelftücke
mit aufrechten Flanfchen
angenietet find.

Der innere Theil der
Kranzplatten - Unterfläche bildet

121) Facf .-Repr . nach ; Centralbl . d . Bauverw . 1882 , S . 381 .
122) Mit Benutzung einer Abbildung in : Centralbl . d . Bauverw . 1882.

Fig . 441 .

I

Jl50 u . y25 n . Gr.
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der grofsen Ausladung wegen eine befondere Reihe von plattenförmigen Terracotten , die einerfeits mit

Falz auf den äufseren Kranzplattenftücken , andererfeits auf den Gefimsfchichten der Mauer aufruhen .

Dabei ift eine fymmetrifche Gliederung der Unterfläche gewahrt . Durch das Ausgiefsen der Hohlräume

mit Cement-Beton bilden jene Blechwinkel eine Verankerung der Terracotten mit den Trägern und ver¬

hindern jede Bewegung. Bei der Ausführung werden die Terracotten vor dem Ausgiefsen auf einem Lehr -

gerüfte genau in die richtige Lage gebracht .

Fig . 442 bietet ebenfalls ein Giebel-Kranzgefims in Terracotten ; doch find diefe
hier an eine Dach - Conftruction in Holz angefetzt , wie auch die darunter flehende
Wand als Holz -Fach werkwand mit Thonplattenverkleidung erfcheint .

Die Ausladung ift in Holz durch einen äufserften Sparren (Flugfparren ) vorgebildet , der wegen der

Unzuläffigkeit von Pfettenköpfen hebelartig durch Wechfelfparren getragen wird (ähnlich wie in Fig . 542) .
Unter den letzteren , auf der lothrechten Bretter -

Fig . 442 . oder Lattenverkleidung der Wand , fitzt eine Holz-
leifte mit abgefchrägter Vorderfläche . Auf diefe
Hölzer find die äufseren Terracottenftücke , bezw.
die tragenden Gefimsglieder genagelt , auch wohl
angefchraubt , wofür die Löcher im Thon vor
dem Brennen herzuftellen find . Dabei ift zu be¬
achten , dafs kein Nagel dem Waffer ausgefetzt
ift , indem die Ziegel der Bedachung , am An-
fchlufs an die Terracotten in Mörtel gelegt , auch
die oberen Nägel fchützen. Die Stücke am Gie-
belfaum find an ihren Stofsfugen überfalzt . Die
Tafeln der Kranzplatten -Unterfläche , gleichzeitig
mit den Stücken der tragenden Gefimsglieder
aufzubringen , ruhen mit Falz beweglich und ohne

Spannung auf den vorgenannten Theilen ; fie find
auch unter fleh mit Falz verbunden und durch

1/20n. Gr. Anheften an die inneren geneigten Wechfel¬

fparren gegen Abrutfchen gefchützt .

Ein Gefims mit folcher Holzunterlage verändert feine Form leichter , als mit

Eifenpfetten und bedarf eines guten Schutzes der Holztheile gegen das Eindringen
des Dachwaffers .

6) Frei tragende Gefimfe aus gebrannten Steinen in Rohbau .

Solche Gefimfe finden ihre natürliche Löfung nach Fig . 443 im Aufruhen auf

einem fichtbar bleibenden Eifenträger oder auf mehreren gekuppelten Trägern .
Da diefe , um ein gutes Auflager zu haben , hinter dem Mauerhaupt Zurückbleiben

müffen (wie bei Fig . 343 , 344 , 345 , S . 121 u . 122 ) und eine Verkröpfung des Gefimfes

über dem Pfeiler im Allgemeinen zu vermeiden fein wird , fo erfcheint als Ueber -

gang zur Mauerflucht über den Trägern ein mäfsig vorkragendes Backfteingefims ,
im gezeichneten Falle eine Confolenreihe mit nur zwei Schichten und zwei Confolen-

formen im Wechfel . Für die Lage der Laft über den Trägern ift das für die eben

fo unterftützten Haufteingefimfe Gefagte zu beachten .
Ohne fichtbar bleibende Eifenbalken bilden die frei tragenden Rohbau -Gefimfe

in gebrannten Steinen mehr nur akademifche Probleme ; ausgeführte Beifpiele dürften

fehr feiten fein. Sie wären etwa anwendbar als Terracotta -Verkleidung der Eifen¬

balken oder durch einen Mauerbogen entlafteten Eichenholzbalken über Schaufenftern

und rechteckigen Einfahrten an Gebäuden in Backftein -Rohbau , ferner als innere

Unterzüge derfelben Art oder als Architrave von Freiordnungen . Allerdings ent¬

hält ein architravartiges Ueberdecken einer Lichtöffnung oder eines Raumes mit

Il6 .
Umhüllte

Holzträger .

117 .
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Fig . 443-

Motiv aus Hamburg . — ca . 1/iü n . Gr.

fichtbaren Fugen der gebrannten Steine einen noch gröfseren Widerfpruch , als die

Haufteingefimfe nach Fig . 344 u . 345 (S . 121 u . 122 ) und das ftrengere Urtheil wird
den flachen Mauerbogen oder fichtbaren Eifenträger vorziehen .

Die Befeftigung der Terracotten an einem Eifenbalken könnte etwa den fol¬

genden Weg einfchlagen . Man nietet E - förmige oder Z - förmige Eifenblechlappen ,
ähnlich wie bei Fig . 450 , in geeigneter Stellung an die Mittelrippe des Trägers ,
verfleht die Rückfeite der Terracotten mit Längs - und Querrippen , bringt fie auf
einem Lehrgerüft in die verlangte Lage und giefst den Zwifchenraum von Eifen
und Terracotta mit Cement -Mörtel , bei inneren Gefimfen mit Gyps aus . Das Binde¬
mittel verankert nach dem Erhärten beide Theile , indem es die Trägerflanfche ,
Blechlappen und Thonrippen umhüllt . Diefe Art der Umhüllung eines Trägers
bietet zugleich im Falle eines Brandes die nothwendige Sicherung des Eifens gegen
unmittelbare Berührung durch das Feuer .

Frei tragende Terracotten -Gefimfe bildeten vermuthlicb fchon im Altertbum die Gebälke mancher

vorgriechifcher und tuskifcher Holztempel , indem entweder nur die Vorderfeite des hohen Holz-Architravs
zum Schutz gegen den Regen mit gebrannten Thontafeln verkleidet oder der ganze Balken damit umhüllt
war und auch die Stirnflächen der vortretenden Dachfparren durch ein lothrechtes Traufbrett mit Terra -

cotten-Verkleidung gefichert wurden . (Vergl . Theil XI , Band 2 diefes «Handbuches « , S . 207 u . ff. —

ferner : Semper , G. Der Stil etc . 2 . Aufl . Band 2 , S . 429 u . Taf . III .)

c) Gefimfe und Gefimstheile , gezogen oder gegolten in Gyps , Kalk oder
Cement .

1 ) Allgemeines .

Der formalen Erfcheinung nach find diefe Gefimfe diefelben , wie diejenigen
in Häuflein : auf einander gebaute Gefimsglieder , entweder glatt oder fculpirt , mit
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oder ohne Verbindung mit ornamentalen Friefen und Confolenreihen . Am Aeufseren

der Gebäude find fie Fufsgefimfe , Gurtgefimfe oder Hauptgefimfe , im Inneren nur

Wand - oder Deckengefimfe ; wenigftens treten in Putz hergeftellte Sockelgefimfe

in Innenräumen im Allgemeinen nur in der Nähe der Oefen auf, wo das Baugefetz

keine Holzgefimfe geftattet und Zinkblechgefimfe als zu theuer vermieden werden

wollen .
Als Putzmaterial ift der auf die gewöhnliche Weife gebrannte Gyps bei « <>•

äufseren Gefimfen fehr vergänglich , daher nicht ohne fchützenden Oelfarbenanftrich Eauftoff-

verwerthbar und felbft mit diefem der Verwitterung noch leicht anheimfallend . Der

Anftrich mufs regelmäfsig erneuert werden ; denn jede kleine Durchlöcherung der

Farbenkrufte giebt eine Stelle , an welcher der blofs gelegte Gyps das Waffer ftark

anfaugt und der umgebenden Krufte wegen nur langfam wieder trocknen kann ,

wodurch die Verwitterung an der angegriffenen Stelle rafcher vor fich geht , als

wenn ein Anftrich ganz fehlt .
Gefimfe in fettem Kalkmörtel halten fich im Aeufseren fchon etwas beffer , be¬

kommen aber bereits beim Trocknen Riffe durch das Schwinden des Materials ; der

Anftrich kann fowohl mit Oelfarbe gefchehen , als mit Kalkfarbe , wobei diefe letztere

am beften nicht aufgeftrichen , fondern angefpritzt wird und dann zu einer härteren

Krufte eintrocknet , als das Streichen mit dem Pinfel fie ergiebt .

Mifchungen von abgelöfchtem fettem Kalk und Gyps werden ebenfalls zu

äufseren Gefimfen verwendet , jedoch nie ohne Oelfarbenanftrich ; fie find um fo ver¬

gänglicher , je mehr fie Gyps enthalten . Wie weit es gelingen wird , durch die

ftereochromifchen und anderen neueren » wetterfeften « Anftriche (Keim’fche Mineral¬

farben u . f. w . 123) , welche eine kiefelfaure Kalkkrufte bilden , Gefimfe aus Gyps

und Fettkalk widerftandsfähig gegen Waffer und Froft zu machen , ift noch durch

längere Erfahrung zu erproben .
Gefimfe in Schwarzkalk oder Portland -Cement können auch im Aeufseren als

dauerhafte Bauglieder gelten , find aber fchwerer zu ziehen , daher weit theuerer als

Gypsgefimfe . Weniger um einen fchützenden Ueberzug zu fchäffen , als um die

fleckige , unfchöne Farbe des Materials zu verdecken , bezw . körniges Gefüge der

Oberfläche zu erhalten , werden auch diefe Gefimfe entweder fatt mit Cementmilch

befprengt oder mit einem Anftrich verfehen . Ueber den Anftrich von Putzflächen

flehe das vorhergehende Heft (Art . 96 bis 106, S . 96 — 106) diefes »Handbuches « .

Im Inneren ift das Material für die Gefimfe, wenn folche nicht aus Stein oder

Holz hergeftellt werden , faft ausfchliefslich Gyps ; bei gezogenen Gefimfen, um das

Erhärten zu verzögern , auch wohl Gyps mit Zufatz von abgelöfchtem Kalk , und es

genügen hier diefe Materialien , weil gefchützt gegen Feuchtigkeit , allen gewöhn¬

lichen Anfprüchen an Dauerhaftigkeit . Auch ausfchliefslich fetter Kalkmörtel er-

fcheint im Süden vielfach als das Material innerer gezogener Gefimfe.

Aeufsere Putzgefimfe in Gyps und fettem Kalk müffen immer die in Art . 74 I31 -
ö Abdecken

(S . 109 ) genannte wafferdichte Abdeckung mit Dachplatten oder Falzziegeln oder äufserer

Dachfchiefern oder Zinkblech erhalten , die das oberfte Gefimsglied um 5 bis 20 mm Patzgeümk.

überragen foll ; anderenfalls verwittern fie rafch . Am häufigften ift auch hier die

Abdeckung mit Zinkblech und zwar mit Nr . 12 oder 13 . Diefes kann entweder

auf der gemauerten Unterlage des Putzgefimfes unmittelbar befeftigt werden , fo dafs

I23) Siehe das vorhergehende Heft (Art . 106 , S . 105) diefes »Handbuches «.
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die profilirte Putzfchicht an feine Unterfläche anftöfst , oder es wird auf die Deck¬
fläche zuerft eine dünne , genau geebnete Putzfchicht und dann erft das Zinkblech

gebracht , und zwar unter Trennung der beiden Materialien durch eine Papierlage ,
da die Berührung frifchen Mörtels dem Zinkblech fchädlich ift . Eine dünne Deck-

fchicht aus Cement oder Gyps wurde fogar auch für Rohbau - Gefimfe in Backftein
als Unterlage des Zinkblechs empfohlen , indem diefes anderenfalls nicht genug eben

zu erhalten fei .
Die Befeftigung der Bleche in Beziehung auf den inneren Rand ift in beiden

Fällen diefelbe , wie beim Haufteingefims ; fle werden in die nächfte Lagerfuge über
dem Gefims eingefteckt und verftemmt oder verkeilt ; der Wandputz ift über dem

Blechumbug abzufafen .
Am Vorderrand der Deckbleche treten verfchiedene Anordnungen zur Be¬

feftigung auf . Die erfte derfelben , für Backfteingefimfe in Rohbau die häufigfte ,
befteht im Verankern des Bleches am Mauerwerk mit einem ftarken Draht , der im
Inneren des Mauerwerkes in der lothrechten Ebene einer Stofsfuge zu einer tiefer

liegenden Lagerfuge hinabgeführt und dort um einen verfenkt eingefchlagenen Nagel
gewickelt wird . Gewöhnlich ift es die Lagerfuge unter der Rollfchicht aus recht¬

eckigen Steinen oder Formfteinen , welche die Kranzplatte des Gefimfes darftellt .
Das Deckblech wird von diefem Ankerdraht dadurch gefafft, dafs er auf der Blech¬
fläche in der Form der Ziffer 8 gebogen wird oder mit einem rechtwinkeligen Um¬

bug einen angelötheten verzinkten Eifenblechftreifen an die Zinkfläche prefft . Da
diefe vom Draht durchbohrt ift , fo ift eine Schutzkappe aus Zinkblech mit ge¬
nügendem Spielraum über den Draht , bezw . Blechftreifen zu löthen . Die Anker¬
drähte wiederholen fleh in Entfernungen von höchftens 60 cm . Bei verputzten Ge-
fimfen fetzt diefe Befeftigungsweife die Ausführung der Zinkbedeckung vor dem
Ziehen der Gefimfe voraus , oder fle - erfordert ein nachträgliches Ausflicken der
Stellen um die eingefchlagenen Nägel .

Ein anderes Verfahren zur Befeftigung des Vorderrandes der Deckbleche ver¬
wendet bei Putzgefimfen und Backftein -Rohbaugefimfen die Randbleche oder Vor-
ftofsbleche , die fchon für die Zinkabdeckung der Haufteingefimfe (flehe Art . 74 ,
S . 111 ) genannt wurden und durch Anfchrauben an Eichendübeln befeftigt werden .
Ffolzdübel find jedoch in Backfteinmauerwerk fchwer auf die Dauer feft zu halten ,
wenn fle nachträglich von oben her eingefetzt werden . Gröfsere Sicherheit bieten

wagrechte , hochkantig ftehende , imprägnirte Eichenklötze oder Brettftücke , in die

Fagadenmauer hineinftechend und entweder den Vorderrand des Gefimfes erreichend
oder — bei Rohbau — etwa eine Viertelfteinlänge hinter ihm zurückbleibend , mit

eingemauert , wie Backfteine .
Eine dauerhafte Befeftigung ohne Zuhilfenahme von Holz erhält man mit ver¬

zinnten oder verzinkten » Bockhaften « aus ftarkem Eifenblech nach Fig . 444 (unten ) ,
welche fleh in der Lagerfuge unter der ober -
ften Gefimsfchicht mit den Unterflanfchen feft
halten und fchon bei Ausführung des Mauer¬
werkes in Entfernungen von 50 bis 60 cm ein¬
gefetzt werden . Beim Mauern des Gefimfes in
Cement und bei rollfchichtenartig hergeftelltem
oberften Glied genügt fchon ein Eingreifen
der Bockhaften in die Stofsfugen allein mit ]( n Gr

Fig . 444 .

WMmrn
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einem kleinen Falz an den lothrechten Schenkeln (Fig . 444 oben) , da fich Cement

und Eifenblech erfahrungsgemäfs gut verbinden , und es find dann die Bockhaften

nur am Obertheil zu verzinnen oder anzuftreichen oder durch eine Papierlage vom

Zinkblech zu trennen 124).

2) Gezogene Gefimfe .

Die Herftellung glatter Putzgefimfe im Aeufseren und Inneren gefchieht weit¬

aus in den meiften Fällen durch Ziehen mit einer Schablone , welche den Querfchnitt
des Gefimfes als Hohlraum darbietet und auf zwei Lehrlatten derart hingeführt wird ,
dafs ihre Ebene immer fenkrecht zur Gefimsrichtung fleht . Die Schablone ift aus

einem Brettftück ausgefchnitten mit Zufchärfung gegen das Profil ; oft ift auch diefes

aus Eifenblech ausgefchnitten auf das Holz aufgefetzt . Die Stellung der Schablone

winkelrecht zum Gefims wird durch ein fenkrecht zur Schablone auf diefe gefetztes

rechtwinkeliges Lattendreieck gekichert , deffen eine Seite auf einer der Lehrlatten

gleitet . Auf der für das Gefims hergeftellten , unten zu befprechenden Unterlage

aus Mauerwerk oder Lattenwerk wird das Putzmaterial mit der Kelle aufgeworfen

und dann die Schablone durchgeführt ; die noch unfertigen Stellen werden wieder

beworfen und das Durchführen der Schablone wiederholt , bis endlich das Gefims

in Kanten und Flächen ganz rein ift. Dabei fährt man nicht hin und her , fondern

immer in derfelben Richtung . Zuweilen find der Schablone Vorrichtungen angehängt ,

um das beim Ziehen abfallende Putzmaterial aufzufangen . Bei kreisförmigen Ge-

fimfen , etwa bei Archivolten oder bei Gefimfen auf hohlcylindrifchen Wandflächen ,
fchreitet die Schablone nicht parallel , fondern radial fort , indem fie fich um eine

waerechte , bezw . lothrechte Achfe dreht .
Die einfpringenden Ecken der Gefimfe können nicht mit der Schablone ge¬

zogen werden , eben fo je nach dem Profil zuweilen die ausfpringenden . Sie mtiffen

aus freier Hand anmodellirt werden , indem man die Flächen der möglichft nahe an

die Ecke gezogenen Gefimsftücke erweitert . Diefe Arbeit mufs als ziemlich zeit¬

raubend befonders bezahlt werden , wefshalb für derartige Gefimfe neben dem Preis

für das Meter ein Einheitspreis für eine Ecke berechnet wird . Patentirte Formen

von Gefimsfchablonen , zum Ausziehen der Ecken unmittelbar eingerichtet , haben

fich bis jetzt in der Praxis kein gröfseres Gebiet erobert .
Wenn viele Ecken und Verkröpfungen an einem Gefims Vorkommen , fo wird

diefes beffer auf dem Werktifch gezogen und wie ein Holzgefims für . die recht¬

winkeligen Gehrungen nach lothrechten Ebenen unter 45 Grad zu feiner Längen¬

richtung in Stücke zerfägt , die man fpäter auf der Wandfläche nach Bedarf an

einander reiht . Auch können wohl ein- und ausfpringende Eckftücke auf dem Werk¬

tifch einmal durch Zufammenfetzen zweier kurzer gezogener Stücke hergeftellt und

oftmals abgegoffen werden , um fich fpäter den auf der Wand gezogenen Gefims-

theilen einzufügen . Dies ift dann immer nothwendig , wenn die Ecke eines fonft

glatten Gefimfes durch aufgefetztes Ornament oder ein figürliches Motiv ausgezeichnet

wird ; man modelli 'rt dann diefe Decoration jenem Eckftück vor dem Abgiefsen an .

Treten in einem durch Ziehen herzuftellenden Putzgefims einfache fculpirte

Glieder , z . B . Zahnfchnitte oder im Umrifs eingegrabene Blattftäbe auf , fo können

124) Diefe Conftruction ift im Wefentlichen von Tranife {Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1884, S . 304) vorgefchlagen ; nur

würden nach diefem Vorfchlag die Bockhaften , wie es Fig . 444 (rechts unten ) zeigt , aus zwei entfprechend abgebogenen

Eifenblechftreifen oder Bandeifen zufammengefetzt , anftatt aus einem einzigen Blechftück abgekantet .

122 .
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diefe bei Gefimfen aus Kalkmörtel oder Kalk und Gyps noch ökonomifch genug
mit geeigneten Stahlinftrumenten ausgeftochen werden , und es ift dies auch in be-
ftimmten Ländern gebräuchlich . Reichere fculpirte Glieder aber werden immer,
und auch die minder reichen meiftens für fich in kürzeren Stücken einmal modellirt ,
oftmals in Gyps , bezw . Cement abgegoffen und fpäter in einen entfprechenden , am
gezogenen Gefims hergeftellten Hohl raum mit Gyps oder Cement eingekittet .
Handelt es fich jedoch um Gefimfe mit vielen fculpirten Gliedern und Ornamenten ,
fo wird auch diefes Verfahren unökonomifch , und es ift dann beffer , das ganze
Gefims in der unten zu befchreibenden Weife aus gegoffenen Stücken zufammen
zu fetzen . Oft läfft fich auch ein Gefims zweckmäfsig nach zwei oder mehreren
Höhenabfchnitten feines Profils zerlegen , von denen die einen gezogen , die anderen
durch Aneinanderreihen gegoffener Stücke angefügt werden . Reichere Ornamente ,
die nicht eine oftmalige Wiederholung deffelben Motivs darbieten , werden zuweilen
an Ort und Stelle aus Kalkmörtel oder langfam erhärtendem Stuck mit freier Hand
den gezogenen Gefimsgliedern aufmodellirt . Ein fo'lcher langfam erhärtender Stuck
wird durch Bereiten der Gypsmaffe mit Leimwaffer erhalten , was zugleich eine
gröfsere Härte und Zähigkeit der aufgefetzten Theile ergiebt .

3 ) Unterlage der Putzfchicht und Herftellung grofser Ausladungen
für gezogene Gefimfe auf Mauern , Fachwerkwänden und Decken .

Am Aeufseren der Gebäude bilden gewöhnlich vorkragende Mauerfchichten
die Unterlage der Putzfchicht gezogener Gefimfe , feien es Schichten rauhen natür¬
lichen Steines , feien es Bacldleinfchichten . Dabei foll fich das Profil der Unterlage
dem Gefimsprofil fo weit als ohne gröfsere Mehrarbeit möglich derart anfchliefsen ,
dafs die Dicke der Putzfchicht etwa 2 cm beträgt und wenig wechfelt . Natürliche
Steine werden nach ebenen Flächen rauh gefpitzt , Backfteine mit dem Mauer¬
hammer zugehauen (Fig . 338 , 447 u . 448 ) . Wenn Cement -Gufsmauerwerk die Unter¬
lage bildet , auf welcher die Gefimfe zu ziehen find , fo wird nur bei krönenden Ge¬
fimfen ftärkerer Ausladung diefe fchon in der Gufsmaffe vorbereitet , indem die
Formkaften der letzteren von Anfang an mit entfprechender Verbreiterung ihres
Hohlraumes hergeftellt werden .

Diefer zumeift gebräuchlichen Putzgefimsgliederung , welche einer Mauer aus
Bruchftein oder Backftein mit einer dicken Mörtelfchicht auf einer nur im Rauhen
vorgebildeten Unterlage die Formen der Häuflein -Architektur anheftet , fteht wenigftens
für Backfteinmauern eine andere Technik gegenüber , die in der Zeit der Früh -
Renaiffance im nördlichen Sachfen , fo wie in einzelnen Gebieten der Mark Branden¬
burg , Pommerns und Schlefiens in Uebung war und in jüngfter Zeit für Neubauten
Wiederverwerthung gefunden hat . Nach derfelben wird die Gefimsgliederung mit
Hilfe von rechteckigen Backfteinen und Formfteinen hergeftellt , wie für Backftein-
Rohbau , dann aber fammt der Wandfläche mit einer gleichmäfsigen , dünnen Putz¬
fchicht überzogen . Diefe hat lediglich den Zweck , » einerfeits das Ziegelmaterial
gegen Witterungseinflüffe . zu fchützen , andererfeits das unruhige Gewirr der Back-
fteinfugen verfchwinden zu machen und damit auch den feineren Formen eine
plaftifche Wirkung zu fichern « . Diefe Technik , obgleich mit Putzflächen auftretend ,
behält hiernach im Wefentlichen diejenigen Schmuckformen bei , welche dem Ziegel¬
bau als Ergebnifs feiner Conftructionsweife und durch Tradition zu eigen geworden
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find, und vermeidet den Widerfpruch , der beim Putzbau mit Haufteinformen zwifchen

der Architektur und dem Mauermaterial befteht . Beifpiele bieten Fig . 445 u . 446 125) ;

für die dargeftellte Giebelgefimsgliederung find auch die verwertheten 7 Formfteine

beigezeichnet .
Schon bei mittelalterlichen Gefimfen in Backftein -Rohbau finden fich Flächen

aus weifsem , dünnem Kalkmörtelbeftich auf zurückgefetztem Grunde , etwa als

Grund von Friefen aus Formfteinen , als Felder zwifchen Confolen , als hohe

Streifen zwifchen fchmalen Wandlifenen an Giebeln und unter wagrechten Ge¬

fimfen oder als Figuren von gefälligem Umrifs , die fich , wie bei farbigen Muftern ,

regelmäfsig auf der Wand wiederholen . Ein Beifpiel ift mit Fig . 411 (S . 154) fchon

oben genannt .
Bei in Putz gezogenen FTauptgefimfen handelt es fich um Herftellung fehr ftarker

Ausladungen (z . B . für Hängeplatten von Gefimfen im Stil der Renaiffance ) , wie fie

durch das Vortreten gewöhnlicher Backfteinfchichten fich nicht gewinnen laffen.

Es muffen dann entweder natürliche Steine oder Eifen-

theile beigezogen werden . Fig . 447 zeigt eine Conftruc-

tion , wie fie in der Lombardei und im Canton Teffin

häufig ift . Die Ausladung ift dabei mit den fehr zähen
rauhen Gneifsplatten von nur etwa 5 cm Dicke erhalten , die

das Land zu mäfsigem Preife darbietet ; fie find innen durch
volle Backfteine belaftet , während aufsen die Unterlage für

die Putzglieder durch Aufmauern einiger Schichten aus Loch-

fteinen möglichft leicht hergeftellt ift ; an der Unterfläche
der Gneifsplatten haftet der Putz ganz gut . Ein ähnliches
Verfahren ift in einzelnen Theilen Oefterreichs üblich , wo¬
bei harte Sandfteinplatten in gleicher Weife Verwendung finden . Bei den heute zur

Verfügung flehenden Verkehrsmitteln dürfte fich die Verwerthung der Conftruction

mit folchen Platten dem Eifen gegenüber auch auf gröfseren Umkreis von deren

Bezugsorten empfehlen .
Bei grofser Ausladung auf verhältnifsmäfsig fchwacher Mauer , alfo ungenügender

innerer Belaftung der rauhen Platten diefer oder
anderer Art müfften diefe in mehrfach befchriebener
Weife nahe dem inneren Mauerhaupt an tiefere
Schichten hinabgeankert werden .

Fig . 448 zeigt die gewöhnliche Herftellungs -

weife gröfserer Ausladungen bei Putzgefimfen auf

Backftein .
Wagrechte Eifenftäbe , meift von quadrati -

fchem Querfchnitt , fenkrecht zur Mauerflucht ge¬
richtet , in Entfernungen von 20 bis 40 cm , tragen
an ihrem äufseren Ende andere parallel zur Mauer¬
flucht gelegte Stäbe , welche die äufsere Unter -

ftützung einer ftark ausladenden Rollfchicht für die

Kranzplatte bilden . Die innere Unterftützung findet
diefe Rollfchicht auf den weniger vorkragenden

t 'äOu- boo n . Gr .

Fig . 448 .

Fig . 447 .

125) Nach : Deutfche Bauz . 1890 , S . 593 ,
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Schichten der tragenden Gefimsglieder . Wächst die Ausladung , fo treten anftatt
der einen Reihe von Längsftäben deren zwei oder drei auf , fo dafs die äufsere
Rollfchicht , abgefehen von ihrem Verband mit einer inneren , beiderfeits auf Eifen-
ftäben ruht . Auch geftaltet fich wohl ein zufammenhängender Roft , genügend in
die Mauer eingreifend , innen durch volle Mauerfchichten genügend belaftet , und
aufsen möglichft wenig befchwert durch Verwerthung von Hohlfteinen oder — fo
weit die Rückficht auf guten Verband es zuläfft — durch Herftellung gröfserer
Hohlräume im oberen Gefimsmauerwerk . Die Stäbe find durch Lackanftrich vor
dem Roften zu fchützen . An der Ecke bedarf es fchief zur Mauer gerichteter wag¬
rechter Stäbe , ähnlich wie Fig . 449 angiebt ; auch müffen hier die auskragenden
Stäbe tiefer in die Mauer hineingreifen oder gar in nachgenannter Weife hinab¬
geankert werden , um die innere Belaftung mit der in weit gröfserer Fläche auf¬
tretenden äufseren in das Gleichgewicht zu fetzen .

Wenn die Ausladung im Verhältnifs zur Mauerdicke zu grofs ift und die
innere Belaftung der auskragenden Eifentheile nicht genügend grofs erhalten werden

Fig . 44g .

MH

ca . l/a6 11. ll70 n . Gr .

kann , fo dafs ein Umkippen des oberen Mauertheiles oder ein Berften nach einer
lothrechten Längsfuge zu befürchten wäre , fo müffen die tragenden Eifentheile ent¬
weder mit der Dach -Conftruction feft verbunden oder ähnlich , wie bei Fig . 440 ,
nahe der inneren Hauptfläche an tiefere Schichten hinabgeankert werden . Erfteres
ift nur bei Eifen -Conftruction des Daches oder bei kleineren Gefimfen am Fufse von
Holzdach -Conftructionen zuläffig ; Fig . 449 ift die Nachbildung einer in Wien aus¬
geführten Conftruction der zweiten Art und gleichfam die Ueberfetzung der in
Fig . 341 (S . 118) dargeftellten Haufteingefims -Conftruction in das Backfteinmaterial .

Die auskragenden Eifen find hier leichte I -Träger , ca . 70 bis 90 cm von ein¬
ander entfernt ; zwifchen diefelben find fehr flache Backfteinkappen im Möller fchen
Verband eingewölbt , die zugleich die Kranzplatte und die Unterftützung der oberen
Gefimsglieder bilden . Auch eine Confolenreihe des Gefimfes , beftehend aus ge¬
branntem Thon oder Cementgufs oder _ Gypsgufs , könnte an die flachen Gewölbe
oder an die Eifenträger unmittelbar hinaufgehängt werden .

Die Conftruction ift felbftverftändlich auch ohne Verankerung der Eifenträger
anwendbar , wenn die Aufmauerung über den Trägern hoch genug ift , alfo bei

Handbuch der Architektur . III . 2, b . 12



178

Gurtgefimfen und bei Traufgefimfen mit hoher Attika . Wo der Betonbau ein

grofses Gebiet hat , ftellt man die Unterlage ftark ausladender Gurt - und Haupt -

gefimfe mit Eifenträgern und Cement -Beton her , d . h . man erfetzt die Gewölbe in

Fig . 449 durch Beton . Dabei können die Eifenträger auch nachträglich in das
Mauerwerk eingefetzt und verfpannt oder als fchwächere Stäbe nur in die Mauer¬

fugen eingetrieben und die Formkaften für den Beton den Trägern angehängt werden .
In Fig . 450 erfcheint ein ftärker ausladendes Balcongefims über einer gröfseren

Lichtöffnung in ähnlicher Weife hergeftellt .

Fig . 450 .

Ueber die Pfeiler zu Seiten der Lichtöffnung kragen zwei I -Träger aus , deren innere Enden mit

dem inneren Sturzträgerpaar verfchraubt find. Zwifchen die auskragenden Träger find zwei fchwächere

I -Eifen eingefetzt , parallel zur Mauer gelegt , und damit ift ein Roft gebildet , der den Beton aufnehmen

kann . An der Aufsenfläche der Träger hält fich der Beton mit Hilfe von Z-förmig gekröpften Flacheifen ,

die , etwa 60 cm von einander entfernt , an die Träger/lege angenietet find , oder mit Hilfe einer Umflech¬

tung der Träger mit Eifendraht . Auf der Beton -Unterlage werden die Gefimfe in Cement gezogen , wie

oben angegeben , und Relief -Ornamente in Cementgufs mit Cement-Mörtel angekittet . Auch die Confolen

unter dem Balcon find in Cementgufs als Hohlkörper hergeftellt ; fie werden an den breitfüfsigen , abge¬

bogenen J_-Eifen befeftigt , indem man fie nach Ausführung der Balconplatte mit proviforifcher Unter-

ftützung anfetzt und dann durch hoch liegende feitliche Oeffnungen mit Cement-Mörtel ausgiefst . Gröfsere ,

fchwere Confolen werden mit Hilfe eingegoffener Querftäbe in T-Eifenform an die auskragenden Träger

hinaufgehängt .
In derfelben Weife , wie das befchriebene Balcongefims , erhalten Erkerfufs -

gefimfe in Cement eine Unterlage aus Cement -Beton , welche die Form des Gefimfes
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im Rohen darbietet und zwifchen Eifenbalken und confolenartige Trageifen geeigneter
Zufammenftellung eingegoffen wird.

Alle vier Conftructionen , die für ftark ausladende wagrechte Putzgefimfe be-
fchrieben wurden , geftatten ein Uebertragen auf Giebelgefimfe mäfsiger Neigung ,
ohne dafs wefentliche Aenderungen eintreten müfften . Nur wird im Allgemeinen
die innere Belaftung hier weniger leicht genügend grofs zu erhalten fein , alfo das
Hinabankern der Platten , bezw . Eifenftäbe oder -Träger häufiger nothwendig werden ;
als bei wagrechten Gefimfen.

Wenn auf Fachwerkwänden in Putz gezogene äufsere Gefimfe herzuftellen find
und die Unterlage wegen der geringen Stärke der Felderausmauerung nicht durch
auskragende Backfteinfchichten gewonnen werden kann , fo erfcheint als Träger der
Putzfchicht gewöhnlich das wagrechte Lattenwerk auf Schablonen , mit dem Ueber -

zug von Gypferrohren oder Gypslättchen , wie es im Folgenden für innere Putz¬
gefimfe befchrieben ift. Wafferdichte Zinkblechabdeckung folcher Gefimfe ift im
Aeufseren erfte Bedingung , felbft bei mäfsigen Anforderungen an Dauerhaftigkeit .
Grofse wagrechte Unterflächen , wie fie etwa bei Hauptgefims -Kranzplatten auftreten ,
find in diefer Weife hergeftellt überhaupt nicht dauerhaft , und es ift hier die reine
Holz - Conftruction etwa nach Fig . 597 vorzuziehen .

P'ür Cementputz -Gefimfe , die übrigens auf Fachwerk feiten verlangt werden ,
genügt ein Ueberziehen der Zimmerhölzer , bezw . des Lattenwerkes oder Bretter -
kaftens mit Gypferrohren nicht , da Cementputz auf Rohrung nicht haftet ; es ift
hierfür die Holzfläche mit Dachplattenftücken zu überziehen , die mit Gypfernägeln
befeftigt werden und in deren Fugen die Cementmaffe eindringen kann . Weit aus¬
ladende Gefimfe in Cement werden übrigens auf Holz -Fachwerk beffer mit Hilfe
von confolenartig angefetzten Trageifen hergeftellt , die ein Drahtgeflecht oder dünne
wagrechte Stäbe tragen und ein mit Formkaften aufzubringendes Beton -Prisma ge¬
eigneten Querfchnittes als Unterlage des Putzgefimfes aufzunehmen haben .

Für innere in Putz zu ziehende Gefimfe wird an gemauerten oder aus Cement -
Beton aufgeführten Wänden die Unterlage der Putzfchicht in derfelben Weife her¬
geftellt wie am Aeufseren , fo lange es fich nicht um grofse Ausladungen handelt .
Kleine Deckengefimfe werden fogar meift ohne jede vortretende Unterlage in die
Ecke zwifchen Wand und Decke eingezogen und fchliefsen fich dabei mit ihrem
Profil möglichft der Decke an , um wenig Material zu verbrauchen und geringes
Gewicht zu erhalten . Gröfsere Ausladungen von Deckengefimfen und inneren Wand -
gefimfen erhalten dagegen eine Unterlage aus wagrechtem Lattenwerk , deren Profil
fich dem des Gefimfes wieder mit möglichft gleich bleibendem Abftand anfchliefst .
Lothrechte , parallel gefteUte Bretterfchablonen oder , bei fehr grofsen Abmeffungen
gezimmerte Fachwerke aus fchwachen Hölzern find in Entfernungen von 65 bis
90 cm fenkrecht zur Gefimsrichtung an die Wand , bezw . an die Deckenbalken be¬
feftigt und bilden die Unterlage der wagrechten Verlattung . Wo fie bei Decken¬
gefimfen parallel zu den Balken zu ftehen kommen , werden fie an deren Seiten¬
fläche angenagelt ; im Uebrigen dienen Bankeifen und Winkelbänder zu ihrer
Befeftigung an Mauer , Fachwerkwand oder Balken . Die Verlattung wird mit
Gypferrohren verkleidet , wie beim gewöhnlichen Deckenputz auf Rohrung , oder es
werden auf etwas enger geftellte Schablonen (mit 30 bis 50 cm Entfernung ) die
Gypslättchen aufgenagelt , die in manchen Ländern unmittelbar zur Aufnahme des
Deckenputzes dienen .

128 .
Aeufsere
Gefimfe

auf
Fach werk¬
wänden .

129 .
Innere

Putzgefimfe .



Auch mit Ausfchlufs von Holztheilen kann die Unterlage für zu ziehende

innere Putzgefimfe gefchaffen werden , indem man eiferne Haken in die Mauerfugen

fchlägt oder Trageifen confolenartig an die Mauer fetzt , ein Drahtgeflecht darauf auffetzt

und diefes , zum Schutz gegen das Durchfliegen des angeworfenen Materials und zur

Aufnahme desjenigen der Deckfläche , mit Holzkohlen hinterfüllt . Das Uebertragen

diefer Conftruction auf die grofsen Hohlkehlen fpiegelgewölbförmiger Decken und

ftärker ausladende Wand - und Deckengefimfe im Inneren entfpricht der Flächen¬

bildung nach den patentirten Syftemen Rabitz und Monier , in welchen ein ftarkes

Drahtgeflecht oder ein Gerippe aus fchwachen Eifenftäben mit einer Mörtelmaffe

umhüllt erfcheint , die in weichem Zuftand auf einer proviforifchen Unterlage in

deffen Mafchen ein-
Fier . A * I I26V

geftampft wird und ö ' 3 '

nach dem Erhär¬
ten eine fehr dün¬
ne , aber trotzdem
widerftandsfähige ,

ftark elaftifche
feuerfichere Schale
bildet . Das Syftem
Rabitz verwendet
alsMörtelmaffe eine
Mifchungvon Gyps ,
Leim u . f. w . ; beim
Syftem Monier wird
das Eifengerippe
mit Portland - Ce-
ment umhüllt . Nä¬
heres über diefe
neuen Flächenbil¬
dungen für Wände ,
Decken , Fufsböden
und feuerfichere
Umhüllung von
Stützen und Trä¬
gern ift im vorher¬
gehenden Hefte (Art . 264 bis 271 , S . 329 bis 335 ) diefes » Handbuches « zu finden .

Für innere Gefimfe mit Malerei kann nur das Syftem Rabitz in Frage kommen ,

wegen der den Monier -Flächen anhaftenden Schwierigkeit , auf Cement zu malen .

Aehnliche Gefims-Conftructionen waren in Frankreich fchon früher in Gebrauch

als Uebertragung der Conftructionsweife der wagrechten ungegliederten Putzdecke

auf Deckenhohlkehlen und kleinere Gefimfe. Ein folches erfcheint in Fig . 451 12 6)

als Umrahmung der Decke ; eine dicke Gypsfchale , auf proviforifcher Bretterunter¬

lage über einen Roft von abgebogenen Eifenftäben und Drahtgeflecht gegoffen ,

bildet die Unterlage , auf deren rauher Vorderfläche das Gefims in Gyps gezogen

wurde .

Face laterale B

Vom Reptilienhaus im Jardin des plantes zu Paris .
Arch . : Andre .

1j%h n . Gr .

J26) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varck . 1879, P 2. 46 .
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4) Frei tragende Putzgefimfe .

Sie kommen am Aeufseren der Gebäude , wie im Inneren häufig vor , und
zwar am Aeufseren als Ueberdeckung von rechteckigen Schaufenftern , Einfahrten
und anderen grofsen Lichtöffnungen mit oder ohne Glasverfchlufs ,

-gegliedert als
Architrave oder fcheitrechte Bogen , im Inneren als verputzte Unterzüge mit ge¬
zogenen Gefimfen. In beiden Fällen bilden fie entweder die Verkleidung eines
Holzbalkens oder eines Eifenträgers (gewalzt oder zufammengefetzt ) oder mehrerer
vereinigter Eifenträger . Bei geringer Spannweite erfcheinen fie auch als Putzver¬
kleidung fcheitrechter oder flach gefprengter Mauerbogen und bedürfen dann gegen¬
über dem bisher über die Unterlage der Putzgefimfe Gefagten keiner weiteren Er¬
klärung .

Ein Holzbalken (oder eine Vereinigung von mehreren neben einander liegenden
Holzbalken ) bildet die Ueberdeckung einer äufseren Lichtöffnung nur dann , wenn
die Oberwand als Holz-Fachwerk auftritt oder wenn bei einer gemauerten Oberwand
deren Druck durch einen Entlaftungsbogen auf die Pfeiler neben der Lichtöffnung
übertragen , alfo der Holzbalken nur wenig belaftet ift. Im Inneren ift dagegen der

verputzte Holzbalken als Unterzug fehr häufig . Zur Aufnahme des Putzgefimfes
wird er wie die Zimmerhölzer einer zu verputzenden Fachwerkwand behandelt ,
d . h . aufgepickt und mit ausgeglühtem Draht auf Gypfernägeln umflochten , oder
berohrt , oder mit Gypslättchen benagelt , oder mit Dachplattenftücken umhüllt , die
mit Gypfernägeln befeftigt werden . Soll das Gefims flärkere Ausladung erhalten ,
fo ift die Unterlage des ausladenden Theiles zuerft aus Brettern oder Latten zu-

fammengenagelt auf den Balken zu fetzen , damit die Dicke der Putzfchicht nirgends
gröfser wird als 2 bjs 3 cm . Aeufsere frei tragende Putzgefimfe mit diefer Art der
Unterlage find übrigens wenig dauerhaft , bekommen bald Riffe und fallen ftellen -
weife ab ; daher findet fich hier weit häufiger die Verkleidung des Holzbalkens mit
Brettern und Leiften , an welche ' die gewünfchten Gefimsglieder angehobelt find , wie
etwa bei Fig . 6oi , oder die Gefimsbildung mit Zinkblech .

Für den häufig vorkommenden Fall , in welchem das frei tragende Putzgefims
als Verkleidung von Eifenbalken über einer äufseren Lichtöffnung oder im Inneren
auftritt , giebt es verfchiedene Löfungen . Für Gefimfe in Gyps oder Kalkmörtel
kann man die Träger , fo weit das Gefimsprofil reichen foll , mit einer Hülle von

Latten umgeben , auf welchen mit Ver¬
rohrung geputzt werden kann . Die
Verlattung wird dabei meift wagrecht
auf lothrechte Bretterfchablonen auf¬
genagelt , die im Inneren gewöhn¬
lich an die Seitenflächen der vom
Eifenträger unterftützten Holzbalken
angefetzt werden können (wie bei
Fig . 6o6) , anderenfalls mit Blechwin¬
keln an die Trägerrippe zu befeftigen
find . Oder es werden wagrechte
Zimmerhölzer an die Trägerrippe
gefchraubt und die Latten flehen
fenkrecht zur Trägerlänge (Fig . 452) .

Fig . 452 .

I30 - *
Form .

I 3I \
Putz¬

verkleidung
von

Holzbalken .

132-
Putz¬

verkleidung
von

Eifenträgern .

ca . tlö n . Gr .
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ca . ^ 40 n - Gr .

Auf eng geteilten Schablonen läfft fich der Putz auch ohne Verrohrung auf Gyps-

lättchen ausführen , die über die Schablonen weggenagelt werden .

Diefe Art , den Träger mit einem Putzgefims zu umhüllen , bietet ihm jedoch

im Falle eines Brandes keinen Schutz gegen unmittelbare Berührung durch das

Feuer ; auch ift bei äufseren Gefimfen diefer Art — wie bei der oben genannten

Holzbalkenumkleidung — das Holz - und Lattenwerk leicht der Feuchtigkeit aus¬

gefetzt und die Bildung von Riffen im Putz zu befürchten . Daher genügt diefe

Conftruction nur geringen Anfprüchen und ift blofs im

Inneren und nur da zu empfehlen , wo eine Feuerficher -

heit der Decke ohnehin nicht erreicht ift . Im Aeufseren

findet fich der mit gehobelten Holzgefimfen umgebene

Eifenträger häufiger , als der in der angegebenen Weife

geputzte . Wo gröfsere Feuerficherheit erreicht werden

foll, ift es meift nothwendig , den Träger mit gebrann¬
ten Steinen oder mit Cement -Beton zu umhüllen und

damit die Unterlage für das Putzgefims zu bilden .

Fig . 453 12 7) bietet für den I -förmigen Unterzug eines

Eifengebälkes im Inneren eine Umhüllung der erften Art .

Rollfchichtenartig geftellte Steine geeigneten Profils hal¬

ten fich am Unterflanfch des Trägers mit Cement -Mörtel

feft und bieten dem Putzgefims (in Gyps oder Cement)
eine Unterlage . Nach einer anderen Conftruction der-

felben Art tragen die zwei Formfteinreihen noch eine

Reihe wagrechter Thonplatten von trapezförmigem (oben verbreitertem ) Höhenfchnitt

als Verkleidung der Unterfläche des Eifenträgers zwifchen fich .
Man findet auch gewöhnliche , hochkantig flehende Backfteine eingeklemmt

zwifchen Ober - und Unterflanfchen der I -Balken , als Verkleidung des Steges und

als Unterlage der Putzfchicht . Fig . 454 bietet diefen

Fall ; dabei ift die Unterfläche des Trägers fichtbar ge¬
blieben . Weitere Hilfsmittel zum Fefthalten der Back¬

fteine find meift entbehrlich ; fie würden in Drahtftiften
beftehen , die in die Lagerfuge über dem Träger ein-

gefchlagen und dann über feine Flanfche abgebogen
werden , oder , wenn auch die Unterfläche des Trägers

geputzt werden foll , im Umflechten deffelben mit Eifen -

draht . Auch bei zwei gekuppelten Trägern bleibt oft

deren Unterfläche fichtbar , und es ift nur die Ausfül¬

lung des Zwifchenraumes (mit Backftein oder Beton)
unten geputzt , wie für die beiden inneren Träger in

Fig . 454 gezeichnet .
Wenn fich die Gefimsprofillinie weiter von den Trägern entfernt und die

Trägerunterfläche nicht fichtbar bleiben darf , fo erfcheint eine Umhüllung der Träger

mit Beton als Unterlage des gezogenen Cement -Gefimfes. Diefen Fall bietet Fig . 450

(S . 178 ) . Der Beton hält fich zwifchen beiden Trägern und an den Flacheifen , die

ihre Unterflanfche verfchnüren ; an der Vorderfeite find zu gröfserer Sicherheit gegen

Fig- 454 -

12' ) Facf .-Repr . nach : Centralbl . d . Bauverw . 1887, S. 436 .
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Loslöfen vom lothrechten Steg Z -förmig abgebogene Flacheifen in Abftänden von
40 bis 60 cm an diefen genietet . Anftatt diefer Lappen kann auch eine Umflech¬
tung des äufseren Trägers mit kräftigem Eifendraht gewählt werden .

Kleinere Gefimfe in Cement -Mörtel können bei günftiger Querfchnittsform ,
d . h . bei nicht zu ftarkem Vor - und Zurückfpringen der Profillinie, auch ohne Beton-
Unterlage unmittelbar auf den Eifenträgern gezogen werden , und zwar ebenfalls
auf einer genügend fteifen Umflechtung derfelben mit Eifendraht oder unter der
vorgenannten Sicherung durch angenietete Blechlappen . Das Putzmaterial um¬
klammert diefe oder andere zweckmäfsig angefetzte Ausläufer der Eifenunterlage
und hält fich , da Eifen und Cement fich gut verbinden , ohne Riffebildung
daran feft.

, In Fig . 451 (S . 180 ) erfcheinen ebenfalls zwei Eifenbalken mit einem umgeben¬
den und ausfüllenden Cement -Beton , auf welchem ein glattes Gefims gezogen ift
und der zugleich eine Mauer fammt der anhängenden Deckenlaft zu tragen hat .

Ein letztes Verfahren , Putzgefimfe als Umhüllung von Eifenträgern oder
Holzbalken herzuftellen , befteht in der oben genannten Flächenbildung nach den
Syftemen Rabitz und Monier . Die mit dem Drahtgewebe oder Rundeifengerippe
verftärkte Mörtelfchale umfchliefst den Eifenträger oder Holzbalken mit rechtwinke¬
lig U - förmigem Querfchnitt oder nach einer der Gefimsausladung fich anfchliefsen-
den Profillinie und bildet die Unterlage der mit der Schablone auszuziehenden
dünnen Putzfchicht .

5 ) Gefimfe oder Gefimstheile in Portland - Cement oder Gyps
gegoffen .

Hier find zuerft diejenigen Gefimfe zu nennen , bei welchen der Koftenerfpar -
nifs wegen Cement - Gufsftücke in derfelben Form und Gröfse auftreten , wie die
Werkftticke bei Haufteingefimfen , welche alfo gegenüber diefen keinen Unterfchied
der Conftruction darbieten . Es kann das ganze Gefims in Cement -Gufsftücken aus¬
geführt werden oder nur einzelne Schichten deffelben , z . B . reicher fculpirte Glieder
oder Confolenreihen , bei welchen das Giefsen aus Formen eine fehr erhebliche Er -
fparnifs gegenüber der Handarbeit des Steinhauers erzielen läfft. Die Mifchung ift
hierbei gewöhnlich 1 Theil Cement auf 3 Theile Sand ; bei gröberen Formen kann
auch feiner Kies beigemengt werden . Durch beftimmte Verfahren kann man folchen
Cement - Gufsftücken ziemlich genau die Farbe und das Gefüge der Oberfläche des
Haufteines geben , neben welchem fie auftreten .

Vom Einfetzen fculpirter gegoffener Gefimsglieder aus Gyps oder Portland -
Cement im Gefimfe, die im Uebrigen im felben Material durch Ziehen mit Schablonen
hergeftellt wurden , ift fchon in Art . 124 (S . 174 ) gefprochen worden .

Portland - Cement -Gufsftücke erfcheinen bei den Gefimfen mit Haufteinformen
auch als Platten oder Schalen oder Hohlkörper von 2 bis 4 cm Wandftärke , ähnlich
wie die in Art . 108 (S . 157 ) genannten feineren Terracotten . Ihre Verbindungs¬
weife mit dem Mauerwerk , bezw . ihre Verwendung als Confolen , Architravftücke
oder Umhüllung von Eifenbalkenköpfen und Holztheilen ift dann ganz diefelbe , wie
fie in Art . 109 u . 116 für die Terracotten befchrieben ift . Bei Holzgefimfen , welche
die Haufteinformen nachahmen , werden folche Cement - wie auch Gyps - Gufstheile
als Confolen , Rofetten , Eier - oder Blattftäbe u . f. w. oftmals beigezogen , worüber
in Kap . 20 (unter g u . h) Weiteres .

133-
Gefimfe

mit Cement
Gufs -

ftücken .
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Im Inneren erfcheint als Material gegoffener Gefimfe und Gefimstheile faft

immer der Gyps . Die Anwendung gegoffener Gefimsglieder befchränkt fich nach

dem Früheren auf die fculpirten und ornamentirten Theile , oder es wird das ganze
Gefims aus gegoffenen Stücken zufammengefetzt . Das letzte Verfahren hat auch

bei vorwiegend glatten Gefimfen den Vorzug , dafs die Stücke in den Stuckatur -

Werkftätten nach beftimmten Modellen im Vorrath gearbeitet werden können und

die Stuckaturarbeit am Bau felber weniger Zeit in Anfpruch nimmt .
Das Giefsen gefchieht entweder aus unzerlegbaren Gypsformen (fog . »ganzen « Formen ) oder aus

zerlegbaren Gypsformen (fog . »Stückformen «) oder aus Leimformen . Die erftgenannten Formen find nur

für flache , nicht unterfchnittene Ornamente oder Sculpirungen anwendbar . Wenig unterfchnittene Sachen

werden aus Leimformen gegoffen , da fich diefe der fulzartigen Confiftenz wegen aus den Unterfchneidungen

herausziehen laffen , ohne Gypstheile loszureifsen (wenigftens fo lange die Form nur wenige Tage alt ift ;

fpäter erhärtet fie und ift dann nicht mehr brauchbar ) . Stark unterfchnittene oder ganz runde Sachen *

bedürfen zu oftmaligem Giefsen immer der » Sttickform « oder zerlegbaren Gypsform .

Die in beftimmten Längen gegoffenen Stücke des Gefimszuges werden je nach

ihrem Gewichte entweder an Wand oder Decke nur angegypst oder auch angenagelt
oder angefchraubt . Eben fo können leichte Confolen , Rofetten u . f. w . nur ange¬

gypst werden , wogegen fchwerere Stücke am Mauerwerk mit ftarken gefchmiedeten

Nägeln oder Stiften , am Holzwerk mit Holzfchrauben oder Mutterfchrauben beteiligt

werden müffen , zuweilen fogar das Gerippe der Decke an der betreffenden Stelle

durch Wechfelbalken zu verftärken ift . Die Möglichkeit des Zerbrechens der Gufs -

ftücke und die daraus entftehende Gefahr für die Bewohner eines Innenraumes oder

die Fufsgänger auf dem Bürgerfteig ift immer im Auge zu behalten und die Be¬

teiligung derart zu wählen , dafs in diefem Falle wenigftens keine allzu fchweren

Stücke herabllürzen können . In Frankreich befteht mit Rückficht auf die genannte
Gefahr eine Vorfchrift , wonach die Ausladung eines in Stuck hergeftellten Gefimfes

nicht über 16 cm betragen foll ; auch für die Art der Beteiligung find Vorfchriften

gegeben , wogegen in Deutfchland gefetzliche Beftimmungen noch in Ausficht

liehen 129) .
Den in der Stuckatur -Werkftätte gegoffenen und fpäter am Bau befeftigten

Stuckgefimfen liehen diejenigen gegenüber , welche am Beftimmungsort felber durch

Giefsen über ihre Hohlformen erzeugt werden . Das Verfahren ift in Frankreich

zu Haufe , aber auch in Deutfchland zur Anwendung gelangt ; es befchränkt fich

bis jetzt auf innere Gefimfe und Deckengliederungen ; die Gufsmaffe ift Gyps mit

oder ohne Beimengung von Leim , könnte aber auch Portland -Cement -Mörtel fein .

Solche Gefimfe find nicht mit denen zu verwechfeln , die auf Cement -Beton oder

Gypsgufs mit Cement -Mörtel oder Gyps gezogen werden ; bei diefen ift nur das

Innere Gufsmaffe, bei jenen das Ganze .
Fig . 455 128) zeigt ein Deckengefims mit grofser Hohlkehle in Gypsgufs unter

dem Deckenlicht eines Treppenhaufes . Das Deckenlicht ift von I -Trägern ein-

gefafft , die an die Dach -Conftruction hinaufgehängt find ; auf deren Unterflanfche -

legen fich bogenförmige I -Eifen , mit Abftänden von etwa 60 cm und mit dem Fufs -

ende in der Mauer verfpannt . Zwifchen diefe 1 -Eifen find fchwache , wagrechte

Stäbe eingefetzt , und über den fo gebildeten cylindrifchen Roll ift das Decken¬

gefims auf Hohlformen in Gyps gegoffen worden . Das Verfahren ift im Wefent -

lichen die Uebertragung desjenigen , welches in Paris für wagrechte , mit Füllungen

128) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de l 'arch . 1885 , PI . 63 .
129) Siehe : Deutfche Bauz . 1883, S . 324 ; 1S85, S . 48.
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gegliederte Putzdecken zwilchen Eifenbalken gebräuchlich ift , auf die cylindrifche
Deckenfläche . Eine folche ebene Caffettendecke erfcheint im unteren Theile von
Fig - 455 -

Auch über einigen Sammlungsfälen im Kunftgewerbe -Mufeum zu Berlin wurden Caffettendecken
fammt den umrahmenden Gefimfen nach diefem »franzöfifchen Syftem« hergeftellt , jedoch in eigenartiger
Auffaffung, indem aus fchmiedeeifernen Längs - und Querträgern Caffetten hergeftellt wurden , welche unter
Zuhilfenahme von Eifenftäben und Drahtgeflecht mit einer Gufsmaffe aus Gyps und Stuck ausgefüllt find .
Der Gufs erfolgte über Leimformen , welche unten angehängt, ' nach der Erhärtung leicht zu entfernen
waren 13°) .

6) Gefimfe in Steinftuck und Trockenftuck .
Eine Befeitigung der Gefahr des Herabftürzens der nachträglich angefetzten

Stuckgeflmsmaffen wird , wenigftens für Innenräume , ohne nennenswerthe Koften -
erhöhung erzielt durch die Verwerthung der in den letzten Jahrzehnten eingeführten
Arten von Stuck , Steinpappftuck und Trockenftuck , bei welchen die Stücke leichte
zähe Schalen von nur wenigen Millimetern Stärke bilden und doch die Formen
kaum minder fcharf erhalten können , als beim gewöhnlichen Stuck . Der An¬
kündigung des nun zumeift verwendeten » Trockenftucks « ift das Folgende zu ent¬
nehmen .

»Die Beftandtheile des Trockenftucks find nachweisbar : Gyps , 33-gradiges Wafferglas und Leim-
löfung in beftimmtem Verhältnifs zufammengefetzt. Diefe Mafle wird auf ein weitmafchiges , fehr haltbares

136.
Trockenftuck

130) Siehe : Centralbl . fl. Bauverw . 1882, S . 443 .
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Jutegewebe in elaftifche Formen gegoffen und dabei Zinkftreifen von 2 cm Breite in geeigneten Abftänden

von einander zwifchen je zwei Lagen des Gewebes fo eingearbeitet , dafs der Zufammenhang des fo her -

geftellten Gegenftandes durch diefe Streifen faft nnzerftörbar wird und letztere zugleich als Befeftigungs -

lappen über die Ränder des Stuckgegenftandes hinausragen .
Die nach diefem Verfahren erzielten Abgüffe werden nach Beendigung des Bindeproceffes in eigens

hierzu conftruirter Trockenkammer (Calorifere ) einer Temperatur von 50 Grad ausgefetzt und find nach

12 Stunden — klingend trocken wie Porzellan — zur Verwendung fertig .
Befonderer Werth liegt nun noch darin , dafs im weiteren Verfahren bei der Verwendung diefes

Stuckes die Berechtigung erhalten bleibt , ihn »Trockenftuck « zu nennen ; denn er wird in klingend
trockenem Zuftande , wie er geliefert ift , auch angefetzt , fo dafs er fofort bei der Beteiligung gemalt und

vergoldet werden kann . «

Der Trockenftuck bietet alfo auch in Beziehung auf den Zeitverbrauch einen

Vorzug gegenüber dem gewöhnlichen Stuck , indem diefer in feuchtem Zuftande
und mit frifch bereitetem Gyps angefetzt werden mufs , fo dafs nach feiner Be -

feftigung an Wand und Decke Maler und Tapezierer das Trocknen abwarten muffen.
» Trockenftuck kann ferner in fertig angeftrichenen und tapezierten Zimmern an¬
gefetzt werden , ohne Tapeten und Decken zu befchädigen , kann bei Veränderung
der Gasleitung u . f. w . an jeder beliebigen Stelle ohne JBefchädigung losgenommen
und wieder befeftigt werden . «

Das Gewicht eines in Trockenftuck hergeftellten Dekorationsftückes erreicht
nur den fünften bis vierten Theil des Gewichtes , welches derfelbe Gegenftand in
gewöhnlichem Stuck darbietet ; dabei ift der Preis nicht höher . Dem Steinftuck
oder Staff gegenüber , der bezüglich des Gewichtes , der Dauerhaftigkeit und der

Zeiterfparnifs diefelben Vorzüge darbietet , verlangt der Trockenftuck weit ge¬
ringere Koften .

d) Verbindung von Trauf - und Giebelgefimfen in Stein mit der Dach -
Conftruction , mit der Dachfläche und unter fich .

Es giebt zwei entgegengefetzte Grundzüge der Geftaltung der Hauptgefimfe ,
fowohl für den Giebel als für die Trauffeite . Entweder tritt das Dach über die
Gebäudemauer und ihr oberftes Gefims vor und wird , fo weit es vorfpringt , von
unten fichtbar ; oder der untere wagrechte Dachrand , bezw . der geneigte Dachrand ,
liegt auf der Mauer oder ihrem Steingefims , auch wohl hinter dem Gefims, fo dafs
die Dachunterfläche von aufsen nicht fichtbar wird . Im erften Falle fpricht man
von einem Sparrengefims , im zweiten von einem fteinernen oder gemauerten oder
maffiven Hauptgefims , vorausgefetzt , dafs das Gefimsmaterial wirklich Stein oder
Backftein ift ; denn die Form der fteinernen Hauptgefimfe wird vielfach in Holz ,
Gufseifen , Gufszink und Zinkblech nachgeahmt .

Die Sparrengefimfe mit den ihnen verwandten Traufbildungen und die Nach¬

ahmungen der fteinernen Hauptgefimfe in anderem Material werden nach ihrer Con-
ftruction , wie nach ihrer Verbindung mit dem Dachwerk in den folgenden Kapiteln
befprochen ; der vorliegende Abfchnitt behandelt die Hauptgefimfe in Stein und Back¬
ftein in ihrer Beziehung : i ) zur Dach - Conftruction , 2) zur Dachfläche und 3) unter
fich, d . h . in Beziehung auf das Zufammentreffen von Trauf - und Giebelgefims .

1 ) Verbindung der gemauerten Hauptgefimfe mit der Dach -
Conftruction .

Sucht man nach den Formen , welche der Anfchlufs der Dach - Conftruction an
eine Aufsenmauer mit maffivem Traufgefims annehmen kann , fo finden fich folgende
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Fälle für die Fufsbildung des Dachwerkes . Anftatt der hierfür gezeichneten Dach¬
neigungen und Mafse des Vortretens über die Aufsenmauer können beliebige andere
auftreten .

a) Das Dach ift ein Pfettendach ; ein Dachgebälk fehlt (Fig . 456 ) . Dies ift
der bei Hallendächern in Holz faft ausfchliefslich erfcheinende Fall , und es werden
dabei gern die Hauptbinder benutzt , um eine Verftärkung der Mauer an ihrer

Fig - 457 -

Fig - 459 - Fig . 460.Fig . 456.

Fig . 458 ,

Fig . 461 Fig . 462
Fig . 463 - Fig . 464 .

Fig . 468 . Fig . 469.

Fig - 465 - Fig . 466 . Fig . 467-

Stelle einzuführen , wodurch eine in der Conftruction begründete und zugleich
architektonifch dankbare lothrechte Theilung des Gefimfes durch vortretende Pfeiler ,
Lifenen , Fialen , Confolen mit Verkröpfungen u . f. w . gewonnen wird . Eine folche
Verftärkung ift auch in den folgenden Fällen möglich , wenn gleich nicht fo häufig
wie bei Hallendächern ; ja fie wird fogar oft als günftiges Architektur -Motiv an¬
geordnet ohne Begründung durch die Stellung der Hauptbinder .

Bei fehr fteiler Dachfläche ftehen die Sparren zuweilen mit der Stirnfläche
auf der Fufspfette oder Dachfchwelle nach Fig . 457 . Bei Holzcement - und Zink-
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bedachung können die Sparren ganz oder nahezu wagrecht werden , alfo in Dach¬
balken übergehen (Fig . 458) .

(3) Das Dach ift ein Pfettendach ohne Knieftock (Fig . 459) .
7) Das Dach ift ein Kehlbalkendach ohne Knieftock (Fig . 460) . Der Dach¬

balken kann auch nach den punktirten Linien über den Sparrenfufs vortreten .
S) Das Dach ift ein Pfettendach mit Knieftock ; die Fufspfette liegt auf der

Mauer (Fig . 468) ; die Abbildung zeigt auch die Bundftrebe für den Knieftock .
s) Das Dach ift ein Pfettendach mit Knieftock ; die Fufspfette liegt auf einer

hinter der fchwachen Knieftocksmauer aufgeftellten Fachwerkwand (Fig . 469) . Diefe
hat entweder eigene Schwelle , Büge und Riegel mit oder ohne Ausmauerung der
Felder , oder fie befchränkt fich auf Pfette , Bundpfoften und Längsverfteifungsbüge .

C) Das Dach ift ein Kehlbalkendach mit Knieftock ; die Stichbalken für die

Sparrenfüfse liegen auf der Kniemauer oder Drempelwand (Fig . 463) .

yj) Das Dach ift ein Kehlbalkendach mit Knieftock ; die Stichbalken für die

Sparrenfüfse liegen auf einer hinter der fchwachen Kniemauer aufgeftellten Fach¬
werkwand (Fig . 464 ) .

Das Dach ift ein Pfettendach ; es find »Auffchüblinge « auf die Sparren ge¬
nagelt (Fig . 465 ) ; im Uebrigen liegt einer der Fälle a , ß , 5 oder e vor .

t) Das Dach ift ein Kehlbalkendach mit kleineren Auffchüblingen in der Ecke
zwifchen Dachbalken und Sparren (Fig . 466) ; im Uebrigen liegt einer der Fälle

7 , C oder 7] vor . Bei den Dächern vieler neuerer Gebäude im Stil der deutfchen
Renaiffance werden die Auffchiiblinge fehr flach , und die fteilen Sparren treten
ftark zurück , fo dafs die in Fig . 467 durch die punktirte Linie angedeutete Form
erfcheint .

x) Das Dach ift ein Kehlbalkendach mit längeren Auffchüblingen , fo dafs ein
offenes Dreieck von Dachbalken , Sparren und Auffchübling gebildet wird (Fig . 467 ) ;
im Uebrigen liegt einer der Fälle 7 , C oder -

q vor .
X) Das Dach ift ein Pfettendach mit Stichfparren zur Herftellung der ge¬

brochenen Dachfläche (Fig . 461 ) ; im Uebrigen liegt einer der Fälle a , ß , 5
oder s vor .

ja ) Das Dach ift ein Kehlbalkendach mit Stichfparren zur Herftellung der ge¬

brochenen Dachfläche (Fig . 462 ) .
Nicht jeder diefer 12 Fälle bedingt eine befondere Form der Verbindung von

Gefims und Dach ; fondern es üben eigentlich nur dreierlei verfchiedene Anordnungen
einen Einflufs auf das Gefims aus . Es find die folgenden :

c) Der Dachfparren erfcheint ohne Dachbalken oder Stichbalkenkopf am Ge-

fimstheil der Mauer (Fälle in Fig . 456 , 457 , 461 , 462 , 465 , 468 u . 469) . Wie
der Anfchlufs des Daches an das Gefims fich hierbei geftaltet , zeigen die maffiven

Hauptgefimfe nach Fig . 473 , 482 , 679 , 693 u . a.
b) Der Dachfparren erfcheint in Verbindung mit einem Dachbalken am Ge-

fimstheil der Mauer , und zwar mit oder ohne eine Mauerlatte unter dem Dach¬
balken (Fälle in Fig . 459 , 460 , 463 , 464 , 466 u . 467) . Maffive Traufgefimfe diefer
Art bieten Fig . 673 u . 692 .

c) Der Dachbalken oder Balkenftich , ganz oder nahezu wagrecht , erfcheint ohne

Dachfparren (Fall in Fig . 458) . Hierher gehört die Gefimsabdeckung nach Fig . 686 .
Die Beziehung der maffiven Giebelgefimfe zur Dach -Conftruction bietet zwei

Fälle . Entweder ift die Giebelmauer zum Tragen des Daches in Anfpruch genommen ,
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indem die Pfetten oder Kehlbalken - Unterzüge ein Stück weit in die Giebelmauer
eingreifen ; da hierbei häufig die Giebelmauer an den Auflagern durch Lifenen ver-
ftärkt wird , fo hat die Lage der Längshölzer des Daches oft Einflufs auf die Ge-
fimsbildung . Oder es ift ein Dachbinder hinter die Giebelmauer gefleht , der die
Pfetten - und Kehlbalken -Unterzüge trägt und die Giebelmauer unabhängig vom Dach¬
werk macht . Letzteres gefchieht bei allen hohen Giebeln mit verhältnifsmäfsig
fchwacher Mauer . Zuweilen wird diefe auch mit den Dachpfetten oder anderen
Längshölzern des Daches verankert , wobei wieder eine aufsen fichtbare Verankerung
die Architektur des Giebels mitbeftimmt .

2 ) Verbindung der gemauerten Hauptgefimfe mit der Dachfläche .
Zwifchen dem fteinernen Traufgefims und der Dachfläche giebt es verfchiedene

Verbindungsweifen zunächft dadurch , dafs eine Traufrinne vorhanden fein oder
fehlen kann . Bezüglich des vielgeftaltigen erften Falles ift auf Kap . 22 zu ver¬
weilen . Wenn eine Dachrinne fehlt (z . B . in Fig . 401 u . 416) , fo treten meiftens
die Ziegel oder Schiefer des Daches um 2 bis 3 cm über den oberften Gefimsrand
vor und bringen das Waffer vor dem Gefims zum Abtropfen ; fie werden , fo weit
fie auf Stein oder Backftein zu liegen kommen , in Mörtel gelegt . Oder der vordere
Theil der Gefims-Deckfläche ift mit Zinkblech abgedeckt , wie in Art . 74 (S . 109)
befchrieben , und die Ziegel oder Schiefer legen fleh über den nach oben um¬
gebogenen inneren Blechrand (Waflerfalz ) , ähnlich wie bei Fig . 679 . Für die mit
maffivem Gefims auftretende Randbildung des Daches bei Zink- und Holzcement -
Bedachung ift auf Theil III , Band 2 , Heft 4 (Abfchn . 2 , F ) diefes » Handbuches «
zu verweifen .

Was die Verbindung der maffiven Giebelgefimfe mit der Dachfläche betrifft ,
fo erfcheinen vier Fälle :

a ) Die Bedachung aus Ziegeln , Schiefer , Zink u . f . w . geht über die Giebel¬
mauer weg und fteht über den Giebelrand um 2 bis 3 cm vor (nur wenn der Giebel
auf der Nachbargrenze fteht , fehlt der Vorfprung ) . Dabei find wieder Ziegel und
Schiefer , fo weit fie nicht Latten oder Verfchalung finden , mit Mörtel auf die
Mauer geheftet , und eine Zinkbedachung wird durch Blechftreifen oder Blechhaften
am Giebelrand feft gehalten .

ß) Die Bedachung überdeckt zwar die Giebelmauer , erreicht aber deren vor¬
deren Rand nicht , fondern endigt , verfenkt in den Stein , einige Centimeter hinter
diefem Rand , fo dafs fie in der Vorderanficht des Giebels nicht fichtbar wird.

7) Eine Blechrinne ift am Giebelrand angeordnet (flehe Fig . 353 , S . 132 als
Durchfchnitt fenkrecht zum Giebelrand ) . Dies ift theuerer ; aber es wird oft dadurch
nöthig , dafs die Architektur des Giebels ein Sichtbarwerden der Ziegel oder Schiefer
des Daches am Giebelrand nicht geftattet und ein weiches Steinmaterial die vor¬
genannte Löfung ausfchliefst ; auch geftaltet fich bei diefer Anordnung die Ver¬
bindung des Giebels mit einem Blechrinnleiften des Traufgefimfes am einfachften .

S) Die Giebelmauer ift höher geführt , als das Dach , und die Bedachung ftöfst
an die Rückfeite der Giebelmauer an , unter Dichtung der Fuge zwifchen beiden
Theilen — je nach der Art der Bedachung und der Gröfse des Höhenunterfchiedes —
durch Mörtel oder Zinkblech oder Kupferblech . Diefe Conftruction macht den
oberen Umrifs der Giebelmauer von der Geftalt des Daches unabhängig und ge¬
ftattet die reichften Umrifslinien , eine Freiheit , von welcher die Giebel des gothifchen

Z40.
Traufgefimfe .

141.
Giebelgefimfe »
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Stils , der venetianifchen Renaiffance und der deutfchen Renaiffance den weiteft

gehenden Gebrauch gemacht haben und noch heute die Stufen - und Fialengiebel
im Backftein- Conftructionsftil Gebrauch machen . Als Beifpiele für diefe Giebel¬

bildung feien zunächft Fig . 484 u . 491 genannt . Sehr hoch über die Dachfläche

hinaufgeführte Giebelmauern werden dabei zum Schutz gegen Umwerfen durch den
Sturm mit dem Dachfirft verankert , und zwar durch einen fchrägen Eifenftab in

der lothrechten Ebene der Firftlinie , der die Giebelmauer nahe der Spitze fafft und

gewöhnlich durch Rankenwerk verziert wird . Die Verbindung mit der Mauer ift

fo zu gehalten , dafs die Verankerung gegen Winddruck von der Vorderfeite , wie

von der Rückfeite Dienfte leihet . Oft ih bei diefer Giebelbildung der geradlinige ••

Umrifs des Daches nur an den Fufspunkten und an der Spitze verlaffen , um eine

Auszeichnung diefer Punkte zu erreichen , dies z . B . bei Fig . 472 . Viele Giebel

des römifchen und Renaiffance -Stils führen endlich die Giebelmauer mit geradliniger

Begrenzung nur wenige Centimeter höher , als die Dachfläche , fo dafs zwar die

obere Grenzfläche der Giebelmauer Achtbar bleibt , aber doch hetig oder nur mit

geringem Vorragen an die Dachfläche anfchliefst ; hierher gehört Fig . 354 (S . 13 3)-

142 .
Erfte Art

der
'Giebel -

•eckbildung .

3) Giebeleckbildung gemauerter Hauptgefim fe .

Eines befonderen Studiums in jedem einzelnen Falle bedarf die Eckbildung
des heinernen Hauptgefimfes am Giebelhaus oder das Zufammentreffen von Giebel-

und Traufgefims , und es erfcheinen hier je nach Material und Bauhil felir ver-

fchiedenartige Löfungen , die Ach jedoch
deutlich in zwei Gruppen fondern . Die ,

FiS - 47°-

Giebelbildung der italienifchen Renaiffance ,
welche gleich der griechifchen und römi¬
fchen Architektur die Kranzplatte und den
Rinnleiften des Traufgefimfes am Giebel
hinaufführt , hat bei modernen Bauten in
Hauftein gewöhnlich einen Blechrinnleiften
der Traufe in einen Steinrinnleiften des
Giebels überzuführen . Dabei entfpricht der
Durchfchnitt fenkrecht zum Giebelrand etwa
der Fig . 354 (S . 133 ) , derjenige des Trauf¬
gefimfes etwa der fpäteren Fig . 680 . Wie
Ach zwei folche Gefimfe an der Giebelecke vereinigen,

' zeigt Fig . 470 . Die Trauf -

rinne flöfst abgefchloffen durch ein Stirnblech an das Werkftück der Giebelecke an ;
der Blechrinnleiften des Traufgefimfes überdeckt um etwa 2 cm den gleich geformten
wagrechten Rinnleiften des Werkftückes .

Ift eine Giebelrinne in Metallblech nach Fig . 363 (S . 137 ) angeordnet und ent¬

fpricht die Traufrinne wieder etwa der Fig . 680 , fo geftaltet Ach
das Zufammentreffen beider Gefimfe wie in Fig . 471 dargeftellt . FiS- 47 1-

Bei weichem Hauftein ift diefe Löfung vörzuziehen , da Ae ein
Schwarzwerden und Verwittern des Giebelgeflmfes beffer ver¬
hindert und das freie Abtropfen des . Waffers an ' der Trauffeite
des Eckwerkftückes ausfchliefst ; die Abbildung bringt zugleich
eine Variante minder ftrengen Stils für die Giebelecke zur An -

fchauung , bei welcher das wagrechte Gefims am Giebel fehlt .
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Der befchriebenen , aus dem griechifch -römifehen Stil ererbten Giebeleckbildungmit den ihnen verwandten fteht gegenüber diejenige des Mittelalters , die auch auf

Fig . 473 -
die deutfche Renaiffance übergegangen ift und
im modernen Conftructionsftil bei den fteinernen
Giebelgefimfen faft allgemeine Verwerthung findet .
Sie befteht darin , dafs man nach Fig . 472 u . 473
am Fufs des Giebels die Giebelmauer durch Aus¬
kragung verbreitert und dadurch auf der Rück¬
wand des Giebels eine lothrechte Fläche ge¬
winnt , an welcher das ganze Traufgefims fammt
feiner Rinne ftumpf anftofsen und damit günftig
endigen kann . Das Giebelgefims ift hierdurch
vom Traufgefims völlig unabhängig gemacht ,
benutzt übrigens zuweilen doch deffen oberfte
Gefimsglieder (z . B . nach Fig . 474 1S1) .

Diefer Löfung find auch diejenigen Giebel
zuzurechnen , welche den Fufspunkt durch eine
Fiale (auf Confolen oder von unten aufgeführt )

auszeichnen und fowohl Giebel- als Traufgefims an deren Flächen ftumpf anftofsen
laffen , oder in anderer Weife die Fiale als Hilfsmittel gegen das Zufammenftofsen

Eine weitere , feltener vorkommende
Variante zeigt Fig . 475 132) ; hier ift
das Traufgefims bis zur Giebel -Vorder -

ca . ^50 n . Gr .

beider Gefimfe benutzen (Fig . 477 u . 482 ) .

Fig . 474 m ) -
Fig - 475 wand durchgeführt (bei Confolen -Ge-

fimfen mit Endigung in einer halben
Confole) und trägt den ausladenden
Theil der höher geführten Giebel¬
mauer . Andere Varianten mit un-
wefentlichen Aenderungen ergeben

131) Facf .-Repr . nach . : Chabat , P . Dictionnaire
des termes employes dans la conftructioti . 2. Aufl .
Paris 1881. &d . 3, S . 605 .

^ 2) Nach ebendaf .

*43-
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fich für diejenigen Fälle , in denen das Bedachungsmaterial über die Giebelmauer
hinweg fortgeführt ift.

Da die Verbreiterung der Giebelmauer an ihrem Fufs fchon ein Hinausfuhrenderfelben über die Dachfläche einfchliefst , fo erfcheint bei den meiften ausgeführtenGiebeln diefe Eckbildung im Zufammenhang mit einer reicheren Randlinie , dieauch über dem Dachfufs die Linie der Dachfläche überfchreitet , wie dies in Art . 141(S . 189 ) als vierter Fall der Verbindung von Dachfläche und Giebelmauer befchriebenworden ift. Auf diefe beiden vereinigten Einzelheiten der Conftruction gründen fleh

Fig . 480 .

Von einem Wohnhaus zu Cambridge 133) .
Arch . : Waterhoufe .

die zahlreichen und höchft mannigfaltigen Giebelgefims -Motive der Hauftein - und
Backftein -Architektur , die oben in Art . 95 (S . 133 ) u . 104 (S . 144 ) nur vorläufigerwähnt werden konnten und im Folgenden durch einige Beifpiele dargeftellt find.

Die einfachften Fälle find diejenigen , bei welchen nur die Fufspunkte des
Giebels mit Hilfe der genannten Auskragung eine Auszeichnung erhalten haben
und die Spitze entweder gar nicht oder nur durch eine Kreuzblume , ■einen Obelisken ,

133) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , E . & F . Narjoux . Habitations modernes . Paris 1877 . PL 163.134) Nach : Deutfche Bauz . 1874 , Beil , zu Nr . 4.
Handbuch der Architektur . III . 2, b . * 3

144.
Giebelrand

Motive .
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eine Akroterie oder eine Firftftange in Eifen
verziert ift. Hierher gehören die zwei Seiten¬
giebel in Fig . 481 184) und derjenige in
Fig . 480 . Einfache Firftauszeichnungen neben
derfelben Fufsbildung zeigen die Seitengiebel
in Fig , 485 (Auffätze in Backftein mit quer
flehendem Satteldach ), ferner Fig . 476 (Auf-
fatz mit Stufen in Backftein ) , Fig . 472 (Um¬
herkröpfung des Giebelgefimfes mit Giebel¬
bekrönung in Häuflein ) , Fig . 480 (Aufbau
zweier gekuppelter Schornfteinröhren , über
Ecke gefleht , in Häuflein und Backftein) .
Fialen treten zu einer fchwachen Auskragung
am Fufs in Fig . 479 , die zwar im Uebrigen
die Firftauszeichnung mit Stufenauffatz bei
quer flehenden Sattelflächen beibehält , aber
durch Verbindung beider Auszeichnungen
mit einer halb erhaben auf dem Giebelgrunde aufgefetzten Stufenreihe fchon ein
fpäter zu nennendes reicheres Motiv mitbenutzt . Fialen an Fufs - und Firftauszeich¬
nungen haben die Giebel in Fig . 477 , 478 , 481 u . 482 erhalten ; der erfte , als
Backfteingiebel , fügt am Firft eine Backftein -Fiale zum einfachen rechteckigen Auffatz
der Seitengiebel in Fig . 485 ; der zweite wiederholt diefes Motiv mit reicheren

Fig . 485 .

Motiv aus Hamburg . — ca . 1j‘2oo n . Gr .
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An die Auszeichnungen der Fufspunkte und der Giebelfpitze fügen fich in
Fig . 483 im Zufammenhang mit Lifenen fchon diejenigen eines Zwifchenpunktes in
jeder Giebelrandlinie ; auch mehrere Zwifchenpunkte könnten in derfelben Weife
hervorgehoben werden . Hierher gehört als andere Form derfelben Art das ein¬
malige oder mehrmalige Brechen eines geradlinigen Giebelgeümfes nach den Linien
einer Stufe , das in der deutfchen und niederländifchen Renaiffance mit manchen

Varianten wiederkehrt .
Den Auszeichnungen

von Fufs und Spitze treten
gegenüber oder gefellen fich
zu diejenigen Motive , welche
in regelmäfsiger oftmaliger
Wiederholung die Giebel¬
randlinie gliedern , und von
welchen die Stufenlinie die
häufigfte . ift. Sie erfcheint
für fich allein in Fig . 484 ;
bei der erheblichen Gröfse und
wirkfamen Gefimskrönung
der Stufen im Zufammen¬
hang mit den Wandbogen
und der Durchbrechung der
Mauer über Dach durch das
Mafswerk der Rundfenfter
verleiht die Einfachheit des
Motivs dem Giebel einen be¬
deutenden Zug . Die Stufen
find hier mit rückwärts ab¬
fallenden Pultflächen abge¬
deckt , eben fo im Giebel
am linken Rand in Fig . 491 ,
in Fig . 485 dagegen mit
querftehenden Sattelflächen .

Eine eigenartige und
anfprechende Auflöfung der
Stufen in eine Aufeinander¬

folge von Haufteinftützen und Steinbalken mit Durchbrechung über dem beibehal¬
tenen , aber fehr feinen Giebelrandgefims ift in Fig . 486 185) als Krönung eines
Backfteingiebels verwerthet .

In Fig . 487 136 ) mit 488 136) u . 489 find Fialen zu den Stufen getreten , ganz
wie bei den zuvor genannten Firftauszeichnungen . In jenem Falle gliedern fie die
Giebelwand in ihrer ganzen Höhe und geben Raum für Relief-Mafswerk ; in diefem
find fie wenig unterhalb des Giebelrandes auf Confolen gefetzt .

Fig . 490 13 7) hat Backfteinftufen , die durch Haufteingefimfe bekrönt und durch

Fig . 487 136) .

V100“ • Gr.

135) Nach Dollinger '%Aufnahme gezeichnet von Steindorff .
136) Nach : Adler , a , a . O . Bl . IX u . X .
137) Facf . -Repr . nach : Architektonifche Rundfchau . Stuttgart 1890 . Taf , 78.
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Hauftein -Voluten fammt Hauftein -
Obelisken zum lebhafteften Umrifs
gefteigert find ; gleichzeitig ift die
oberfte Stufe durch eine Giebel¬
krönung mit Obelisk zu einer
Firftauszeichnung geworden . Diefes
Motiv . kann als Vertreter einer
grofsen Giebelgruppe der deutfchen
Renaiffance und des Conftructions -
ftils gelten , welche den Stufen
Zierformen mannigfaltigfter Art
zur Erzielung reicherer Umriffe
und Schatten Wirkung beifügt ; eck-
ausfüllende Quadranten oder be¬
krönende Halbkreife mit Gefimfen
und Mufchelfüllungen bilden die
hierher gehörigen Motive der
früheften Zeit jenes Bauftils.

Zu den wiederholenden Ueber -
fchreitungen des Dachrandes ift
auch die Krabbenreihe in Fig . 435
zu rechnen . Fialen können auch
ohne Verbindung mit Stufen die
Giebelrandlinie durchbrechen , d . h .
mit einem geneigten Giebelrand
fich verbinden ; ein Beifpiel ift der
vorderfte Giebel in Fig . 491 138) .

Eine gleichzeitige Verwer -
thung von wiederholenden Rand¬
motiven und Auszeichnungen der
drei Eckpunkte oder wenigftens
der Spitze zeigen die grofsen
Giebel in Fig . 491 u . 415 . Bei
jenem ift die Stufenreihe oben
und unten durch auskragende Er -
kerthürmchen abgefchloffen , ein
fehr dankbares Motiv fowohl für
die Vorderanftcht , als die Längen -
und Schräganficht des Haufes .

In Fig . 415 (S . 156 ) , als Umrifs¬
bild betrachtet , ift der rechteckige
Firftauffatz der Seitengiebel aus
Fig . 485 mit einem Giebel bekrönt
und zugleich der geneigte Giebel¬
rand regelmäfsig von Fialen durch -

Fig . 488 136) .

ca . y25 n . Gr .

Fig . 489 .
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brachen , welche den Giebel in feiner ganzen Höhe gliedern und fich an eine ge¬
neigte Bodenebene anfchneiden .

Ein letztes Motiv der Gefimsgliederung maffiver Giebel ift das gleichzeitige
Darbieten zweier Giebelumriffe durch reliefartiges Auffetzen einer mit den genanntenMitteln erzielten Giebel-Architektur auf dem eigentlichen Giebelgrund . Dabei kann
der Relief-Giebel entweder überall innerhalb der Grenzen des randbildenden bleiben
oder ihn beliebig überfchreiten . Ein bezeichnendes Beifpiel für diefes Aufeinander -
legen zweier Giebel-Architekturftücke ift fchon in Fig . 479 (S . 192 ) vorgeführt
worden ; der Relief -Giebel überfchreitet hier den grundbildenden . Ferner gehört
hierher Fig . 492 ; der Mittelbau erfcheint hier , wenn auch aus den Lifenen des Unter -

Fig . 490 .
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Von einer Villa zu Rheine i . W . 137) .
Arch . : Tüshaus &> v . Abbema .

gefchoffes entwickelt , als ein faft felbftändiges Bauwerk . Bei Fig . 415 (S . 156)
treten die vier mittleren Fialen mit ihren drei unteren Giebeln und der Firftaus -
zeichnung als erfter Umrifs hervor , der denjenigen des Giebeldreieckes ftark zurück¬
drängt , und in Fig . 484 (S . 197 ) ift diefes zur gröfseren Hälfte nur noch in der er¬
gänzenden Vorftellung des Anfchauenden vorhanden . Weniger ftark trennen fich
die zwei Umriffe in Fig . 480 (S . 193) u . 482 (S . 195 ) , und in Fig . 483 (S . 196 )
kommt das Motiv nur noch zum Durchfcheinen .

Als Vertreter freiefter Geftaltung der Giebelgefimfe können die zahlreichen
Voluten -Giebel der deutfchen und niederländifchen Renaiffance gelten . Beifpiele
bieten Fig . 493 139) in Hauftein und Fig . 445 (S . 175 , als Rohbau aufgefafft) in
Backftein . Es finden fich hier zwar Auszeichnungen von Fufs - und Firftpunkten ,

139) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1879, PI . 60.
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aber keine wiederholenden Motive längs der Randlinien mehr , und die gewählten ,
verfchieden gebauten find in ihren Umriffen fo lebhaft , dafs in diefer Beziehung
die Firft - und Fufsauszeichnungen nichts mehr vor ihnen voraus haben und daher
kaum mehr als Auszeichnungen wirken . Hier treten überhaupt die conftructiven
Züge in den Formen zurück , und die Conftruction hat nur noch die Aufgabe , den
frei erdachten Merkmalformen eines hiftorifchen Bauftils einen Körper zu fchafifen .

20 . Kapitel .

Gefimfe in Holz .
Die Gefimfe in Holz fcheiden lieh der Form nach in folche mit Durchführung des Holzbauftils

einerfeits und Nachbildungen von Haufteingefimfen andererfeits . Doch entfprechen diefen unterfcheidenden
Merkmalen für die äufsere Form nicht auch nothwendige Verfchiedenheiten der Conftruction . Denn ob¬
wohl die Gefimfe im Holzbauftil im Allgemeinen mit fichtbaren Zimmerhölzern von Wand - oder Dach¬
oder Decken -Conftructionen auftreten und die Nachbildungen der Steinformen nur aus profilirten Brettern
und Leiften zufammengefetzt find , fo giebt es doch Gefimfe, die auf diefe letzte Weife hergeftellt werden
und den Charakter des Holzbaues aufrecht erhalten , und andererfeits finden fich Nachbildungen von Hau-

i45 -
Vor¬

bemerkungen .
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